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Der vorliegende Bericht arbeitet den Forschungsstand zur Berufsbildung in Subsaha-
ra-Afrika (SSA) durch eine systematische Literaturrecherche auf. Er leistet somit einen
Beitrag zum tieferen Verstandnis der Berufsbildungsforschung in SSA im Hinblick auf
ihre Verbesserung, die Entwicklung der Berufsbildung und letztendlich das Erlangen der
damit assoziierten ,, development outcomes”. Wir stellen fest, dass die Methode der Lite-
raturrecherche, selbst unter Beachtung von grauer Literatur und Internetressourcen,
nur einen partiellen Einblick in den Sektor gewahrt, insbesondere in Regionen von SSA,
in denen Informationen am ehesten durch persénliche Kontakte zu erlangen sind. Somit
bieten die Ergebnisse in diesem Bericht eine wichtige Basis, die durch entsprechende
lokale Einsichten fortlaufend reflektiert und erweitert werden muss.

Die Vielzahl berufsbildender Systeme ebenso wie das Fehlen einer klaren Gbergrei-
fenden Definition fFiir Berufsbildung erschwert die analytische und wissenschaftliche
Aufarbeitung. Uber die Forschung hinaus besteht aber auch die Frage nach Harmonisie-
rung und Kompatibilitat verschiedener Systeme. Der hier erarbeitete Referenzrahmen
umfasst mehrere Dimensionen:

1. die zeitlich/longitudinale Dimension,

2. die kooperative/transversale Dimension (,Lernortkooperation®),
3. die Formalitdt der Bereitstellung,

4. die Formalitat des Sektors,

5. die Breite der Ausbildung: ,,expansiv”und ,restriktiv”.

Innerhalb vieler Lander koexistieren mehrere Formen der Berufsausbildung (Formell/
informell). Mégliche Verzahnungen sollten in zukiinftigen Konzeptionen bedacht
werden. In Ldndern in SSA — wie auch im europdischen (deutschen) und nordamerikani-
schen Raum - verschmelzen Formen der beruflichen und der akademischen Bildung.

Beachtung findet in der Forschung insbesondere auch die Frage nach den Ubergén-

gen von allgemein-schulischer zu beruflicher Bildung und Fortbildung. Forscherlnnen
treten fir ein sinnvolles, lebenslanges, berufliches Lernen ein, das mit Allgemeinbildung
beginnt und nicht mit der Berufsbildung endet. Institutionen sind aber noch nicht immer
in der Lage, diese Anforderungen zu erfiillen.

[13]
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Akteure und Netzwerke der Berufsbildungsforschung

Da Berufsbildungsforschung in SSA oft nur wenig entwickelt ist (zu knapp einem Drittel
der SSA-Nationen (13) liegen keine Ver6ffentlichungen vor), stellt sich die Frage nach
Akteurinnen und Netzwerken in der Berufsbildungsforschung in besonderer Weise.

Forschung zur Berufsbildung findet an staatlichen und an nichtstaatlichen Universitdten
sowie an unabhangigen Instituten in unterschiedlichen Fachbereichen statt. Ein grof3er
Teil der Veroffentlichungen bezieht sich auf Berufsbildung in Ostafrika und im siidlichen
Afrika (inklusive Stdafrika). Dabei weisen in unserer Erhebung Ghana und Nigeria (in
Westafrika) die hochste Anzahl von Forschungsveréffentlichungen auf. Aus West- und
Zentralafrika liegen insgesamt nur wenige Veroffentlichungen vor.

Mittelgeberinnen fiir die Forschung sind vorwiegend das britische Ministerium fir Inter-
nationale Entwicklung (UK Department for International Development, DFID) und der
Internationale Kinderhilfsfond der Vereinten Nationen (UNICEF).

Vernetzung von Berufsbildungsforscherinnen ist in der Literaturrecherche nur spérlich
zu erkennen. Die haufigsten aufgefundenen Netzwerke (z.B. UNEVOC) konzentrieren
sich auf alle Aspekte der Berufsbildung und nicht insbesondere auf die Berufsbildungs-
Forschung. Ebenso scheint es, abgesehen von VET-Net (*Athiopien, Mosambik, Stidaf-
rika: Haseloff, 2017), keine nennenswerten internationalen Kooperationen zwischen
Forschenden aus deutschen und afrikanischen Ldndern zu geben. Die Ermittlung der
bestehenden Forschungsnetzwerke war kein einfacher Prozess, da sie (auch im Internet)
schwer auffindbar sind und nirgendwo zentral erfasst und beobachtet werden. Dass
entsprechende Informationen nicht vorliegen, muss allerdings nicht heil3en, dass keine
weiteren Netzwerke aktiv sind.

Themen, Perspektiven und aktuelle Debatten in der
Berufsbildungsforschung

In der Forschungsliteratur lassen sich verschiedene Themen, Perspektiven und aktuelle
Debatten identifizieren. Ausgewertete Forschungsarbeiten beschéftigen sich mit der
Definition und Konzeptualisierung von Berufsbildung. Es ldsst sich daraus keine einheit-
liche Definition und kein einheitliches Konzept fir Berufsbildung extrahieren, welche in
allen SSA-Regionen giiltig waren. Auf Evidenz beruhende Einsichten aus den ausgewer-
teten Studien stammen vor allem aus Forschungsarbeiten zu spezifischen MaBnahmen
und Berufsbildungsprogrammen mit nationaler und internationaler Ausrichtung.

Das Bemiihen um madglichst praxisnahe Berufsbildung und Lehrerinnenbildung wird als
wichtiges Forschungsfeld erkannt. Als ebenso bedeutender Forschungsschwerpunkt hat
sich das Spannungsfeld Berufsbildung und (Berufsbildungs-)Politik herauskristallisiert.
Das Verstandnis fir die Bedeutung von ,,nachgefragter” Berufsbildung nimmt neben der
Forschung zu den Mdéglichkeiten und Anspriichen von Berufsbildung, die bisher von der
Politik vielfach ausgeblendet werden, groRen Raum ein.

Als weiteres wichtiges Thema in der Berufsbildungsforschung zeigt sich die Informati-
ons- und Kommunikationstechnologie (IKT). Fragen zu den Méglichkeiten, zur Anwen-
dung, zum Nutzen und zu den Kosten von IKT in der Berufsbildung werden analysiert.
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IKT wird dariiber hinaus als wichtiges Instrument zur Evaluierung von Berufsbildungsfor-
schung diskutiert.

GroRen Raum in den Ver6ffentlichungen nimmt das Ringen um evidenzbasiertes
Verstandnis von spezifischen MaRnahmen und Berufsbildungsprogrammen ein, wobei
es auch um Schlisse aus bestehenden Berufsbildungsprogrammen geht.

Gesicherte Aussagen zur Berufsbildung in SSA

Die Forschung zur Berufsbildung in SSA ist wenig systematisch und erfillt oft nicht
international anerkannte wissenschaftliche Standards. Lediglich 20% der relevanten
Vero6ffentlichungen sind qualitativ zufriedenstellend, wahrend weniger als 5% als quali-
tativ hochwertig eingestuft werden. Aufgrund dieser Arbeiten ist es moglich, die Schlis-
selherausforderungen fir die Berufsbildung und Berufsbildungsforschung zu benennen:
Entwicklung der Berufsbildungseinrichtungen, Forderung und zahlenmaRiges Wachs-
tum von Berufsbildungspersonal sowie Verbesserung des Images der Berufsbildung.
Ebenso wichtig sind Aussagen zur Bedeutung von IKT in der Berufsbildung.

Forschungsarbeiten empfehlen fir die Berufsbildungspolitik und fiir Berufsbildungs-
anbieterinnen in SSA: mehr Investitionen in Berufsbildungsressourcen, intensiveres
Bemiihen um Ausbildungsreife, Starkung der Praxisorientierung, Intensivierung von
Lehrerinnenaus- und -fortbildung, starkere Vernetzung von Berufsbildungsanbieterin-
nen mit Einbindung von Expertinnen aus der Praxis, starkere Beachtung und Einbindung
des informellen Ausbildungssektors. Im Hinblick auf Berufsbildungsanbieterinnen wird
vor allem die intensivere Einbindung von IKT in Lehr- und Lernangebote gefordert. Dafir
notwendig wire eine Uberarbeitung bestehender Programme.

Vorstellungen zu weiterer Forschung fordern dazu auf, sich Erkenntnisse aus angrenzen-
den Forschungsgebieten zunutze zu machen. Auch wird ein Bedarf an weiterfiihrender
Forschung gesehen, die auf bestehende Untersuchungen (und zum Teil schon erfolgte
Veranderungen) aufbaut bzw. Erkenntnisse daraus vertiefen méchte.

Die wissenschaftliche Beweisfiihrung zu den Auswirkungen der Berufsbildung auf
Entwicklungsprozesse (,,development impact”) ist in den von uns untersuchten Studien
oft unzureichend und nur als begrenzt giltig einzustufen. Insbesondere ist die Evalua-
tion der Auswirkungen spezifischer Berufsbildungsprogramme in den untersuchten
Studien im Allgemeinen als begrenzt einzustufen. Unzuldnglichkeiten, welche die
Zuverlassigkeit (,Reabilitdt”) und Giiltigkeit (,Viabilitdt") der Ergebnisse beeintrachti-
gen, liegen in den niedrigen Fallzahlen begriindet sowie in dem Versaumnis, statistisch
wichtige Variablen zu kontrollieren. Oft finden nur punktuelle Erhebungen statt, die mit
rein qualitativen Methoden ohne Triangulation (,self-reported”) vorgenommen wurden.
Studien mit Designs gréRerer Qualitdt produzieren verschiedenartige Erkenntnisse
Uber die Auswirkungen von Programmen. In der Literatur sind zwar einige erfolgreiche
Ergebnisse dokumentiert (Papier, 2017; Ogwo 2017; Alemayehu, 2017), aber dies ist bei
weitem nicht bei allen Vorhaben der Fall.

Aktuell praktizierte Ausbildungsmodelle kénnen nach ihrer Praxisndhe (kooperative
Dimension) in die folgenden Modelle eingestuft werden:
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Als Typ K1-Modelle werden tiberwiegend theorielastige Ansdtze beschrieben, die als
erfolgreich in den Gesundheitsberufen, in der Lehrerinnenbildung und im handwerkli-
chen Bereich, z.B. in Stidafrika, Kamerun, Uganda und Kenia beschrieben werden.

Als Typ K2 wurden Programme identifiziert, die schulische Ausbildung mit einem
grofRen (teils gleichwertigen) Praxisanteil, 3hnlich dem dualen System anstreben. Sie
wurden von einigen SSA-Staaten (Athiopien, Mosambik, Mali, Malawi, Botswana, Tansa-
nia) erprobt. Die teilweise geringen Erfolge bei der Umsetzung (Athiopien) der dualen
Ansdtze resultieren vor allem aus mangelhafter Zusammenarbeit mit der Industrie und
aus Schwierigkeiten bei der Verzahnung theoretischer und praktischer Ausbildungsbe-
reiche (z.B. veraltete Curricula).

Typ K3-Ansatze - die eine informelle Ausbildung umfassen —sind in allen SSA-Staaten
zu finden. Sie gestalten die Ausbildung informell, in der Regel fast ausschlief3lich am
Arbeitsplatz. Obwohl diese Ausbildungsform zum Teil sehr etabliert ist, gilt sie als zu
wenig von der Berufsbildungspolitik wahrgenommen und einbezogen.

Die Autorinnen von Forschungsarbeiten setzen sich ferner mit den padagogischen
Anforderungen an Ausbilderinnen und Lehrende auseinander und kommen zu dem
Schluss, dass ein starkeres Gewicht auf die an der praxisorientierte Lehrerlnnenaus- und
-Fortbildung gelegt werden muss (*Hunde, & Tacconi, 2017, u.a.). Ziel sollte es sein, eine
interaktive Ausbildung anzubieten, in der authentische praxisrelevante Aufgaben geldst
werden. Der grofRe informelle Ausbildungssektor muss dabei ebenfalls mit einbezogen
werden.

Der Blick der Forschenden ist nicht allein auf die Wirtschaftlichkeit und Relevanz der
Berufsbildung Fiir den Arbeitsmarkt gerichtet. Menschen sollten in der Berufsbildung
auch ,allgemeine Bildungsmaoglichkeiten” (*UNEVOC, 2013) finden, die dazu beitragen,
sich personlich zu entfalten, ein kritisches Verstandnis zu entwickeln und Verantwortung
fir die Gestaltung von Arbeit und Gesellschaft zu Gibernehmen (*Lolwana, 2017, u.a.).
Dieser Ansatz birgt Entwicklungs- und Innovationschancen nicht nur fiir die wirtschaft-
liche, sondern auch fiir die soziale und gesellschaftliche Entwicklung.

Das sind Anspriiche, denen etwa aus Sicht von tKaiser (2017) mit einer Berufspadagogik
begegnet werden kann, die kritisch-emanzipatorisch und kompetenzorientiert ausge-
richtet ist, die einen schiilerzentrierten Unterricht empfiehlt und Selbststandigkeit und
(Selbst-)Reflexion bei Lernenden und (zukiinftigen) Lehrenden fordert. Wird die Frage
der personlichen Entwicklung und Bildung vernachlassigt (wie oft in der informellen
Ausbildung), so sind die Absolventinnen dieser Berufsbildungs- oder besser Trainings-
formen in ihrer anpassungsorientierten Haltung anféllig gegeniiber Ausnutzung und
Ausbeutung am Arbeitsplatz (Kap. 4).

Inklusionsbezogene Herausforderungen

Es bestehen weitreichende inklusionsbezogene Herausforderungen (Kap. 9). Alle gesich-
teten Forschungsarbeiten zu dem Thema Gender betonen, dass die Tatsache akzeptiert
wird, dass Frauen dieselben Voraussetzungen fiir den Erwerb von beruflichen Fahigkei-
ten und Kompetenzen besitzen wie Manner. Arbeiten fihren aber auch aus, dass Frauen
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ihre Kompetenzen oft nicht nutzen kénnen, da sie von den Bildungsangeboten nicht
immer erreicht werden (Kap. 13.3.). Bei der Wahl der Berufe und Berufsausbildungen
treten dieselben strukturellen Genderungleichheiten auf wie in Westeuropa. Lehrkrafte
konnen an dieser Stelle ausgleichend wirken. Auch deshalb sollte Gender und Lehrerin-
nenbildung zu einem wichtigen Forschungsgebiet werden.

Einige Studien (Kap. 9) beschaftigen sich mit dem Recht und den vorhandenen Mdéglich-
keiten auf freien und gleichen Zugang zu beruflicher Bildung fiir alle Menschen und
stellen die Frage nach beruflicher Ausbildung fiir Menschen mit Handicap in den Mittel-
punkt. Das Thema Handicap ist nach diesen Studien weder in der Bildungspolitik noch in
gesetzlichen Regelungen angemessen bericksichtigt. Es wird daher empfohlen, Gende-
raspekte und Fragen zur Gleichstellung aller Menschen in die zukiinftige Forschung
einzubeziehen und daraus gezielte Forderung fiir gefdhrdete Gruppen zu entwickeln,
dabei sollten auch die Interessen von Jugendlichen und Geflichteten einbezogen
werden.

Wir weisen darauf hin, dass die uns vorliegenden Dokumente zumeist nur ein Anzeichen
dafir sind, dass Minderheitengruppen der Zugang zu Berufsbildung erleichtert werden
muss und dass Regierungen und staatliche Stellen dazu ermutigt werden sollten, dies
zu fordern. Spezifische Vorschldage dariber, wie dies in der Praxis umgesetzt werden
konnte oder schon umgesetzt wurde, sind in der Literatur selten zu finden und dann
zumeist nicht sehr weitreichend.

Schliisselakteurinnen der Berufsbildung

Ein weiteres wichtiges Thema fiir die Forschung sind die Schliisselakteurinnen in
der Berufsbildung (Kap. 10). Sie werden aktiv bei der Umsetzung von Berufsbil-
dung, inklusive der Vorgaben und Richtlinien, und sie sind direkte Nutzerlnnen von
Forschungsergebnissen.

Staatliche Schlisselakteurinnen der Berufsbildung Gberwachen und steuern die Berufs-
bildung in ihren Landern. Auf der Basis einer Internet-Recherche - fiir Botswana, Ghana,
Kenia und Nigeria — ergeben sich Kenntnisse iber die zentrale Rolle der Berufsbildungs-
behérden in diesen Landern. Zum Beispiel entwickelt die Botswana Training Authority
(BOTA) Richtlinien und Strategieplane fiir das Berufsbildungssystem des Landes. In

den meisten Landern in SSA sind das Bildungsministerium und/oder das Arbeitsminis-
terium die wichtigsten staatlichen Behorden fir die Entscheidungsfindung und das
Management des Berufsbildungssystems. Die Bereitstellung einer Berufsbildung und
die Durchfiihrung von Berufsbildungsprogrammen fallen entweder in ein zustandiges
Bildungsministerium oder fallen in das fiir den Wirtschaftszweig zustandige Ministerium
(Kap. 10). Dadurch wird die libergreifende pddagogische Gestaltung erschwert.

Obwohl Forschungsarbeiten zur Berufsbildungspolitik in den an der Untersuchung
beteiligten Staaten vorliegen, gibt es keine Belege fiir den Einfluss von Forschungs-
ergebnissen auf die Berufsbildungspolitik und das Agieren der Schlisselakteure — weder
auf nationaler noch auf regionaler Ebene (Kap. 10). Berufsbildungsforschung kann
untersuchen, wie der Einfluss von Forschung von Schliisselakteurinnen bei der Administ-
ration von Berufsbildungsprozessen besser genutzt werden kann.
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Zusatzlich wird der Blick auf nichtstaatliche Akteurlnnen und Bildungsanbieterinnen in
ausgewdhlten Landern gerichtet (Athiopien, Botswana, Ghana, Kenia, Nigeria, Tansania
und Uganda, Kap. 11). AulBer den staatlichen Berufsbildungsbehdrden gibt es in SSA
auch private (nichtstaatlich kontrollierte) Berufsbildungsanbieterinnen, die Einfluss auf
die Berufsbildung des jeweiligen Landes besitzen oder darum ringen. Der nichtstaat-
liche Berufsbildungssektor umfasst groRe Unternehmen, gemeinniitzige Einrichtungen,
ehrenamtliche Organisationen und NGOs. Diese sind in verschiedenem MalRe beteiligt
an der Formulierung von Richtlinien, der Entwicklung von Lehrplanen, der Festlegung
von Prioritdten fir berufliche Standards, Prognosen fiir die Arbeitsnachfrage sowie
Indikatoren fiir die Lehrplane und die Qualitat der Ausbildung am Arbeitsplatz. Die
nichtstaatlichen Einrichtungen spielen zum Teil eine wichtige Rolle in der Berufsbildung,
bieten in einigen Landern Alternativen zur staatlichen Berufsbildung und nehmen gele-
gentlich auch an der Lehrplanentwicklung teil.

Wir geben zu bedenken, dass diese Einsichten aus der Internet-Recherche stammen und
uns keine Forschungsarbeiten zur Rolle der Industrie als Férderer und Profiteur von
beruflicher Bildung bekannt geworden sind. Der Einfluss von Sozialpartnerinnen (wie
Gewerkschaften, Handwerkerinnen-Gilden, , guilds”) in der Berufsbildung in SSA war fir
uns nicht erkennbar. Es ist allerdings in Betracht zu ziehen, dass Gewerkschaften durch-
aus eine wichtige nationale Rolle in SSA spielen, nur traten diese in der von uns gesich-
teten Literatur in Bezug auf Berufsbildung nicht in Erscheinung.

Nationale Standards, Richtlinien und Vorschriften

Die untersuchte wissenschaftliche Literatur bietet keinen groRen Einblick in nationale
Standards Fiir die Berufsbildung in SSA (Kap. 12). Da wir davon ausgehen, dass allge-
meingdltige Richtlinien 6ffentlich zuganglich sein missen, haben wir auf das Internet als
Recherchequelle zuriickgegriffen und konnen feststellen: Einige Staaten in SSA verfi-
gen Uber informative, gut strukturierte und gepflegte Webseiten zu nationalen Stan-
dards, Richtlinien und Vorschriften. Es gibt jedoch auch Regierungsbehorden, bei denen
die Informationen auf der Webseite kaum oder Gberhaupt nicht verfiigbar waren. Dies
heilRt jedoch nicht, dass diese Staaten auf die Einfiihrung von Standards, Richtlinien und
Vorschriften verzichten.

Es stellte sich heraus, dass Botswana, Ghana, Kenia, Sidafrika, Nigeria, Uganda, Mauri-
tius und Malawi mit nationalen Qualifikationsrahmen fir Bildung arbeiten (Kap. 12).
Diese legen hauptsachlich Mindestanforderungen fiir die Einstufung, Registrierung
und Akkreditierung nationaler Qualifikationen und Zeugnisse fest. In einigen Landern
(Kenia, Ghana, Uganda und Tansania) geben sie auRerdem Hinweise auf zu verfolgende
pddagogische Ansdtze. Dabei wird in jedem dieser Lander eine kompetenzorientierte
Bildung empfohlen. Nur in Botswana, Ghana und Uganda werden Qualifikationsrahmen
speziell Fir die Berufsbildung gefunden. Einige Staaten (Ghana, Kenia, Stidafrika, Nige-
ria, Uganda und Botswana) haben Standards Fiir die Berufsbildung entwickelt. Diese
enthalten Qualitdtsanforderungen, welche zum Teil auch Uberwacht werden.

Es ist wichtig anzumerken, dass dort, wo die pddagogischen Ansdtze in offiziellen
Dokumenten erwdhnt werden, eine als kompetenzbasiert bezeichnete Bildung die
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bevorzugte Wahl ist. Dabei ist in der Regel nicht ausgefihrt, was kompetenzbasiert
explizit bedeutet. Den Kontexten ist jedoch zu entnehmen, dass in den meisten Fallen
der angelsachsische competency-based-Ansatz (*Deildinger, 2013) Pate steht (Kap.
12.1.2.) und nicht das in Deutschland vorherrschende Paradigma der kompetenzorien-
tierten Berufsbildung, wie sie die deutsche KMK (12017) empfiehlt.

Herausforderungen bei der Umsetzung der Politik

Wahrend es einige allgemeine Forschungsarbeiten zur Bildungspolitik gibt, beschéaftigen
sich nur wenige mit der Angemessenheit, Entwicklung und Priifung von Berufsbildungs-
politik oder Berufsbildungsstandards (Kap. 12.3.). In dem aufgefundenen Material wird
haufig angegeben, dass Evaluationsprozesse stattfinden, aber es wird nicht beschrie-
ben, wie diese Untersuchungen methodisch aufgebaut sind und durchgefiihrt werden.
Diese mit Schwachen behaftete Forschung hat bisher auch kaum Einfluss auf die natio-
nalen Standards und Richtlinien fir Berufsbildung.

In den ausgewerteten Veroffentlichungen wird deutlich, dass die in die Untersuchung
einbezogenen Staaten sich zum Teil sehr ambitionierte Ziele in der Berufsbildung und
deren praxis- und kompetenzorientierter Weiterentwicklung setzen (Kap. 13). Unmiss-
verstandlich ist jedoch, dass die Umsetzung dieser Anspriiche die Berufsbildungspolitik
in SSA und ihre Berufsbildungsbehérden vor sehr groRe Herausforderungen stellt. Hier
eroffnet sich ein wichtiges Forschungsfeld.

Es sind einige Auswirkungen von berufspolitisch angeordneten Verdanderungen auf der
unterrichtlich-padagogischen Ebene zu erkennen. In Kenia kénnen beispielsweise erheb-
liche Verdnderungen im Unterrichtsgeschehen als Auswirkung auf die Anderung der
padagogischen Richtlinien festgestellt werden (Kap. 13.1.).

Als Umsetzungshemmnis wird in den verfligbaren Studien jeweils die unzureichende
(und im Vergleich zu anderen Bildungsbereichen oft vernachldssigte) Finanzierung des
Berufsbildungssektors erwahnt (Kap. 13).

Wird eine kompetenz- und arbeitsplatzorientierte Ausbildung angestrebt, entstehen
Nachteile durch die schwache Vernetzung mit dem privaten Sektor, der Arbeitswelt und
den industriellen Ausbildungseinrichtungen (ebd.).

Es existieren einige wenige Forschungsarbeiten zu den unterschiedlichen Auswirkun-
gen informeller Ausbildung (Kap. 13.3.). Demnach schdtzen junge Menschen informelle
Bildung, weil sie als kostengiinstig und leicht zuganglich gilt. Dariber hinaus scheint sie
oftmals bessere Chancen auf Beschaftigung zu bieten als eine formale Ausbildung. In
diese Untersuchung einbezogene Studien nennen auch Nachteile vorhandener infor-
meller Bildung: Dazu zdhlen die nicht praktizierbare Qualitatssicherung und Moglichkei-
ten der ungebremsten Ausbeutung stark gefdhrdeter Personengruppen (Kap. 13.3.1.).
Den Regierungsbehérden in allen untersuchten Staaten sind die Chancen, aber auch
die Gefahren einer unkontrollierten Ausbildung im informellen Sektor bekannt (ebd.,
Kap. 13.3.2.). Mit Forschung zu den Auswirkungen und zu den praktizierten Modellen
konnten informelle Ansdtze (pddagogisch) unterstitzt und Schlisse zum Schutz gefdhr-
deter Gruppen gezogen werden. Die Wirksamkeit der Regierungspolitik in Bezug auf
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inklusionsbezogene Ziele ist unklar. In Sidafrika wird festgestellt, dass es immer noch
eine betrachtliche Segmentierung nach Ethnie und Gender innerhalb des Berufsbil-
dungssektors gibt (Kap. 13.4.). Positive Veranderungen werden von politischer Seite
gefordert, aber die Entwicklung und Umsetzung von Malinahmen, die dazu beitragen,
wird kaum kontrolliert oder unterstitzt (Kap. 13). Hier kann Berufsbildungsforschung
ansetzen.
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Viele Ldnder und Regionen in Afrika stehen vor enormen Herausforderungen. Jahr-

lich wachst die Gruppe der jungen Erwerbsfahigen zwischen 15 und 35 Jahren um 10
bis 12 Millionen (Berlin Institut Fir Bevolkerung und Entwicklung, 2019). Bis 2050 wird
sich die Bevolkerung voraussichtlich auf zwei Milliarden Menschen verdoppelt haben
(ebd.). Das gegenwartige wirtschaftliche Wachstum kann — auch aufgrund fehlender
Fachkrafte — mit dieser Entwicklung nicht Schritt halten. Hohe Jugendarbeitslosigkeit
ist eine der Folgen. Weitere Herausforderungen sind der steigende Erndahrungsbedarf,
eine zunehmende Urbanisierung und damit verbundener Mangel an modernen Energie-
und Verkehrsinfrastrukturen, mit ihnen die Folgen des Klimawandels — um nur einige zu
nennen. Wie Uberall erwarten die Menschen in Afrika individuelle Lebensperspektiven.
Der Mangel daran verursacht schon heute starke Migrationsbewegungen innerhalb Afri-
kas und Uber Afrika hinaus. Nachhaltiges Wirtschaftswachstum und Arbeitsplatze sind
wesentliche Voraussetzungen dafir, dass sich die junge Bevolkerung Afrikas zu einem
Motor der Volkswirtschaft entwickelt und sich das Potenzial des Kontinents entfalten
kann. Erfolgreich gestaltete Berufsbildung kann einen wichtigen Beitrag zu dieser
Entwicklung leisten. Obwohl starkes Interesse an Berufsbildung und deren Gestaltung
besteht, ist diese immer noch unzureichend erforscht.

Der vorliegende Bericht arbeitet den Forschungsstand zur Berufsbildung in Subsa-
hara-Afrika (SSA) systematisch auf und leistet somit einen Beitrag zum besseren
Verstandnis der Berufsbildungsforschung in Subsahara-Afrika — dies im Hinblick auf eine
Verbesserung der Berufsbildungsforschung, eine Weiterentwicklung der Berufsbildung
und letztendlich dem Erlangen der damit assoziierten ,,development outcomes”.

1.1. Bildungs- und Forschungsstrukturen

Gute Bildungs- und Forschungsstrukturen sowie funktionierende Wissenschaftssysteme
in den Herkunftslandern sind wichtige Voraussetzungen fir Innovation, gesellschaft-
liche Teilhabe, Beschaftigung und Wirtschaftswachstum. Nach der Unabhangigkeit

der afrikanischen Staaten haben viele auf das Hochschulsystem gesetzt, jedoch die
berufliche Bildung im mittleren Segment vernachldssigt. Die Ausbildung von bisher
ausreichend vielen gut qualifizierten (Fach-) Arbeiterinnen in SSA ist sowohl Gegen-
stand nachhaltiger Entwicklungsziele als auch unabdingbar fiir deren Erreichung: Der
Erwerb von beruflichen Kompetenzen und Qualifikationen férdert den sozialen und
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wirtschaftlichen Status von Teilnehmerinnen an Berufsbildung (Bildung fiir Nachhaltige
Entwicklung, 2017). Aber der Sektor ,berufliche Ausbildung” (,Technical and Vocational
Education and Training”™ ,,TVET”) hat es versdumt, dieser Herausforderung zu begeg-
nen — aus real-politischen Grinden sowie aufgrund von Unterfinanzierung, mangelnder
Einbeziehung von Arbeitgeberinnen und Stigmatisierung von Berufsausbildung und

Berufsschullehrenden (tLolwana, 2017; tPapier, 2017).

Die Bildungssysteme der Staaten in SSA sind sehr unterschiedlich entwickelt. Insbeson-
dere die Berufsbildung, welche auf eine Einbindung der Wirtschaft zumeist zwingend
angewiesen ist, sieht sich in den meisten Ldndern mit grundlegenden Herausforderun-
gen konfrontiert. Die groRten Schwachstellen im Bildungsangebot von der Grund- bis
zur Hochschule stellen der Ubergang von der Sekundarbildung zu weiterfiihrenden
Bildungsangeboten bzw. in den Arbeitsmarkt dar. Wahrend es bereits (vergleichsweise)
gute Angebote fir die vorberufliche Bildung (integriert in die Allgemeinbildung) gibt,
wird Fir die meisten afrikanischen Staaten eine ,Missing Middle in Post-School Education”
konstatiert (t*Lolwana, 2017). Dies Fiihrt dazu, dass ein Grofteil junger Menschen sich
weder in Ausbildung noch in Beschaftigung befindet, obwohl auf der anderen Seite ein
groRer Mangel an Fachkraften besteht (ebd.).

1.2. Gegenstand und Ziel dieser Studie

Das deutsche duale Ausbildungssystem ist Teil des Erfolges des Wirtschaftsstandortes
Deutschland, der von einer geringen Jugendarbeitslosigkeit gekennzeichnet ist. Ein
wichtiges Qualitats- und Erfolgskriterium Fir die Nachhaltigkeit des dualen Ausbildungs-
systems ist die Berufsbildungsforschung. Sie ist die Basis fiir evidenzbasierte Entschei-
dungen in der staatlichen Politik und wird in Deutschland durch das Bundesinstitut

fir Berufsbildung (BIBB) und ein breites Netzwerk von Forschungseinrichtungen und
Universitaten reprdsentiert. Berufsbildungsforschung wird zunehmend auch in der inter-
nationalen Berufsbildungskooperation geschatzt.

Diese Studie — von GOVET im Juli 2018 mit Mitteln des BMBF in Auftrag gegeben —
beschaftigt sich mit der systematischen Aufarbeitung des Forschungsstandes zur
Berufsbildung in SSA. Aufgrund der erwdhnten nationalen und regionalen Unterschiede
in afrikanischen Bildungssystemen kann eine allgemeine und ibergreifende Problem-
analyse der Komplexitat der lokalen Ausgangsbedingungen kaum gerecht werden. Das
zeigte sich bei dem Versuch, das Thema Berufsbildung in Afrika zu erfassen. Es liegen
dazu vielfaltige Studien und Projektberichte auf nationaler und internationaler Ebene
vor. Sie befinden sich verstreut an unterschiedlichen institutionellen und regionalen
Standorten. Wie zu erwarten, unterscheiden sie sich im Hinblick auf Forschungsfragen,
empirische Reichweite und angewendete Methoden.

Trotz dieser Komplexitat ist die vorliegende Studie darauf ausgerichtet, moglichst
belastbare Hypothesen zu entwickeln, die transparent nachvollziehbar sind. AuRerdem
sollen die hier vorgestellten Ergebnisse weiter verwendbar und entwicklungsfahig sein,
z B. im Rahmen zuk(nftiger Forschung.
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Unsere Studie bietet eine systematische Aufarbeitung des Forschungsstandes zur
Berufsbildung in SSA, d.h. sie erstellt eine systematische Ubersicht zum aktuellen inter-
nationalen Forschungsstand im Bereich der Berufsbildung in SSA. Der Begriff , Berufsbil-
dung”im Sinne unseres Berichtes ist weit gefasst und beinhaltet , duale Berufsbildung”,
~apprenticeship”, ,apprentissage”, ,,technical and vocational education” (TVET) usw. Wir
merken an dieser Stelle an, dass diese Begriffe nur begrenzt als direkte Ubersetzungen
gehandhabt werden kénnen, da die landespezifischen Nuancen — entsprechend der
jeweiligen Umsetzung von Berufsbildung - vielfiltig sind. In dieser systematischen Uber-
sicht soll zugleich transparent werden, welche institutionalisierten Forschungskapazi-
tdten im Bereich Berufsbildungsforschung in SSA bestehen, in welchen institutionellen
Rahmenbedingungen sie agieren und inwieweit sie Einfluss auf die Entwicklung der
Berufsbildungssysteme nehmen kénnen. Es ist dabei wichtig zu fragen, ob und inwie-
weit Instrumente der Datenerhebung und der berufsbildungspolitischen Planung auf
jeweils nationaler oder regionaler Ebene bestehen. Weiterhin ist zu betrachten, welche
(internationalen/regionalen/nationalen) Forschungsnetzwerke zur Berufsbildung in
Afrika bereits existieren und inwieweit afrikanische Forschungseinrichtungen und
-personlichkeiten diese selbst tragen oder in sie eingebunden sind.

1.3. Systemansatz und Wirkungskette

Fir die Realisierbarkeit der Ziele der nachhaltigen Entwicklung spielt berufliche Bildung
eine Schlisselrolle. Wichtig sind dabei traditionelle Berufe (Lehrerin, Krankenpflegerln,
Handwerkerln usw.), aber auch Berufe, welche mit neuen Techniken und Medien verbun-
den sind, wie etwa in der Logistik fir die medizinische Versorgung in Ruanda. Dort
bendtigen Robotik-Unternehmen wie Zipline (CNBC, 2018) entsprechend ausgebildete
Mechanikerinnen und mit neuen Medien vertraute Logistikfachkrafte.

Die folgende Abbildung stellt einen sehr vereinfachten Systemiberblick zur Berufs-
bildung dar. Auf Ebene 1 geht es um (idealerweise) hochwertige TVET-Ausbildungspro-
gramme fiir Auszubildende: Programme, die zukinftige (Fach-)Arbeiterinnen auf das
Berufsleben vorbereiten. Diese bendétigen (idealerweise) qualifizierte und effektive
Ausbilderinnen sowohl in der Berufsschule als auch im Betrieb (Ebene 2). Ausbilderin-
nen und Lehrerinnen missen weiter in Industrie und Gewerbe involviert sein. Weiterhin
(Ebene 3) miissen staatliche Gesetzgebung, Vorschriften und nationale Standards fir
ein effektives Ausbildungssystem forderlich sein, z.B. durch die Férderung von Weiter-
bildungsmaRnahmen fiir Ausbilderinnen sowie fir Facharbeiterinnen. Die drei Ebenen
werden von verschiedenen Aktivitdten beeinflusst: Industrie und Gewerbe identifi-
ziert Bedarf, Forschung eruiert Schwachstellen im System, internationale Kooperation
unterstatzt.
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Abbildung 1.1. Vereinfachte Darstellung der Einfliisse auf die Berufsbildung.
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Unsere Wirkungskette (,Theory of Change”)' besagt, dass die systematische Aufarbei-
tung des Forschungsstandes zur Berufsbildung in SSA und der Einsatz der handlungslei-
tenden Empfehlungen das System, wie in Abbildung 1.1. dargestellt, beeinflussen wird.

Berufsbildung sollte so effizient und effektiv wie moglich gestaltet werden. Dabei gilt
es sicherlich, die existierenden Institutionen aus , bricks and mortar” (*Moon & Dladla
(2013) zu nutzen. Ihr Potenzial fir wirkliche Bildung, die zur Entfaltung von selbstdndig
handelnden und Gesellschaft und Arbeit gestaltenden Personlichkeiten fiihren soll, darf
nicht vernachlassigt werden. Aber in den SSA-Institutionen besteht nicht genug Kapazi-
tat, um mit Bevolkerungswachstum und demographischen Veranderungen Schritt zu
halten.

Es muss also auch darum gehen, zukunftsweisende Modelle zu erproben. Dabei spielt
die Informations- und Kommunikationstechnology (IKT) eine wichtige Rolle, insbeson-
dere bei den Themen Skalierbarkeit und Nachhaltigkeit. Eingeschlossen ist dabei auch
die Nutzung von E-Learning (Beispiel: Zugang zu beruflicher Bildung in Tansania: tPapier
(2017) und der Einsatz von Technologien zum aktiven Lernen (z.B. Benutzung von Callio-
pe Mini,? wie jetzt auch in einigen deutschen Bundesldandern; Stichwort: , /nternet der

Dinge”) sowie ,,Offene Ressourcen”und , Offene Bildung” (,Open Education”, ,Open Educa-
tional Resources”und ,Global Public Goods").

1 Theory of Change (https://en.wikipedia.org/wiki/Theory_of_change, Version vom 11.03.2019, Id:
887209536); vgl. tWeiss (1995) bzw. zur Perspektive der internationalen Kooperation z.B. tStein &
Valters (2012).

2 https://calliope.cc/
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1.4. Berufsbildungsforschung im Fokus

In der Literatur wird der Diskurs tiber die Berufsbildung von Staaten auBerhalb von
SSA dominiert. Dazu gehoren europadische, aber auch asiatische Lander, insbesondere
China und Stidkorea. Im Gegensatz dazu und trotz vieler ambitionierter Bemihungen
in Bildungssystemen in SSA3 ist Berufsbildungsforschung aus SSA international kaum
wahrnehmbar. Wie bereits erwahnt bietet die Berufsbildungsforschung zwar vielfaltige
Facetten, dies jedoch nicht systematisch und in groBem Mal3stab. Zum Beispiel geben
tTripney & Hombrados (Kenia: 2013) einen systematischen Uberblick iiber die Berufs-
bildungsforschung. Jedoch erfiillt nur eine Studie aus SSA ihre Qualitatskriterien: die
Studie von Hicks und Mitarbeiterinnen, die sich auf die Bereitstellung von Gutscheinen
fir berufliche Bildung und die Arbeitsmarktrenditen von jungen Menschen in Kenia
konzentriert (*Hicks, et al., 2011).

In SSA gibt es also nur begrenzt verlassliche Ergebnisse aus der Berufsbildungsfor-
schung. Wir sollten diese Ergebnisse jedoch nicht verwerfen, da einige der existierenden
Studien trotzdem wichtige Erkenntnisse bieten. Dariiber hinaus kénnen wir aufgrund
der vorliegenden Gesamtliteratur (und dem Mangel an hochwertiger empirischer
Forschung darin) Rickschlisse auf den Stand der Forschung zur Berufsbildung in SSA
ziehen. In unseren Forschungsfragen (Kapitel 2) konzentrieren wir uns auf den Stand der
Forschung.

Wir schlieRen dieses einleitende Kapitel 1 mit einem Ausblick auf die folgenden Kapitel:

Kapitel 2 stellt den methodischen Ansatz zu diesem Bericht und die Forschungsfragen
vor. Es enthalt Erlduterungen zur systematischen Literaturrecherche (Suchbegriffe/
.keywords”, Datenbanken, graue Literatur) mit einem Uberblick zur Suchmethode (auto-
matisiert, opportunistisch; E-Mail-Umfrage). Es folgt eine Darlegung der systematischen
Priifung, Einordnung und Kommentierung (Screening: Relevanzkriterien, Qualitatskrite-
rien) der gesichteten Forschungsarbeiten. Wir schliel3en Kapitel 2 mit Anmerkungen zu
den Projektsprachen und ethischen Fragen. Ein Anhang zum Kapitel enthélt die Liste der
Forschungsfragen.

Kapitel 3 gibt einen Uberblick zu Qualitit und Relevanz der aufgefundenen wissen-
schaftlichen Ver6ffentlichungen zur Berufsbildung. Nach breiter und systematischer
Suche wurden von (iber 2.000 Publikationen ca. 300 als relevant fir die Thematik einge-
stuft und ndher untersucht. Davon wurden ca. 5% als besonders hochwertig in der
Forschungsqualitdt eingestuft und ca. 20% als hochwertig.

Die 300 Veroffentlichungen stammen aus verschiedenen Kategorien, wie zum Beispiel
Veroffentlichungen in wissenschaftlichen Zeitschriften die ,peer reviewed” wurden
(primdre Forschung und Literaturrecherche). Weiterhin sind editierte Biicher, Disser-
tationen und (Projekt-)Berichte einbezogen. Das Kapitel schlieRt mit einer Analyse der
Themenwahl und Beispielen fiir die aufgefundene Vielfalt.

3 B.H., personliche Gesprdche mit Ministern und Staatssekretdren auf der Konferenz der Bildungsminister
(Commonwealth-Sekretariat, Fidschi, Februar 2018).

[25]


https://en.wikipedia.org/wiki/Theory_of_change
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/IL7JP85A/Hicks,%20et%20al.,%202011

Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

Kapitel 4 behandelt die Konzeption und Praxis der Berufsbildung. Das Ziel dieses Kapi-
tels ist es, einen gemeinsamen wissenschaftlichen Referenzrahmen zu schaffen, welcher
verschiedene Dimensionen der Berufsbildung vereinigt. Die Vielzahl an berufsbildenden
Systemen bringt es mit sich, dass eine analytische und wissenschaftliche Aufarbeitung
ihrer Charakteristika und Effekte erschwert ist. Besonders aus Sicht der Forschung ist
das Fehlen eines klaren Gbergreifenden Referenzrahmens fir Berufsbildung in SSA
problematisch. Diese Dimensionen werden in verschiedenen Kapiteln wieder aufgegrif-
fen und weiter diskutiert.

Kapitel 5 untersucht die Akteurinnen der Berufsbildungsforschung und ihre Netz-
werke, z.B. welche Institutionen an der Berufsbildung beteiligt sind (etwa Fakultdten

an Universitdten sowie nichtuniversitdre und nicht an staatliche Colleges gebundene
Einrichtungen). Wir betrachten die von Forscherinnen angegebenen Beweggriinde fir
die Berufsbildungsforschung sowie die Lander bzw. Regionen, auf die sich die Veréffent-
lichungen zur Berufsbildungsforschung beziehen. Abschliel3end legen wir den Fokus auf
Netzwerke zur Berufsbildungsforschung.

Kapitel 6 behandelt Themen, Perspektiven und aktuelle Debatten der Berufsbildungs-
forschung in SSA in der Breite wie sie in der relevanten Literatur dargestellt wird. Aus
der vorherigen thematischen Analyse werden die wichtigsten Themen herausgegriffen
und ausfihrlich erértert. Eines der Themen ist die Definition und Konzeptualisierung der
Berufsbildung selbst. Wir legen hier unsere eigene Positionierung in der Berufsbildungs-
forschung zugrunde und nehmen von dort aus andere Perspektiven in den Blick, zum
Beispiel von Forschenden in der Berufsbildung, aber auch von Berufsschiilerinnen und
Berufsschulpdadagoglnnen.

Kapitel 7 unternimmt einen systematischen Review der Studien zur Berufsbildung in
SSA, d.h. es untersucht die Aussagen in den relevanten wissenschaftlichen Veréffent-
lichungen. In diesem Kapitel ist der Forschungsgegenstand fir uns also nicht mehr die
Menge und der Charakter der Forschungsliteratur, sondern die Inhalte der Studien
selbst.

Kapitel 8 untersucht Modelle fiir die Gestaltung, Entwicklung und Bereitstellung von
Berufsbildung. Zum Beispiel werden programmatische und padagogische Programment-
wirfe unter besonderer Beriicksichtigung von praktischen Komponenten untersucht.

Kapitel 9 befasst sich mit Genderfragen in der Berufsbildung in SSA und inklusionsbezo-
genen Herausforderungen und Strategien. Veréffentlichungen aus einigen afrikanischen
Staaten ermdglichen uns eine Analyse von staatlichen Richtlinien, die im Zusammen-
hang mit dem Inklusionsrecht stehen.

Mit Kapitel 10 betrachten wir staatliche Schlisselakteurinnen der Berufsbildung (staat-
liche Behérden und Schliisselpolitik) fir 4 Lander: Botswana, Ghana, Kenia und Nigeria.

In Kapitel 11 wird die Bedeutung von Nichtregierungsakteurinnen in der Berufsbildung
in sieben Staaten untersucht (Athiopien, Botswana, Ghana, Kenia und Nigeria, Uganda
und Tansania).
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Kapitel 12 nimmt nationale Standards, Richtlinien und Qualitdtsrahmen in der Berufsbil-
dung in SSA in den Blick. Wir beleuchten, welche Rolle die Politik, Gewerkschaften und
andere Interessengruppen in der Berufsbildung dabei spielen.

Kapitel 13 legt den Schwerpunkt auf die Herausforderungen, die bei der Umsetzung von
Richtlinien und politischen Entscheidungen entstehen. Fragen zu den Unterschieden, zu
Chancen und Risiken und zu der méglichen Entwicklung von formeller und informeller
Berufsbildung werden gestellt.

In Kapitel 14 bieten wir eine Zusammenfassung und lenken — darauf basierend — den
Blick auf mogliche zukinftige Entwicklungen.
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In diesem Kapitel wird die Methodik des vorliegenden Berichtes dargestellt. Wir begin-
nen mit den Forschungsfragen. Nach der Vorstellung des methodischen Ansatzes folgt
eine Erlduterung zur systematischen Literaturrecherche (Suchbegriffe/, keywords”,
Datenbanken, graue Literatur) mit Uberblick zur Suchmethode (automatisiert sowie
opportunistisch; E-Mail-Umfrage). Im Anschluss gehen wir auf die systematische
Priifung, Einordnung und Kommentierung der ausgewahlten Forschungsarbeiten ein
(Screening Relevanzkriterien, Qualitatskriterien). Das Kapitel schlie3t mit kurzen Anmer-
kungen zu den Projektsprachen und ethischen Fragen. Ein Anhang enthélt die Liste der
Forschungsfragen.

2.1. Forschungsfragen

Unsere Analyse behandelt den Forschungsstand zur (technischen und) beruflichen
Bildung in SSA. Im gesamten Bericht verwenden wir die Berufsbildung als eine breite
Kategorie, die sich auf alle Arten von Berufsbildung, Lehrlingsausbildung usw. bezieht,
unter spezieller Betrachtung der dualen Berufsbildung. Unsere Suche umfasst die
einschlagigen Dokumente, die sich in den Sprachen Englisch, Franzdsisch, Portugiesisch
und Deutsch mit Formen von beruflicher Ausbildung in SSA befassen.

Wir analysieren sowohl Formale wissenschaftliche Veréffentlichungen als auch ,graue
Literatur” (Strategiepapiere, Projektberichte, etc.). Obwohl wir alle Dokumente beziig-
lich der Berufsbildung in SSA (weltweit veroffentlicht) berticksichtigen, werden Vero6f-
fentlichungen afrikanischer (Ko-)Autorinnen besonders beachtet.

Die Forschungsfragen (FF) haben wir nach inhaltlichen Aspekten geordnet. Wir fassen
sie hier in vier Abschnitten (Teil A, B, C, D) zusammen ohne den Inhalt wortwortlich
wiederzugeben. In Kap. 2.7. in diesem Bericht werden sie detailliert dargestellt.

Wir geben zu bedenken, dass die Forschungsfragen einerseits ein Anspruchsziel sind,
aber andererseits aus Veroffentlichungen heraus beantwortet werden sollen. Dieses
bringt einige Besonderheiten mit sich, die in den folgenden Abschnitten diskutiert
werden.
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Kapitel 2. Methodischer Ansatz

2.1.1. Teil A. Forschung, Forschungsarbeiten und Berichte

Die Forschungsfragen in Teil A bieten eine Analyse von Forschung, Veréffentlichungen
und Berichten, einschlieBlich Kategorisierung und Kartierung nach spezifischen Kriterien
wie z.B. Hintergrund, Regionen und Schwerpunktbereiche.

In diesem Teil hinterfragen wir den allgemeinen Hintergrund der Forschung (in Vero6f-
fentlichungen oder auf andere Weise belegt, FF1). Wir untersuchen bestimmte akade-
mische Disziplinen und bestimmte industrielle Sektoren/Branchen sowie die Motivation
von Forschenden und die auslésenden Faktoren flr Forschungsprojekte. In Teil A
betrachten wir weiterhin die Definitionen und Interpretationen von Berufsbildung
(Berufsausbildung/apprenticeship/apprentissage).

2.1.2. Teil B. Forschungsergebnisse: Themen, Perspektiven und aktuelle
Debatten

In Teil B untersuchen wir die Themen, Perspektiven und aktuellen Debatten, in und
unter denen Berufsbildung reflektiert wird (FF3). Wir hinterfragen die Ziele der
Forschungsprojekte und die inhaltlichen Fragestellungen (FF4, FF5). Weiterhin betrach-
ten wir das Forschungsdesign und die Qualitdt der Ergebnisse (FF6) sowie Befunde und
Schlussfolgerungen der betrachteten Veroffentlichungen (FF9) zu den Auswirkungen
von Berufsbildungsprogrammen auf die Teilnehmenden und die Gesellschaft (FF10).

In Teil B werden Ansatze zu Berufsbildungsmodellen (FF7) analysiert und die wich-
tigsten Erkenntnisse fiir die Gestaltung, Entwicklung und Implementation von Berufs-
bildungsmodellen extrahiert, inklusive der pddagogischen oder programmatischen
Entwiirfe, die in der Literatur zu erkennen sind. Aulerdem wird die praktische Seite von
Berufsbildungsprogrammen in den Blick genommen.

GemaR der Forschungsfragen behandeln wir in diesem Teil auch die Beteiligung und
Rolle der Wirtschaft (FF8) an Berufsbildung. Wir untersuchen ferner die Bereitschaft der
Wirtschaft zur Beteiligung an nationalen Dialogen zur Entwicklung und zur Umsetzung
eines (neuen) Berufsbildungssystems.

Zusatzlich geht es in Teil B um relevante infrastrukturelle, technologische, soziokulturel-
le, wirtschaftliche und rechtliche Faktoren (FF11) sowie die wichtigsten inklusionsbezo-
genen Herausforderungen (Genderfragen, Handicap, FF12) in der Berufsbildung.

2.1.3. Teil C. Sektorkartierung und Akteursanalyse

Die Forschungsfragen in Teil C beziehen sich auf eine Sektorkartierung und Akteursana-
lyse. Es werden verschiedene Sektoren (Unternehmen, Regierung, NGOs, ...) und Akteu-
rinnen (Forscherlinnen, Institutionen, Geldgeberinnen, ...) betrachtet sowie ihre Rolle in
der Berufsbildungspolitik, in Systementscheidungen, Forschung, Programmbereitstel-
lung und -bewertung. Wir integrieren ganz SSA in eine tGberblickshafte Betrachtung und
erstellten eine detaillierte Analyse fir ausgewahlte Lander und Regionen.
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Die Forschungsfragen zielen ab auf Akteurinnen in der Forschungslandschaft, fihren-
de Expertinnen, Institutionen und deren Kapazitaten (FF13), auf die institutionellen
Rahmenbedingungen, in denen sie agieren (FF15), und auf spezielle Mittelgeberinnen
fir die Berufsbildungsforschung (FF17). Weiterhin geht es um die Analyse von Berufsbil-
dungsforschungs-Netzwerken (FF14).

In der Analyse nach geografischen Gesichtspunkten (FF16) sollen Regionen und Lander
identifiziert werden, auf die Forschungsvorhaben Bezug nehmen. Wir hinterfragen die
Haufungen und auch das Fehlen von Forschungsbefunden fiir bestimmte Lander, Ausbil-
dungsformen und Berufsfelder.

2.1.4. Teil D. Nationale Standards und Vorschriften

Die Forschungsfragen in Teil D untersuchen nationale Standards und Vorschriften. Sie
fokussieren auf Lander, welche nationale Standards fiir die Berufsbildung besitzen.

Es wird ermittelt, fiir wen diese gelten und wie sie iberwacht werden (FF18). Weiter-
hin betrachten wir die verschiedenen Akteurlnnen in der Berufsbildungspolitik und in
Entscheidungsgremien im Bildungswesen (FF19). Wir beschaftigen uns mit den Auswir-
kungen der Politik auf die Bereitstellung und Bewertung von Berufsbildungsprogram-
men (FF20) und auf nationale Standards beziiglich von Inklusion (FF21).

2.2. Methodischer Ansatz

Der Gesamtrahmen fiir unsere Analyse ist ein sequenzielles Design mit ,, mixed methods”
Ansatz. Ein beschrankter Fokus allein auf quantitative Informationen wird in interna-
tionalen Entwicklungsfeldern zunehmend als unzureichend eingestuft. Wir verwenden
eine systematische Literaturrecherche (,systematic literature review”) in Ubereinstim-
mung mit den allgemeinen Merkmalen von systematischen Literaturrecherchen, z.B.
*Waddington, et al. (2018) und *Kitchenham & Charters (2007). Unsere Untersuchung
wird von einem Team von Forscherlnnen mit einer informativen Absicht durchgefiihrt —
dabei moéchten wir politische Entscheidungstragerinnen und Praktikerinnen erreichen.
Unsere Methodik enthélt sowohl qualitative als auch quantitative Ansdtze, z.B. in der
Analyse der Vero6ffentlichungen (quantitativ) sowie in Interviews und Fokusgruppen
(qualitativ). Die Ergebnisse dieser Methoden werden in einer Gesamtanalyse zusammen-
gefihrt (vgl. t*Creswell, 2013).

Wir betrachten veroffentlichte wissenschaftliche Literatur (wissenschaftliche Zeitschrif-
ten, editierte Blicher, Open-Access-Veroffentlichungen, Dissertationen, Tagungsbande),
die in der Regel Verfahren zur Qualitatsprifung durchlaufen hat. Wir sichten auBerdem
~graue Literatur '

”q

(,grey literature™ ,working papers”, ,policy papers”, Projektberichte,
Reviews, Vortrage auf Tagungen). Auch bereits vorhandene Dokumente, wie z.B. Noti-
zen, E-Mails, Dossiers, Texte aller Art wurden fir die Interpretation der Forschungs-
ergebnisse verwendet, wie tStrauss & Corbin (1997, 21ff) es nahelegen.

1 Sammelbezeichnung fiir alle nicht verlagsgebundenen Veréffentlichungen (http://www.enzyklo.de/
Lokal/42131, 29.8.2019)
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Durch Konsultationen mit Interessengruppen (,,stakeholders”) bekommen wir weiter-
hin Zugang zu unverdffentlichter grauer Literatur (z. B. interne Projektberichte sowie
Konzepte zu Projektvorhaben).

Das sequenzielle Design wird in aufeinanderfolgenden Phasen (mit parallelen Kompo-
nenten) umgesetzt und kulminiert in einer abschlieRenden Synthese der Ergebnisse. Die
Phasen haben folgenden Inhalt:

* Phase 1. Eine Literatursammlung (wissenschaftliche und graue Literatur) durch
eine Online-Suche und Umfrage/email-basierende Konsultation,

* Phase 2. Systematische Relevanzprifung ausgewahlter Studien und sachbezoge-
ner Dokumente mit Klassifizierung,

* Phase 3. Analyse der Studien.

Wir beschreiben jetzt die Phasen und die Forschungsmethodik.

2.3. Literaturrecherche und -analyse

Dieses Kapitel 2.3. gliedert sich in drei Teile: systematische Literaturrecherche, opportu-
nistische Literaturrecherche sowie Analyse der aufgefundenen Literatur.

2.3.1. Systematische Literaturrecherche

Unser Ansatz beruht auf umfangreichen Recherchen durch Online-Datenbanken mit
verschiedenen Suchbegriffen (siehe unten). Unsere allgemeine Eingliederungsstrategie
wird unter Beriicksichtigung von PICO (,population, intervention, comparator and outco-
me” tHiggins & Green, 2011); *Waddington, et al., 2012) gefihrt, wobei dieses Akronym
folgendes bedeutet:

* P-Population. Subsahara-Afrika

| —Intervention: Alle Formen von Berufsbildung (TVET), sowie Interventionen zur
Verbesserung von TVET (z.B. unter der Nutzung von IKT);

» C—-Komparator: offen (z.B. kein Komparator oder Kontrollgruppe, etc., abhdngig
von der Studie);

« O -Ergebnisse: Einsichten zur Berufsbildung (TVET) und zu Interventionen zur
Verbesserung von TVET.

Unser detaillierter Datenextraktions-Ansatz folgt Richtlinien des EPPI-Zentrums
.Extracting data and quality assessing primary studies in educational research” (12003,
aktualisiert 2017). Unsere , keywording” Strategie folgt ebenfalls den *EPPI-Zentrum
Richtlinien (2001, aktualisiert 2017).

Keywords

Aus dem allgemeinen Forschungsauftrag (Berufsbildung in SSA) sowie den konkreten
Forschungsfragen wurden Suchbegriffe erarbeitet, um relevante Verdéffentlichungen zu
auszumachen. Die folgende Tabelle stellt Suchbegriffe — einschliellich Variationen - dar,
welche in allen vier Sprachen verwendet wurden.
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Abbildung 2.1. Suchbegriffe und Datenbanken

Suchbegriff

Berufsbildung /
TVET

(,terms”, T)

Berufe und
Berufszweige

(P),

Bildungsbegriffe
Q)

Subsahara-Afrika
/ LMICs (,areas”,
A)

Lander
(,,countries”, C)

Datenbanken
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Variationen

Deutsch: Berufsbildung; Berufsausbildung; berufliche Bildung;
technische Bildung; technisch-berufliche Bildung; professionelle
und berufliche Bildung; Karriere und technische Bildung; Arbeits-
platz-Bildung; schulische Berufsbildung; duale Berufsbildung;
Weiterbildung; Ausbildung; Lehrling; Lehrlingsausbildung; Auszu-
bildende; Auszubildender; Studentenschaft; Ausbildung am
Arbeitsplatz; informelle Ausbildung

Englisch: TVET; Vocational education and training; vocational trai-
ning; vocational education; technical education; technical-vocatio-
nal education / TVE; occupational education / OE; professional and
vocational education; PVE; career and technical education / CTE;
workforce education; workplace education / WE; school-based VET;
dual VET; informal-based VET:; technical and vocational education
and training; TVET; informal training; firm-based training appren-
ticeship; apprenticeship training; apprentice; apprentices; trainee;
studentship; training at work

Entsprechend: Franzdsisch, Portugiesisch

Deutsch: LehrerIn, Krankenschwestern/-pfleger, Automechanike-
rin/KFZ-Mechatronikerin etc.

Englisch: teachers, nurses, car mechanics etc.

Entsprechend: Franzdsisch, Portugiesisch

Deutsch: Afrika; Subsahara-Afrika; Ost-/West-/Siidliches Afrika;
Entwicklungskontext; Entwicklungskontexte; Entwicklungsland;
Entwicklungslander; Entwicklungsnationen; weniger entwickeltes
Land; Lander niedrigen Einkommens; Lander mittleren Einkom-
mens; LMIC; Globaler Siiden

Individuelle Lander (49): Angola, Benin, Botswana, Burkina Faso, etc.

Englisch: Africa; Sub-Saharan Africa; East/West/Southern Africa;
developing context; developing contexts; developing country;
developing countries; developing nation; developing nations; deve-
loping world; less developed country; lesser developed country;
low-income country; middle-income country; LMIC; Global South

Countries (49): Angola, Benin, Botswana, Burkina Faso, etc.

Entsprechend: Franzdsisch, Portugiesisch

Datenbanken: Google Scholar, DOAJ, JOLIS, ERIC, ESSA, Web of
Science, Science Direct, Scopus, ProQuest; 3ie, BMBF.
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Literaturrecherche mit automatisierter Suche

Literaturrecherchen benutzen von uns kreierte Algorithmen zur automatisierten tiber-
greifenden Suche. Zur Veranschaulichung betrachten wir die Tabelle mit Stichwortern
(Abbildung 2.1). Diese enthalt einen Begriff (,TVET") mit ca. 40 Variationen auf Deutsch,
plus spezifische Berufszweige. Mit Sprachvariationen (vier Sprachen) ergeben sich Gber
160 Begriffe. Der zweite Begriff (,Subsahara-Afrika”) enthalt 27 Variationen, plus 49
Lander in Subsahara-Afrika (76) in vier Sprachen. Das bedeutet, dass iber 10.000 Kombi-
nationen pro Datenbank angewendet werden. Bei 11 Datenbanken heil3t das also iber
100.000 Anfragen. Die Suche ist automatisiert. Dabei werden Duplikate weitgehend
eliminiert.

Unser Ansatz unterscheidet sich von bestehenden Untersuchungen, in denen entweder

1. eine komplexe Anfrage gestellt wird (zum Beispiel, *Kenya: Tripney & Hombrados
(2013) oder

2. ein kleiner Teil des Suchraums ,,intuitiv”’ untersucht wird oder

3. eine Kombination aus (1) und (2), z. B. komplexe Anfrage in ProQuest mit intuiti-
ver Suche in Google Scholar.

Ansatz (1) hat den Vorteil, dass nur eine (wenn auch komplexe) Anfrage gestellt werden
muss, um Ergebnisse sehr schnell zu erhalten. Dabei sind 100 Anfragen in einer Stunde
moglich. Im Vergleich dazu missen in unserem Verfahren 10.000 (automatische)
Einzel-Anfragen gestellt werden, was einige Tage dauern kann. Ansatz (1) hat aber auch
Nachteile, die in unserem Ansatz nicht auftreten. Zum Beispiel ist Ansatz (1) beschrankt
auf Portale, die komplexe Anfragen erlauben. Unser Ansatz hingegen verwendet flexib-
le Anfragen, die Giber eine grofe Anzahl von Portalen laufen konnen. Fiir jedes Portal

— je nach Eigenschaften — konnen Anfragen einfach oder komplex gestaltet werden.
Insbesondere funktioniert unser Ansatz auch dort, wo keine ,, application programming
interface” (API) zur Verfligung steht (d.h. wo Metadaten direkt von Webseiten gelesen
werden missen). Weiterhin gibt Ansatz (1) keine Hinweise darauf, welche Kombina-
tionen von Begriffen zu welchen Suchergebnissen fiihren. Es ist deshalb unmadglich,
spezielle Kombinationen zu entdecken, welche eine kleine Anzahl wichtiger Ergeb-
nisse liefern (z.B. Malawi + TVET + Elektriker). Unser Ansatz kann Metadaten (wie zum
Beispiel weitere Referenzen, im Sinne von ,snowballing”) dynamisch weiterverwenden.
Diese Unterschiede bedeuten allerdings nicht, dass der eine oder andere Ansatz besser
ist: Je nach Kontext ist es vorteilhaft, den produktiveren Ansatz zu verwenden bzw. in
unserem Ansatz die Komplexitadt der Anfragen zu variieren (und damit einen Kompro-
miss aus schneller Bearbeitung und Details zu schlieBen).

Datenbanken

GemalR der Praxis zur systematischen Literaturrecherche wird unsere Online-Suche auf
mehreren Plattformen durchgefiihrt. Eine Suche auf nur einer Plattform ist unzurei-
chend, da , keine Datenbank den kompletten Satz der verdffentlichten Materialien enthdlt

”
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(*Xiao & Watson, 2017:11).2 Unsere Suche deckt Google Scholar, Web of Science,
ProQuest, ERIC, die gemeinsamen Bibliotheken der Weltbank und IWF Datenbank (Joint
Libraries of the World Bank and IMF; JOLIS?) und die Datenbank des 3IE zur Impakteva-
luation* ab.

Um eine angemessene Auswahl von Veroffentlichungen von afrikanischen Forsche-
rinnen und Institutionen aus SSA zu gewahrleisten, konsultieren wir die Datenbank
~Mapping Education Research in Sub-Saharan Africa”> Da politikrelevante Forschung in
der Bildungsforschung (einschlieBlich TVET) bisher nicht leicht zu finden ist, stellt unser
Projekt eine Datenbank zusammen, mit der die Sichtbarkeit und Wirkung der afrikani-
schen Bildungsforschung erh6ht wird. Sie enthélt derzeit ca. 3.000 ausgewadhlte Eintrdage
mit Beitrdgen von Wissenschaftlerinnen und Forscherinnen mit Sitz in Afrika.

Graue Literatur

Wir beschaftigen uns auch mit der Fiille der grauen Literatur, jenem ,vielfdltigen und
heterogenen Material, welches nicht dem traditionellen akademischen Peer-Review Verfah-
ren unterliegt” (*Adams, et al., 2017:433).° Dies ist besonders vorteilhaft in Bezug auf
die Untersuchung der beruflichen Bildung: Unsere Kenntnis dieses Sektors zeigt, dass
zahlreiche wichtige Aktivitaten nicht in Fachzeitschriften erfasst sind. Blogs, Prasen-
tationen, informelle Veréffentlichungen und andere Kommunikationen spielen eine
wichtige Rolle. Die Literaturrecherche zur grauen Literatur wird mit der gleichen Metho-
dik verfolgt, wie es bei der wissenschaftliche Literatur der Fall ist. Es werden jedoch
konventionelle Suchmaschinen verwendet (Google-Suche und die ,Google Custom Search
Engine”). Wie bei der formalen Literatur muss auch die identifizierte graue Literatur die
Basiskriterien erfillen. Die graue Literatur stellt dann einen ,Zusatz- und Ergédnzung” zur
formalen Literatur (tebd.:448) dar.

2.3.2. Opportunistische Literatursuche

Unsere systematische Suche wird durch eine opportunistische Literatursuche sowie vom
,Schneeballsystem’ unterstiitzt. Die opportunistische Literatursuche ist subjektiv und
schlieBt schon bekannte oder vorgeschlagene Papiere ein. Das ,Schneeballsystem”bein-
haltet die ,, Uberpriifung und Verfolgung von Referenzen in bereits identifizierten Papieren”
(*waddington, et al., 2012:3637). Unser Schneeball-Prozess ist bidirektional: Einerseits
werden Referenzen in bereits identifizierten Papieren verfolgt, andererseits werden
Papiere gesucht, die bereits identifizierte Papiere zitieren (*Xiao & Watson, 2017).

2 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “no database contains the complete set of published materials”
(*Xiao & Watson, 2017:11).

3 http://jolis.worldbank.org/external.htm, http://external.worldbankimflib.org/external.htm

4 https://www.3ieimpact.org/evidence-hub/impact-evaluation-repository

5 https://www.educ.cam.ac.uk/centres/real/researchthemes/highereducation/mappingeducation/

6 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “diverse and heterogeneous material that is not subject to the
traditional academic peer review process” (*Adams, et al.,2017:433).

7 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “reviewing and tracking references in previously identified
papers” (*Waddington, et al., 2012:363).
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2.3.3. Systematische Priifung, Einordnung und Kommentierung

Die soeben dargestellte Suchmethode fiihrt zu einer groen Menge von Suchergebnis-
sen.? Identifizierte Veroffentlichungen werden genau nach Duplikaten Gberpriift und -
wenn sie die Basiskriterien erfillen —in die ,,Long List” aufgenommen. Die Basiskriterien
enthalten:

Kriterium 1. Die Veroffentlichung/das Dokument geht klar auf das Stichwort
(TVET oder Variationen) ein.

Kriterium 1. Die Veroffentlichung/das Dokument beinhaltet ein Land in SSA
oder eine Region in SSA.

Kriterium 1. Die Verdffentlichung/das Dokument wurde ab dem Jahr 2000
veroffentlicht.

JVerdffentlichung geht ein/beinhaltet” heilRt, dass ein Stichwort entweder im Titel, in der
Zusammenfassung (Abstract) oder unter den Keywords auftritt (aber nicht, wenn das
Stichwort nur im Text der Ver6ffentlichung selbst auftritt).

Bewertung der Relevanz (,,screening” der Relevanz)

Es findet eine Bewertung der Veréffentlichungen auf der ,,Long List” bezlglich ihrer
Relevanz fir die Forschungsfragen statt. Alle Dokumente auf der ,,Long List” werden
von zwei Gutachterinnen gesichtet und dann bewertet (H/M/L), um Konsistenz zwischen
verschiedenen Gutachten sicherzustellen (*Kitchenham & Charters, 2007); ,.interco-

der agreement™ tJimenez, et al., (2018). Die Relevanz-Kriterien werden in L-M-H-U
eingeteilt:

e L (,low"): Relevanz in Bezug auf die Forschungsfragen ist eindeutig
unbefriedigend;

* M (,medium”): Relevanz in Bezug auf die Forschungsfragen ist unklar/strittig;

* H (,high”): Relevanz in Bezug auf die Forschungsfragen ist weitgehend
zufriedenstellend;

* U (,ultra-high™ besonders hoch): Relevanz in Bezug auf die Forschungsfragen ist
eindeutig zufriedenstellend, und die Ver6ffentlichung wird zur weiteren Kodie-
rung ausgewadhlt.

Dokumente aus der ,Long List” mit mindestens H/H-Bewertung (H von zwei Forsche-
rinnen unabhdngig vergeben), werden in den Entwurf der ,,Short List” aufgenommen.
Kombinationen M/H und H/M werden iberpriift und diskutiert, um eine Interco-
der-Ubereinstimmung zu erzielen. In einigen Fillen werden auch M/M-Dokumente Fiir
eine Neueinstufung in Betracht gezogen, falls der disziplindre/fachliche Hintergrund
und/oder die Region andernfalls nicht adaquat reprasentiert sind. Unter den Verdffent-
lichungen mit Relevanz H wird eine weitere Auswahl getroffen (von drei Forschenden),
die entscheiden, welche Arbeiten codiert werden sollen (, U-literature”, ultra-high).

8 Die Suchmaschinen verschiedener Datenbanken sind unterschiedlich genau, und es kommt somit durch-
aus vor, dass auch irrelevante Veréffentlichungen in den Suchergebnissen auftreten.
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Aussagen zur Forschungsqualitat

In diesem Punkt geht es darum, den Forschungsstand an sich — und somit auch die
allgemeine Forschungsqualitdt — darzustellen, wobei es nicht um die Textanalyse geht.
Dazu ist es notwendig, relevante Veroffentlichungen von jeglicher Qualitdt zu erfassen.

Um diese bewerten, arbeiten wir mit den Kriterien Zuverldssigkeit und Giiltigkeit fir die
Qualitatseinstufung (zusatzlich zu den Relevanzkriterien). Wir verwenden diese aberin
der Regel nicht zum Ausschluss von Veroffentlichungen. Wir stufen Veréffentlichungen
wie folgt ein:

* L (,low”) weist darauf hin, dass die Publikation eine unzureichende Struktur
aufweist, mit welcher dem Gedankengang nur schwer zu folgen ist;

* M (,medium”) weist darauf hin, dass die Verdffentlichung eine Struktur aufweist,
welche die Klarheit der Ergebnisse beeintrachtigt;

* H (,high”) weist auf eine gute Struktur hin, mit angemessenen evidenzbasierten
Schlussfolgerungen;

* U (,ultra-high” besonders hoch) bedeutet eine gute Struktur, eine nachvollziehba-
re Methodik, gut referenzierte Aussagen und treffende Analyse mit einer klaren
Diskussion der Ergebnisse.

Dieser Prifungsprozess untersucht auch Starken und Schwéchen des in den Doku-
menten dargestellten Studiendesigns (Zielgruppenauswahl, Kohortenbildung, Daten-
erfassung und Analyse) sowie detaillierte Kontexterfassung (vgl. tHaRler, et al., 2015),
basierend auf *Gough, 2007; siehe auch tGough, et al., 2012).

2.4. Umfrage mit Online Survey

Der Rechercheprozess zeigt, dass Informationen zu laufenden Projekten oder Initiativen
im Internet haufig nicht verfligbar sind. Wir wenden daher verschiedene Methoden an,
um Forscherlnnen und andere Interessengruppen direkt zu konsultieren.

Unsere erste Konsultation findet in Form einer E-Mail-Umfrage statt. Die Umfrage
konzentriert sich auf unveréffentlichte Berichte und laufende Projekte und auf andere
inhaltliche Fragen gemaR der Forschungsfrage (Akteure, TVET Modelle, etc.). Alle

in dieser Umfrage identifizierten Materialien werden mit den Ergebnissen aus der
Online-Suche in einer ,,Long List” kombiniert.
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Abbildung 2.2. E-Mail Umfrage: Fragenkatalog (Englisch)

1. Who are the most important organisations/institutes?
2. Who are the most important TVET researchers and
3. Which key non-formal or fFormal TVET literature must be considered (including
review articles/special issues)?
4. To which of the following major occupation groups (as defined by the ILO?) is
TVET applicable?
a. Managers
b. Professional
c. Technicians and associate professionals
d. Clerical support workers
e. Service and sales workers
f. Skilled agricultural, forestry and fishery workers
g. Craft and related trades workers
h. Plant and machine operators, and assemblers
i. Elementary occupations
j. Armed forces occupations
k. All the above
5. If you consider TVET to be applicable to b, ‘professional’ occupations, to which of
the following sub-groups of professionals is TVET applicable?
i. Science and engineering professionals
ii. Health professionals
iii. Teaching professionals
iv. Business and administration professionals
v. Information and communications technology professionals
vi. Legal, social and cultural professionals
vii. All the above
6. Which areas of TVET should be researched (including areas that would assist your
efforts within the TVET sector)?

Wir geben hierbei zu beachten, dass die Erlangung einiger der oben genannten Berufe
(z. B. Managerinnen und Berufe der Streitkrafte) moglicherweise nicht in allen Bildungs-
systemen weltweit durch berufliche Aus- und Weiterbildung erreicht wird. Der Zweck
dieser Liste von Berufsgruppen besteht jedoch darin, das Berufsspektrum zu unter-
suchen, das verschiedene nationale Systeme in unterschiedlichem Mal3e als Teil ihrer
Berufsbildung betrachten.

2.5. Analyse und Synthesebericht

Die weitere Analyse wurde auf Basis der kommentierten Bibliographie erstellt, d.h.
auf Basis der thematischen Kodierung sowie der Identifizierung der Themen, Pers-
pektiven und aktuellen Debatten, unter denen Berufsbildung reflektiert wird. In den

9 https://www.ilo.org/public/english/bureau/stat/isco/docs/resol08.pdf
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Veroffentlichungen wurden die Zusammenfassungen (abstract) und Haupttexte qualita-
tiv untersucht. Die Dokumente wurden dazu in unsere Analysesoftware (NVIVO) ber-
tragen, um eine Inhaltsanalyse vorzunehmen.

Die Inhaltsanalyse bestand aus Zyklen mit deduktiven und induktiven Stufen.

Stufe 1. Zundchst wurde eine deduktive Inhaltsanalyse entsprechend den
Forschungsfragen unternommen (siehe Abbildung 2.3). Die Analyse schliel3t die
Typologie von Berufsbildungsmodellen ein. Entsprechend den Forschungsfragen
(z.B.FF 7,10, 11, 12) wurden dabei auch die folgenden Merkmale erfasst:

e zum theoretischen Ansatz,

 zu der Implementierung von Berufsbildung,

e zu den Kosten,

e zum Lerneffekt,

» zur Inklusion und

 zu den gerechtigkeitsbezogenen Herausforderungen (,,equity”).

Stufe 2. In Stufe 1 wurden Teile der Veroffentlichungen kodiert (FF 4, 5, 6, 9:
Ziele der Forschungsprojekte, inhaltliche Fragestellungen, Forschungsfragen,
Befunde und Schlussfolgerungen der betrachteten Veroéffentlichungen; siehe
Abbildung 2.3.). Diese wurden danach in Stufe 2 induktiv untersucht, um zusatz-
liche Themen zu finden.

Stufe 3. Schlagworte zu den Themen wurden katalogisiert. Durch Volltextsuche
wurden weitere Zitate in den Veroffentlichungen entdeckt und kodiert.

Ergebnisse der thematischen Analyse sind in Abschnitt 3.7. dargestellt.

2.6. Projektsprachen und ethische Fragen

Dieser kurze Abschnitt geht auf die verwendeten Projektsprachen ein und behandelt
ethische Fragen, die sich mit der Arbeit an der vorliegenden Studie gestellt haben.

2.6.1. Projektsprachen

Die Wahl der Projektsprachen ist relevant fir Literaturrecherchen, unsere Online-Um-
frage, Interviews und die Standortbewertungen. Wie oben erldutert (siehe Abbildung
2.1.) werden Suchbegriffe in mehreren Sprachen verwendet. Fiir formelle Gesprache
benutzten wir immer Englisch als Hauptsprache, um die Analyse zu erleichtern. Gespra-
che mit franzosisch-/portugiesischsprachigen Teilnehmerinnen wurden von Forscherin-
nen gefihrt, die auch dieser Sprachen machtig sind. Das erlaubte, bestimmte Fragen zu
Begriffen und Wendungen sofort zu kldren. Es hat aulRerdem Fiir eine gute Atmosphare
wdhrend der Befragungen gesorgt: Die Teilnehmerinnen konnten sich unbefange-

ner sprachlich duBern und die Vergleichbarkeit der Interviews war dennoch gegeben.
Deutsch war insbesondere im Hinblick auf die richtungsweisenden Dokumente und
Projektberichte relevant.
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2.6.2. Ethische Fragen

Alle Forschungen in diesem Projekt unterliegen den Richtlinien der British Education
Research Association (The British Education Research Association Guidelines und
Charter™), in denen es z.B. um Verantwortlichkeit im Rahmen des Forschungsprojekts
geht: Verantwortlichkeit der Forschenden, der Forderer der Forschung (d.h. BIBB), der
Gemeinschaft der Bildungsforscherinnen und der politischen Entscheidungstragerinnen
gegeniiber den Personen und Ressourcen, auf die sich das Forschungsinteresse richtet
und gegeniiber der breiten Offentlichkeit.

2.7. Liste der Forschungsfragen

Dieser Abschnitt enthélt die vollstandige Liste der Forschungsfragen. Wir bitten Folgen-
des zu beachten:

1. Das Wort , Forschungsfrage”wird mit FF abgekiirzt.

2. In der Tabelle in Abbildung 2.3. befinden sich eigentliche Forschungsfragen in
eckigen Klammern, z.B. [FF2] oder [FF3.3].

3. Einige Forschungsfragen haben mehrere Komponenten. Diese Komponenten sind
nicht als eigene Forschungsfragen dargestellt, sondern gruppiert. Dann befindet
sich die eigentliche Frage in Klammern — z.B. [FF3.a]. Der Titel der Gruppe ist
dann keine Forschungsfrage. Wir benutzen dennoch FF, aber setzen die Nummer
selbst nicht in Klammern — z.B. FF3 (ohne Klammer).

10 www.bera.ac.uk/researchers-resources/resources-for-researchers
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Abbildung 2.3. Forschungsfragen zu Teil I./Bericht I.

Teil I. Forschungsstand zur Berufsbildung in Subsahara-Afrika (SSA)

Uberblick zu Teil I. Unsere Gesamtanalyse beschéftigt sich mit dem Forschungs-
stand zur (technischen und) beruflichen Bildung in SSA. Im gesamten Bericht
verwenden wir die Berufsbildung als eine breite Kategorie, die sich auf alle Arten
von Berufsbildung, Lehrlingsausbildung usw. bezieht, unter spezieller Betrachtung
der dualen Berufsbildung. Unsere Suche umfasst die einschldgigen Dokumente, die
sich in den Sprachen Englisch, Franzdsisch, Portugiesisch und Deutsch mit Formen
von beruflicher Ausbildung in SSA befassen.

Wir analysieren sowohl formale wissenschaftliche Veroffentlichungen als auch
.graue Literatur” (Strategiepapiere, Projektberichte, etc.). Wahrend wir alle Doku-
mente bezliglich der Berufsbildung in SSA (weltweit veréffentlicht) beriicksichti-
gen, werden Veroffentlichung afrikanischer (Ko-)Autorinnen besonders beachtet.

Unsere Forschungsfragen und Leitempfehlungen sind in mehrere Abschnitte
aufgeteilt.

Teil IA. Zur Forschung, Forschungsarbeiten und Berichte

Uberblick zu Teil IA. Die Forschungsfragen in Teil IA. bieten eine Analyse von
Forschung, Veroffentlichungen und Berichten, einschlieflich Kategorisierung
und Kartierung nach spezifischen Kriterien wie z.B. Hintergrund, Regionen und
Schwerpunktbereiche.

FF1 Allgemeiner Hintergrund der Forschung (in Veréffentlichungen oder auf andere
Weise belegt)

[FF1a] In welchem Rahmen wurden und werden die Studien in SSA generiert? D.h.
was ist der institutionelle Rahmen, z.B. NGO vs. Universitat, staatliche Institution
vs. Industrie?

[FF1b] Sind bestimmte akademische Disziplinen deutlich zu erkennen? Wenn
ja, welches sind diese akademischen Disziplinen (Wirtschaftswissenschaft vs.
Sozialwissenschaft)?

[FF1c] Sind bestimmte industrielle Sektoren/Branchen offensichtlich? Wenn
ja, welches sind die industriellen Sektoren (z.B. Elektroniksektor, Bauwesen,
Tourismus)?

[FF1d] Ist die Motivation von Forscherlnnen oder Forschungsprojekten erkennbar
(z.B. im Hintergrund in Forschungsarbeiten)? Wenn ja, was ist die Motivation der
Studie oder der Forscherlnnen?

[FF2] Welche Definition von Berufsbildung (Berufsausbildung/apprenticeship/
apprentissage) wird zugrunde gelegt? Welche ggf. divergierenden Referenzbegriffe
finden wo und wie Anwendung?
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Teil IB. Forschungsergebnisse: Themen, Perspektiven und aktuelle Debatten

Uberblick zu Teil IB. Die Forschungsfragen in Teil 1B. bieten sowohl einen Uber-
blick Giber die Themen, Perspektiven und aktuellen Debatten als auch einen
detaillierten Einblick in Ziele und inhaltliche Fragen, Forschungsdesigns und Berufs-
bildungsmodelle (einschlieRlich Designs und Kooperationen).

FF3 Themen, Perspektiven und aktuelle Debatten.

[FF3a] Welche Themen, Perspektiven und aktuellen Debatten, in und unter denen
Berufsbildung reflektiert wird, lassen sich identifizieren? Gibt es Spezialthemen, die
herausragen? (Beispielsweise: ,,informal apprenticeship™?)

[FF3b] Gibt es Tendenzen und Korrelationen in Regionen oder Landergruppen bzw.
zu den Themen Aufstiegschancen, informeller Sektor und Berufsbildung, soziale
Ungleichheit, Arbeitsmarktintegration von Jugendlichen, etc.?

FF4 Welches sind die Ziele der Forschungsprojekte und die inhaltlichen Fragestel-
lungen, die in der Studie verfolgt werden? Zum Beispiel: Leitfragen, tibergreifende
Forschungsfragen oder andere Prioritdten fiir das Forschungsprojekt. Wo liegen die
disziplindren Schwerpunkte?

FF5 Welche spezifischen Fragen bzgl. der Berufsbildung werden in der Forschung
angegangen?

FF6 Forschungsdesign und -qualitdt der Ergebnisse (in den betrachteten
Veroffentlichungen)

[FF6a] Was sind die Forschungsdesigns in den betrachteten Veréffentlichungen?
Was sind die Forschungsmethoden?

[FF6b] Wie ist die Qualitdt der Berichterstellung und die Qualitadt der Ergebnisse?

FF7 Welche Ansatze zu Berufsbildungsmodellen sind in der Literatur erkennbar?
Was sind die wichtigsten Erkenntnisse fiir die Gestaltung, Entwicklung und Imple-
mentation von Berufsbildungsmodellen?

[FF7a] Welche padagogischen oder programmatischen Entwiirfe werden in der Lite-
ratur erforscht? Welche Modelle beruflicher Bildung sind im Einsatz (oder geplant)
in SSA? Zum Beispiel: Fernunterricht, ,blended learning’, berufsbegleitend, formale
Ausbildung (Fachhochschule), Ausbildung am Arbeitsplatz, schulbasierend, formell
und informell.

[FF7b] Welches sind die wichtigsten Merkmale in Bezug auf Gestaltung, Entwick-
lung und Implementation von Berufsbildungsmodellen?

[FF7c] Sind der Grad der Formalitdt bzw. Informalitdt der Berufsbildung und der
Berufsbildungsprogramme im jeweiligen Kontext ein Differenzierungsmerkmal?

[FF7d] Welche pddagogischen Ansdtze/Unterrichtsansdtze werden verwendet?
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[FF7e] Sind die praktischen Bestandteile von Programmen ein Unterscheidungs-
merkmal? Zum Beispiel: Kooperation zwischen Fachschule und Wirtschaft als
Lernorten. Gibt es bereits duale Ansatze, die reflektiert wurden? Ist der Grad des
Praxisanteils (Lernortkooperation Schule — Betrieb) im jeweiligen Kontext ein
Differenzierungsmerkmal?

FF8 Beteiligung und Rolle der Wirtschaft (Engagement/Beziehung des Berufsbil-
dungssystems in Wirtschaft/Industrie/Handel):

[FF8a] In welchem Umfang sind Industrie und Handel an irgendeiner Art von Berufs-
bildung beteiligt?

[FF8b] Ist diese Beteiligung Teil der nationalen Berufsbildungsentwicklung und
-praxis? Ist dieses Engagement beispielsweise national organisiert? Ist es Teil des
offentlichen Berufsbildungs-/ Ausbildungssystems?

[FF8c] Wie ausgepragt ist die Bereitschaft der Wirtschaft zur Beteiligung an
nationalen Dialogen zur Entwicklung eines Berufsbildungssystems und an seiner
Umsetzung?

[FF8d] Unterscheidungsmerkmale: Bezieht sich das Engagement auf bestimmte
Branchen/Berufe?

FF9 Befunde und Schlussfolgerungen der betrachteten Ver6ffentlichungen.
[FF9a] Was sind die Hauptergebnisse der Veréffentlichung?

[FF9b] Welche Schlussfolgerungen fiir die weitere Forschung werden belegt (in den
Veroffentlichungen, Berichten, Internetseiten, Richtlinien)?

[FF9c] Welche Schlussfolgerungen fiir die Bildungspolitik werden belegt (in den
Veroffentlichungen, Berichten, Internetseiten, Richtlinien)?

FF10 Was berichten die Veroéffentlichungen Gber die Auswirkungen von Berufs-
bildungsprogrammen auf die Teilnehmenden und die Gesellschaft (Auswirkungen/
Wachstum/Nachhaltigkeit/SDGs)?

FF11 Was sind die relevanten infrastrukturellen, technologischen, soziokulturellen,
wirtschaftlichen und rechtlichen Faktoren? Welche kontextuellen (und regiona-
len) Faktoren konnen die Wirkung verstarken oder verringern? Welche kontextu-
ellen Faktoren férdern oder hemmen das Wachstum oder die Nachhaltigkeit von
TVET-Projekten?

FF12 Welches sind die wichtigsten inklusionsbezogenen Herausforderungen
(Gleichbehandlung — zum Beispiel Geschlecht, Behinderung) in Bezug auf Berufsbil-
dung in SSA? Welches sind die einschldgigen Erfolge und Misserfolge in Bezug auf
Inklusion in den TVET-Implementierungen?
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Teil IC Sektorkartierung und Akteursanalyse

Uberblick zu Teil IC Teil IC bietet eine Sektorkartierung und Akteursanalyse an. Es
werden verschiedene Sektoren (Unternehmen, Regierung, NGO, ...) und AkteurIn-
nen (Forscherlnnen, Institutionen, Geldgeberinnen, ...) betrachtet sowie ihre Rolle
in der Berufsbildungspolitik, in Systementscheidungen, Forschung, Programmbe-
reitstellung und -bewertung. Wir fiihren eine umfassende Analyse (iber ganz SSA
durch sowie eine detaillierte Analyse fiir ausgewahlte Lander und Regionen.

FF13 Akteurlnnen in der Forschungslandschaft, fihrende Expertinnen und Instituti-
onen: Wo ordnen sich die Forschungseinrichtungen in dieser Akteurslandschaft ein?
Welche institutionellen Kapazitdten lassen sich wo identifizieren?

[FF13a] Wer sind die ausgewiesenen Expertinnen auf dem Gebiet in SSA? Wo befin-
den sie sich (geographisch)?

[FF13b] Welche Forschungseinrichtungen in den einzelnen erfassten geografischen
Regionen/Landern verfiigen (iber besondere Sachkunde auf dem Gebiet der Berufs-
bildungssysteme? (In SSA, aber auch weltweit.)

[FF13c] Welche institutionalisierten Forschungskapazitdten bestehen im Bereich
Berufsbildungsforschung in SSA?

[FF13d] In welchen institutionellen Rahmenbedingungen agieren sie, und wie
konnen sie Einfluss auf die Entwicklung der Bildungssysteme nehmen?

FF14 Analyse von Berufsbildungs-Netzwerken.

[FF14a] Welche Forschungsnetzwerke zur Berufsbildung in Afrika existieren bereits,
und inwieweit tragen afrikanische Forschungseinrichtungen und -persénlichkeiten
diese selbst oder sind in sie eingebunden?

[FF14b] Welche internationale Netzwerke bestehen zwischen Deutschland und afri-
kanischen Landern, afrikanischen und anderen europdischen Landern, oder gibt es
Netzwerke mit herausragenden internationalen Forschungsinstitutionen?

FF15 Welche institutionellen Rahmenbedingungen in der Berufsbildungsforschung
(institutionelle Anbindung, Organisationsgrad, fachliche Spezialisierung, personelle
und finanzielle Ausstattung, forschungs-/hochschulpolitischer Rahmen usw.) beein-
flussen die Forschungsleistung?

FF16 Geographische Analyse und geographische Verteilung.

[FF16a] Welche Regionen und Lander lassen sich in den Studien identifizieren (als
Orte, auf die Forschungsvorhaben Bezug nehmen)?

[FF16b] Verteilung: Fir welche Lander, Ausbildungsformen und Berufsfelder liegen
die meisten Forschungsbefunde vor, und fiir welche scheint es nur wenige zu geben?

[FF16c] Wo befinden sich die Forscherlnnen und Institutionen, die diese Forschung
betreiben?

FF17 Sind spezielle Geldgeberinnen fiir die Forschung offensichtlich? Wer sind die
Geldgeberlinnen fir Forschung und Forschungsprojekte?
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Teil ID. Nationale Standards und Vorschriften

Uberblick zu Teil ID Teil ID stellt nationale Standards und Vorschriften dar und
unternimmt eine Akteursanalyse in der Berufsbildungspolitik. Weiterhin werden
Auswirkungen der Politik auf Berufsbildungsprogramme und insbesondere zur
Inklusion behandelt.

FF18 Nationale Standards und Vorschriften.

[FF18a] Welche Lander besitzen nationale Standards fir die Berufsbildung? Wie
wurden diese erstellt? Fiir wen gelten sie (Studentinnen, Bildungspersonal, Ausbil-
derlnnen im Betrieb, Pddagoglinnen oder Institutionen)?

[FF18b] Wie werden nationale Standards fiir die Berufsbildung Giberwacht? Inwie-
weit bestehen Instrumente der Datenerhebung und der bildungspolitischen
Planung auf jeweils nationaler oder regionaler Ebene?

[FF18.c] Welche staatlichen Behérden sind in diesen Landern an der Berufsbildung
beteiligt?

[FF18d] In welchem Umfang/wie werden nationale Berufsbildungssysteme forma-
lisiert (d.h. Einbettung in das formale Bildungs- bzw. Beschaftigungssystem)?
Inwieweit sind die beschriebenen Ausbildungsformen in das formale System des
jeweiligen Landes eingebunden bzw. welche MalRnahmen werden diesbeziiglich
empfohlen und ggf. auch durchgefihrt?

FF19 Akteursanalyse: Akteurinnen in der Berufsbildungspolitik und in der Entschei-
dungsfindung im Bildungswesen.

[FF19a] Welche sind die zentralen Akteurinnen der Berufsbildungspolitik in den
ausgewahlten Landern/Regionen?

[FF19b] Welche staatlichen Instanzen sind entscheidend fir die Berufsbildung, und
wie wird das (Berufs-) Bildungssystem gesteuert?

[FF19¢] Ist alles in staatlicher Hand, oder sind private Bildungsanbieterinnen im
System relevant?

[FF19d] Haben Unternehmen eine Rolle in der Ausbildung und Einfluss auf die
Bildungspolitik (Mitsprache, Konsultation, Gestaltung)?

[FF19e] Haben Gewerkschaften eine Rolle, Einfluss?

[FF19f] Gibt es ein ausgebautes, relevantes Kammersystem? Hat es Aufgaben in
Bezug auf die Berufsbildung?

[FF19g] Welche Rolle spielt Berufsbildungsforschung in der jeweiligen nationalen/
regionalen Bildungspolitik?

FF20 Auswirkungen der Politik auf die Bereitstellung und Bewertung von
Berufsbildungsprogrammen.
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[FF20a] In welchem Umfang unterliegen Institutionen, die Berufsbildung anbieten
(z.B. NGOs, staatliche Schulen, Berufsschulen), staatlicher Politik und Vorschriften
(FGr Berufsbildung oder anderweitig: nationale Infrastruktur, wirtschaftliche oder
gesetzliche Faktoren)?

[FF20b] Wie wird die Umsetzung der Politik bewertet? Wer bewertet die Umset-
zung? Was sind die Qualitatsindikatoren?

[FF20c] Sind diese Regelungen und Vorschriften wirksam? Ist die Auswirkung von
Richtlinien erkennbar (z.B. in der Literatur oder in der Internetsuche)?

FF21 In welcher Beziehung stehen nationale Standards zur Inklusion (Gleichbehand-
lung, z.B. Geschlecht, Behinderung) in der Berufsbildung in SSA?

Teil IE Gesamtanalyse und Kernaussagen

FF22 Wie lauten das Hauptergebnis und die Kernaussagen der Studie Teil I?

2.7.1. Anmerkungen zu den Forschungsfragen

Wahrend der Arbeit an dieser Studie haben sich immer wieder Diskussionen zu den
Forschungsfragen ergeben. Ein Teil davon ist in den folgenden Fragen und Anmer-
kungen wiedergegeben, um den Blick auf verschiedene weiterfiihrende Aspekte der
Forschungsfragen zu lenken.

Anmerkungen zu FF2

Gibt es Umstande, die sich auf verschiedene (koloniale) Traditionen zuriickfiihren lassen
und korrelieren sie mit den Traditionen in den ehemaligen Kolonialldndern? Dieses
bereitet die Fragen in Teil IC vor, weil dies die Definition von Berufsbildung betrifft und
damit Auswirkungen auf den Wissenschaftsbetrieb und die Ausbildung (z.B. schulisch
gepragtes System) hat. Weiterhin berihrt dies die Frage nach Einfluss und Prasenz in
aktuellen internationalen Kooperationen (mit deutschen oder eher anderen Partnerin-
nen) und damit eventuell auch den Grad der Affinitdt zum dualen System (siehe auch FF
13.d.).

Anmerkungen zu FF7

Wir bitten zu beachten, dass FF7, FF8 und FF19 miteinander verbunden sind. Die Anmer-
kungen zu diesen Fragen sollten zusammen gelesen werden.

[FF7a] Inwiefern kommen die fiinf Kernelemente der deutschen dualen Berufsbildung in
der Forschung vor? Wo? Wann? Warum? (Siehe mehrsprachige Prasentationen GOVET."")
Lernortkooperation und duales Prinzip gelten als Erfolgsfaktoren und sind von hohem
Interesse. Sie werden aber trotzdem — mutmalRlich — nicht oft umgesetzt (bzw. nur dort,
wo deutscher, dsterreichischer oder schweizerischer Einfluss besteht).

11 https://www.bibb.de/govet/de/54880.php
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[FF7c] Inwieweit ist das in der Ver6ffentlichung bertlicksichtigte Berufsbildungsmodell
formell oder informell (z. B. formell/informell in Bezug auf die gesamte Programmstruk-
tur oder auf Programmelemente)? In welchem Kontext wird das informelle/formelle
Modell (Land, Land vs. Stadt, Geschlecht, sozio6konomischer Status/Hintergrund der
Lehrlinge) beschrieben? Wie formell sind die Praxiselemente des Gesamtprogramms?

[FF7e] Gibt es Gberhaupt praktische Komponenten (Praxiselemente)? Zu den prakti-
schen Komponenten gehort, dass die Lernenden in der Industrie arbeiten. Es kann auch
bedeuten, dass sie dort hospitieren oder Werkstatten im College nutzen. Im Vergleich
zu FF8/FF19: Hier geht es darum, ob sich die Industrie/der Handel mit der Berufsbildung
an sich befasst. Dies kann die Art des Engagements einschliel3en, das hier besprochen
wird (z.B. praktische Berufsbildungs-Platzierungen), konzentriert sich jedoch auf das
umfassendere Engagement im Allgemeinen (z.B. das Engagement in der Politik).

Werden duale Ansétze reflektiert? In welcher Form? Dazu gehéren ,duale Ansdtze”, die
(vom Autor) als solche gekennzeichnet sind, aber auch solche, die eindeutig dual sind, im
Sinne einer starken praktischen Off-Site-Komponente (mit erheblicher Zeitzuweisung),
und sind diese dann ein Unterscheidungsmerkmal, zum Beispiel zwischen verschiede-
nen Abschlissen (Krankenschwester vs. Lehrerinnen vs. Tischlerinnen) oder zwischen
Landern?

Anmerkungen zu FF8

Wir bitten zu beachten, dass FF7, FF8 und FF19 miteinander verbunden sind. Die Anmer-
kungen zu diesen Fragen sollten zusammen gelesen werden.

Diese Frage beschaftigt sich mit der Kooperation zwischen Politik, Wirtschaft und Sozial-
partnerinnen: z.B. im Prifungsausschuss, bei der Entwicklung von Ausbildungsstandards
etc. Die Fragen zum Lernen im Arbeitsprozess (z.B. betriebliche Ausbildung) werden

in FF7e behandelt. Die Fragen zur Akzeptanz der nationalen Standards (z. B. Berufsbil-
dungsstandards, Zeugnis der Kammer) werden in FF19 behandelt.

Weiterhin zu beachten ist die Verfligbarkeit von qualifiziertem Berufsbildungspersonal
(z.B. betriebliches Ausbildungspersonal und Lehrkrafte bei Wirtschaftspartnerinnen).

Inwieweit ist die Wirtschaft an der institutionalisierten Forschung und Beratung betei-
ligt: z.B. Datenreport, Berufsbildungsbericht, Ausbildungsstandards?

Anmerkungen zu FF13

[FF1a] In Deutschland existiert eine Berufsbildungs(forschungs)-Community nicht
zuletzt deshalb, weil die Facher Berufs- und Wirtschaftspdadagogik als Lehrstiihle an den
Hochschulen etabliert sind. Andernorts (zum Beispiel in SSA) sind es oft eher Forsche-
rinnen mit technischer Ausrichtung (welche auch an Berufsschulen unterrichten) bzw.
Soziologlnnen oder Bildungswissenschaftlerinnen, die sich im Rahmen ihrer Forschung
dem Thema Berufsbildung widmen.

[FF13.c] Agieren Forscherlnnen eher regional, national oder international? Woran liegt
das? Ist dies an Entwicklungshilfe gekoppelt? (Siehe auch FF17.)
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[FF13.d] Lassen sich Unterschiede ausmachen in der Berufsbildung, die mit dem
(kolonial bedingten) Kultur-/Sprachraum: frankophon, anglophon, lusophon,
zusammenhdngen?

Anmerkungen zu FF15

Als Rahmenbedingungen sind auch die Schwerpunkte deutscher Entwicklungszusam-
menarbeit zu beachten (siehe: tWolf, 2009, zu den Wellen der Berufsbildung in der
Entwicklungszusammenarbeit).

Anmerkungen zu FF19

Wir bitten zu beachten, dass FF7, FF8 und FF19 miteinander verbunden sind. Die Anmer-
kungen zu diesen Fragen sollten zusammen gelesen werden.

Es ist zu betrachten: Das Bildungssystem an sich, die schulische, die betriebliche Seite
und spezielle Ausbildungszentren (laboratories), die vielerorts an Schulen existieren.
Ausbildungszentren spielen in Deutschland als Gberbetriebliche Ausbildungszentren
eine wichtige Rolle und werden zur betrieblichen Seite gezahlt. Sie werden genutzt,
wenn die Betriebe bestimmte Ausbildungsinhalte nicht anbieten kénnen. (Beispiel: Koln,
HWK, Butzweilerhof)."

Wir rufen hier nochmals die Tabelle in Abbildung 1.1. mit den finf Kernelementen/
Qualitatsmerkmalen der Berufsbildung in Erinnerung:

1. Kooperation zwischen Politik, Wirtschaft und Sozialpartnerinnen (zum Beispiel in
Priifungsausschiissen, zur Bestimmung der Ausbildungsstandards),

2. Lernen im Arbeitsprozess (zum Beispiel 70% betriebliche Ausbildung und 30% in
der Berufsschule),

3. Akzeptanz der nationalen Standards (zum Beispiel Berufsbildungsstandards
gelten in allen Betrieben und Teilen des Landes, Examina nimmt die jeweilige
Kammer ab),

4. qualifiziertes Berufsbildungspersonal (zum Beispiel an der Universitdt padago-
gisch und fachdidaktisch ausgebildete Lehrkrafte),

5. institutionalisierte Forschung und Beratung (zum Beispiel Qualitatskontrollme-
chanismen wie Berufsbildungsbericht, akkreditierte Lehrstiihle und Studiengédnge
fGr berufliche Bildung).

Dies ist — neben anderen Kriterien — im Hinblick auf ein Interesse an Berufsbil-
dungs-Transfer zu bedenken, insbesondere auch die Funktionen von Institutionen:
Ausgehend von den finf genannten Kernelementen/ Qualitdtsmerkmalen spielen die
Wirtschafts-/Sozialpartnerinnen in Deutschland eine wichtige Rolle: Ohne Unterneh-
men gibt es keine duale Ausbildung, zudem sind die Gewerkschaften und Kammern
eingebunden. Diese Ordnung ist weltweit ein Sonderfall. Sicher kénnen die wichtigen
Funktionen auch von anderen Institutionen wahrgenommen werden. Aber es ist zu

12 https://www.hwk-koeln.de/artikel/bildungszentrum-butzweilerhof-32,935,405.html
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klaren, welche Institutionen in der Lage sind, welche speziellen Aufgaben (ibernehmen
zu kénnen (etwa Organisation der Priifungen, Uberpriifung der Ausbildungsqualitit an
ausbildenden Betrieben etc.).
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Kapitel 3. Auswahlprozess und aufgefundene
Veroffentlichungen im Uberblick

Dieses Kapitel beschreibt den Recherche-Prozess und geht tiberblickshaft auf die ausge-
wahlten Veroffentlichungen ein. Die zugrunde liegende Methodik wurde in Kapitel 2
beschrieben. Um eine moglichst leichte Zuganglichkeit zu den in diesem Bericht bespro-
chenen Veroffentlichungen zu bieten, sind alle bibliographischen Daten in einer Zotero
Bibliothek verfiigbar." In der digitalen Version dieses Berichtes sind alle Referenzen
anklickbar und fiihren zu dem entsprechenden Eintrag in der Zotero Bibliothek.

3.1. Quellen von Veroffentlichungen

Wir haben folgende Quellen herangezogen:

1.

Bekannte Veroffentlichungen. Diese Literatur ist den Autorinnen dieser Studie
bekannt oder ist Literatur, auf die in der Ausschreibung Bezug genommen wurde.

. Opportunistische Literaturrecherche. Zur Vorbereitung der automatisierten

Literatursuche wurden opportunistische Suchen durchgefiihrt. Diese halfen, die
richtigen Schliisselworter und Schliisselwortkombinationen zu ermitteln. Die
gefundene Literatur wurde dokumentiert und dient hier auch als Quelle.

. Automatisierte Suche. Wie in der Methodik ausfihrlich beschrieben, wurde eine

umfangreiche Repository-Suche durchgefihrt.

. Empfehlungen von Kolleginnen. Kolleginnen, die im Bereich der Berufsbildung

tatig sind, wurden per E-Mail-Umfrage, aber auch anderweitig um Empfehlungen
fGr neue Literatur gebeten.

. Web-Suche. Um Gesetze und Richtlinien zu finden, wurde eine umfangreiche

Websuche durchgefiihrt.

. »Schneeball-System”. Wenn die aufgefundene Literatur, Punkte 1. bis 5., auf

weitere interessante Veroffentlichungen verwies, wurden diese ebenfalls einbe-
zogen (siehe Methodik, Kapitel 2.).

1 Diese Zotero Bibliothek kann hier aufgerufen werden: http://bjohas.de/go/zbbssa. Zum Nachschlagen
der in diesem Bericht erwdhnten Veroffentlichungen ist kein Benutzername oder Passwort notwendig.
Erweiterte Funktionalitdt steht nach Registrierung zur Verfligung. Diese kann hier beantragt werden:
http://bjohas.de/go/zbbssa-register.

[49]


http://bjohas.de/go/zbbssa
http://bjohas.de/go/zbbssa-register

Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

3.2. Automatisierte Suche

Die umfangreichste Literaturquelle ergab sich aus dem automatisierten Suchprozess.
Von rund 40.000 aufgefundenen Veréffentlichungen zur Berufsbildung verblieben etwa
2.000 in unserer Untersuchung, da sie die relevanten berufsbezogenen Begriffe enthiel-
ten und Themen in Ldndern und Regionen in SSA behandelten. Urspriinglich sollte dann
eine automatisierte Relevanz-Uberpriifung der 2.000 Veréffentlichungen erfolgen,
indem die Relevanz aus dem Auftreten von Schliisselbegriffen in der Zusammenfassung
und im Titel berechnet werden sollte. Dieses Vorgehen war jedoch nicht handhabbar.
Daher wurden alle 2.000 Veroffentlichungen manuell Gberpriift, indem der Titel und die
Zusammenfassung von den Forschenden personlich evaluiert wurden.

3.2.1. Bewertung der Relevanz

Wie in der Methodik (Kap. 2.2.) besprochen, wurden Veroéffentlichungen als hoch, mittel
und niedrig eingestuft. Aufgrund der Vielzahl von Veréffentlichungen verwenden wir
folgende Skala:

1. L (niedrig, ,low"): die Veroffentlichung ist offensichtlich nicht relevant fiir unsere
Suchfragen,

2. M (mittel, ,medium”): der Relevanzgrad ist nicht sofort klar,
3. H (hoch, , high”): die Veroffentlichung erscheint relevant,

4. U (besonders hoch, ,ultra-high”): eindeutig zufriedenstellend und zur Kodierung
ausgewahlt.

Veroffentlichungen mit geringer Relevanz wurden verworfen, wahrend Veroéffentlichun-
gen mit mittlerer Relevanz moderiert wurden. Fir den Moderationsprozess haben wir
entschieden, dass alle zu iberpriifenden Veréffentlichungen mit H, also Hoch, gekenn-
zeichnet werden. Die Veroffentlichungen in der Kategorie Hoch betrugen ca. 700 (siehe
Tabelle in Abbildung 3.1). Da es sich damit um zu viele Ver&ffentlichungen fir eine
manuelle Prifung handelte, wurden diese Verdoffentlichungen erneut Gberpriift. Dabei
wurde die neue Kategorie U (ultra-hoch) fir die Veréffentlichungen eingefihrt, welche
hier besonders relevant hinsichtlich unserer Forschungsfragen waren und somit manuel-
le Kodierung verdienten. Die Ver6ffentlichungen in der Kategorie U belaufen sich auf ca.
300. Wo es sich bei Veroffentlichungen um Buchbande handelt, die in Kapitel unterteilt
sind, wurden diese Kapitel einzeln bearbeitet und einzeln gezahlt.
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Abbildung 3.1. Anzahl der Veroffentlichungen in den verschiedenen
Relevanzkategorien

Relevanz Anzahl der Veroffentlichungen Relevanz: Unterteilung von H
L 1297
M 192
385 H-nicht-U
H 709
324 U (H und U)
Gesamt 2151

Die Veroffentlichungen in der U-Kategorie waren entweder
1. in Adobe Acrobat kommentiert, wenn die Veroffentlichung aufgrund bestimmter
einzelner Punkte als U eingestuft wurde (ca. s der U-Veroffentlichungen) oder

2. vollstandig in NVIVO codiert, wenn die Veréffentlichung deshalb als U eingestuft
wurde, weil sie durchgehend relevant ist (ca. %s der U-Ver6ffentlichungen).

3.2.2. Bewertung der Forschungsqualitat

U-Vero6ffentlichungen wurden zur Qualitat eingestuft (vgl. Methodik). Von 324 U-Publi-
kationen war die Halfte (162) , peer reviewed”. Das Qualitatsranking fiir diese 162 Verof-
fentlichungen ist in Abbildung 3.2. dargestellt.

Abbildung 3.2. Anzahl der Veroffentlichungen in den verschiedenen Katego-
rien zur Forschungsqualitat

Relevanz | Anzahlder Peer- Anzahl Forschungs- Anzahl
Veroffent- review qualitat
lichungen
u 324 Yes 162 Lu” (ultra-high) 14
»h” (high ohne 63
SU”)
»m” (medium) 46
L (low, ca. 22 ein 39
hohes (")
No (inkl. 162
Berichten,
Doktorarbeiten)

Die detaillierten Ergebnisse zur Forschungsqualitat befinden sich in Kapitel 7.
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3.3. Wichtige Vereinbarungen zur Formatierung

Die U-Liste und die H-Liste (Relevanz)

In diesem Bericht bezeichnen wir die mit H kategorisierten Veréffentlichungen als ,,H-Ver-
Offentlichungen” oder ,Veréffentlichungen auf der H-Liste”. Ebenso werden als U einge-
stufte Veroffentlichungen als ,, U-Verdffentlichungen” oder ,Verdffentlichungen auf der
U-Liste” bezeichnet. Dabei ist zu beachten, dass eine U-Vero6ffentlichung immer auch eine
H-Veroffentlichung ist, mit anderen Worten: ,,H beinhaltet U” ein (siehe Abbildung 3.1.).

Kennzeichnung der Forschungsqualitat

Auf die Forschungsqualitit wird in Kapitel 7 ndher eingegangen. Zum Uberblick stellen
wir jedoch schon hier unsere Notation dar. Die Kriterien zur Forschungsqualitdt werden
mit Kleinbuchstaben bezeichnet (also: u, h, m, 1), um sie von den Relevanzkriterien zu
unterscheiden, fir die Grol3buchstaben verwendet werden (also: Q, H, M, L). Die Symbo-
le werden dann mit Anfiihrungszeichen kombiniert, z.B. ,U.u”fir eine U-Ver&ffentli-
chung (d.h. Relevanz U) die Qualitat u besitzt. Zur Verbesserung des Schriftbildes wird
die Abkirzung hochgestellt und mit Schragstrich abgegrenzt (z.B. tU.u/Kamerun: Lange,
2014). Es wurden nur ,peer reviewed”Veroffentlichungen eingestuft. Andere Veroffent-
lichungen, wie z.B. Berichte und Dissertationen, die bezliglich der Qualitdt nicht einge-
stuft wurden, erhalten einen ,-”(z.B. ,U.-”wie tU.-/Tansania: Machumu, et al., 2016).

Format Fiir Literaturverweise und Lander

Links sind anklickbar, was durch das Erscheinen des Symbols ,,* “vor dem Link angezeigt
wird. In Sdtzen benutzen wir oft nur den/die Autorln im Satz, setzen aber den vollen
Verweis an das Ende. Z.B. schreiben wir, dass Ackah-Baidoo in Ghana gearbeitet hat und
stellen den Verweis an das Ende des Satzes (*Ghana: Ackah-Baidoo, 2016). In dhnlicher
Weise beziehen wir uns auf die Arbeit von zwei Autorinnen, indem wir beide Autorln-
nen, wie Mulder und Roelofs, nennen und dann den Verweis erneut ans Ende des Satzes
setzen (*Ghana, Stidafrika: Mulder & Roelofs, 2012). Wenn mehr als zwei Autorinnen
zusammengearbeitet haben, verwenden wir den Ausdruck ,,und Kolleginnen”. Beispiels-
weise haben Kluve und Kolleginnen zusammengearbeitet (tAthiopien, Kenia, Liberia,
Malawi, Stidafrika, Uganda: Kluve, et al., 2016).

In diesem Literaturverweis sind — wie zu sehen — auch die SSA-Lander aufgefihrt, auf
die sich die Arbeit bezieht. Wenn sich Verdéffentlichungen jedoch auf zusatzliche Lander
aulerhalb von SSA beziehen, werden diese Lander nur dann aufgefiihrt, wenn dies fir
eine bestimmte Argumentation erforderlich ist.

LMICs

Der Begriff ,Ldnder/Ldnder mit niedrigem und mittlerem Einkommen” wird abgekirzt
als LMICs, und anstelle von ,Schwellenldnder”, ,Entwicklungslander” oder ,Globa-

ler Siden” verwendet. Zur Gruppe der LMICs gehdren auch einige Lander in SSA. Wir
verwenden den Begriff LMICs jedoch nur, wenn wir uns explizit auf die gesamte globale
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Gruppe beziehen wollen. Wenn wir uns nur auf SSA konzentrieren, verwenden wir immer
den Begriff SSA.

Effektivitat und EFffizienz
Die Begriffe Effektivitdt und Effizienz werden ebenso im englischen Sinn verwendet.

 Effektivitat (Wirksamkeit, ,effectiveness”) ist ein Mal3 der Ergebnisse (,outco-
mes”) und Auswirkungen (,,impact”). Eine Intervention ist effektiv, wenn sich
dadurch z.B. der Bildungsstand oder der sozio6konomische Stand der Beteiligten
verbessert —idealerweise im Vergleich zu einer (wirklichen oder hypothetischen)
Kontrollgruppe.

 Effizienz (Wirkungsgrad, ,efficiency”) ist ein MaR der Ergebnisse und Auswirkun-
gen relativ zum Aufwand (,,inputs”). Dieses beinhaltet Ergebnisse relativ sowohl
zum allgemeinen wie auch zum quantifizierbaren Aufwand (zum Beispiel finan-
ziell; ,value fFor money”).

Diese Unterscheidung ist wichtig, da in der globalen Zusammenarbeit oft nur die Effek-
tivitat betrachtet wird. Die Effizienz (in unserer Definition) ist aber ausschlaggebend fir
soziale Gerechtigkeit (,social justice”, ,,equity”), Skalierbarkeit (,,scalability”) und Nach-
haltigkeit (,sustainability”).

Der Begriff ,Lehrling”

Die Bezeichnung ,Lehrling” wird im Deutschen nicht mehr verwendet. Stattdessen gilt
im deutschen Raum der moderne, mehr angemessene Begriff ,Auszubildende/r”. Wie
oben beschrieben, sind die meisten Veroffentlichungen aber in englischer Sprache.
Dieses verursacht das Problem der Ubersetzung von ,apprentice”, insbesondere unter
Beachtung der Bedeutung von ,apprentice” im Raum SSA, welche oft nicht dem deut-
schen oder europdischen Verstandnis von , Auszubildende/r” entspricht. Wir haben uns
deshalb bewusst entschieden, in diesem Bericht den Begriff ,Lehrling” als Ubersetzung
des Begriffs ,,apprentice” (in SSA) zu verwenden. Im deutschen/européischen Zusam-
menhang verwenden wir die Bezeichnung , Auszubildende/r".

3.4. Formate der Veroffentlichungen

Unsere Literaturrecherche folgt den (iblichen wissenschaftlichen Standards und Verof-
fentlichungsformen. Entsprechend kénnen die aufgefundenen Veréffentlichungen wie
folgt unterteilt werden:

1. Kurze Veroffentlichungen (bis ca. 20-30 Seiten):

a. Veroffentlichungen zu primarer Forschung oder anderen Beitrdgen im Verof-
fentlichungsformat (wie Buchkapitel),

b. Formale Literaturrecherchen und -Analysen.
2. Editierte Biicher und Sammelbande (langere Veroffentlichungen).

a. Blcher zu bestimmten Themen, die Kapitel von mehreren Autorinnen
enthalten,
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b. Tagungsbande (,,conference proceedings”),

¢. Sonderausgaben von wissenschaftlichen Zeitschriften.
3. Andere ldngere Veréffentlichungen:

a. Dissertationen,

b. Berichte (Forschungsberichte, Projektbeschreibungen; von einer/einem oder
mehreren Autorinnen gemeinsam verfasste Berichte),

c. Biicher und Monographien (z.B. auf der Grundlage einer Dissertation entwi-
ckelt, ansonsten von einer/einem Autorin oder mehreren Autorinnen gemein-
sam verfasst).

Wo Kapitel aus editierten Biichern, Sammelbanden und Konferenzberichten fir unsere
Arbeit relevant waren, wurden diese in einzelne Dokumente unterteilt und dann zusam-
men mit anderen ,kurzen Verdoffentlichungen” analysiert.

Wir bieten nun einen kurzen Uberblick (iber die Formate der Veréffentlichungen.

3.4.1. Literaturrecherche

Wir haben 14 englische Literaturrecherchen (,literature reviews") Gber Berufsbildung in
SSA ermittelt (Land der Veroffentlichung in Klammern):

1. TGhana: Ackah-Baidoo, 2016,

2. tTansania: Baker, et al., 2013,

3. tSidafrika, Nigeria, Uganda, Kenia: Couper, et al., 2018,

4. *Botswana, Ghana, Senegal, Seychelles, Simbabwe: Hartl, 2009,

5. tStidafrika, Namibia, Mauritius, Seychellen: Hlongwane, 2018,

6. tSiidafrika, Uganda, Kenia, Liberia, Malawi, Athiopien: Kluve, et al., 2016,
7. tSierra Leone: Kingombe, 2011,

8. 1Slidafrika: Kim, et al., 2014,

9. TEuropa, Ghana, Ostafrika: Mulder & Roelofs, 2011,

10. tSitdafrika, Ghana: Mulder & Roelofs, 2012,

11. tKenia: Tripney & Hombrados, 2013,

12. *Nigeria: Oluwafemiet, et al., 2015,

13. tSldafrika, Uganda, Ruanda: Ridge, et al., 2018,
14. tUganda, Ghana, Malawi: Wellardet, et al., 2013.

Dariber hinaus wurde eine Literaturrecherche mit Fokus auf Lander auRerhalb Afrikas in
Betracht gezogen, da sie relevante Themen enthielt, auf die wir zuriickkommen werden:

15. tmehrere: Schaap, et al., 2012 (Lernprozesse der Auszubildenden wahrend des
berufsschulbasierten Lernens und des betrieblichen Lernens in der beruflichen
Bildung).

[54]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/V2TDX9MD/Ghana:%20Ackah-Baidoo,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2QHUGPLF/Tansania:%20Baker,%20et%20al.,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/KXPW6NSD/Südafrika,%20Nigeria,%20Uganda,%20Kenia:%20Couper,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/NYMGZ267/Botswana,%20Ghana,%20Senegal,%20Seychelles,%20Simbabwe:%20Hartl,%202009
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/4T39VFR5/Südafrika,%20Namibia,%20Mauritius,%20Seychellen:%20Hlongwane,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2F7UE67W/Südafrika,%20Uganda,%20Kenia,%20Liberia,%20Malawi,%20Äthiopien:%20Kluve,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ZGB6R7BP/Sierra%20Leone:%20Kingombe,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/JQWJZUQY/Südafrika:%20Kim,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/QY3L2P53/Europa,%20Ghana,%20Ostafrika:%20Mulder%20&%20Roelofs,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PCHAS6F4/Südafrika,%20Ghana:%20Mulder%20&%20Roelofs,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ZDA23HGH/Kenia:%20Tripney%20&%20Hombrados,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ZYPADVAW/Nigeria:%20Oluwafemiet,%20et%20al.,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/89VSVEBZ/Südafrika,%20Uganda,%20Ruanda:%20Ridge,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/63P23WRI/Uganda,%20Ghana,%20Malawi:%20Wellardet,%20et%20al.,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/MU9A5LG9/mehrere:%20Schaap,%20et%20al.,%202012

Kapitel 3. Auswahlprozess und aufgefundene Veréffentlichungen im Uberblick

Wir haben keine rigorosen Literaturrecherchen in deutscher, franzésischer oder portu-
giesischer Sprache entdeckt und keine aufgenommen, die auf vor 2009 datiert sind. Alle
obigen Vero6ffentlichungen sind Teil unserer U-Liste.

3.4.2. Editierte Biicher/Sammelbande

Es gibt mehrere relevante editierte Biicher und Sammelbdnde (Konferenzbeitrage und
Sonderausgaben von Journalen). In den folgenden Banden wurden mehrere Kapitel
Uberprift:

1. *mehrere: Maclean & Lai, 2011

2. T Botswana, eSwatini, Lesotho, Mauritius, Mosambik, Namibia, Sidafrika:
Akoojee, et al., 2005

. tmehrere: Latchem, 2017

. TNamibia: Eicker, et al., 2017
. 1Slidafrica:Akoojee, 2013

. JOVACET (Vol 1, No 1,2018).2

AN 1 W

Die Sammel- und Tagungsbdnde selbst und mehrere ausgewahlte Kapitel daraus sind
Teil unserer U-Liste.

Von zwei Banden verwendeten wir in erster Linie jeweils eine Veroffentlichung:

7. tAfrika: Schmidet, et al., 2017 (Deutsch)

a. Verwendete Vero6ffentlichung: tRuanda: Bauer und Kiihnrich, 2017 (Deutsch).
Dieser Band und das Kapitel, welches sich auf Berufsbildung bezieht, stehen
auf der U-Liste.?

8. Zentralafrikanische Republik, Gabun, Elfenbeinkiste, Senegal, Tunesien:
Ginestié, et al., 2012 (Franzosisch)

a. hauptsachlich verwendete Veroffentlichung: tallgemein: Lebatteux (2012).

Aus diesen Banden wurde nur je eine Veroffentlichung verwendet:

9. tGhana, South Africa, West Africa: Maclean & Wilson, 2009,
a. Verwendete Veroffentlichung: tWest Africa: Ahadzie, 2009,
10. tGlobal: Kaiser & Krugmann, 2017 (Tagungsband),
a. Verwendete Veroffentlichung: *mehrere: Eicker, et al., 2017,
11. tGlobal: Kaiser & Krugmann, 2018 (IJRVET, special issue),
a. Verwendete Veroffentlichung: tKaiser & Krugmann, 2018,

2 http://epubs.ac.za/index.php/JOVACET
3 Wir weisen an dieser Stelle darauf hin, dass dieser Band auch allgemein fir Unternehmertum wie auch
fGr den Handel mit SSA relevant sind.
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12. *Global, Stidafrika: Latiner Raby, 2018,
a. Verwendete Veroffentlichung: tmehrere: Assignon, 2018.

Die Bdande und die jeweils ausgewahlte Veroffentlichung befinden sich in der U-Liste.

Die folgenden Bande sind bedeutsam (und stehen auf der U-Liste), es wurden jedoch
keine spezifischen Verdffentlichungen extrahiert:

13. 1Sldafrika: Moran & Rumble, 2004,

14. tBurkina Faso: Ndoye & Walther, 2012 (Tagungsband, Franzdsisch).

3.4.3. Zusatzliche Materialien auf Portugiesisch, Franzésisch und
Deutsch

Doktorarbeiten auf Portugiesisch
Es gibt nur sehr wenige Verdoffentlichungen auf Portugiesisch (s. u.). Aufgrund der brasi-
lianischen Online-Veroffentlichung von Dissertationen gibt es jedoch eine vergleichs-
weise grofde Anzahl von Dissertationen auf Portugiesisch, darunter:
1. *mehrere: Rubio, 2012 (Portugiesisch),
. 1SSA: Bittencourt, 2017 (Portugiesisch),
. TCape Verde: Andrade, 2009 (Portugiesisch),
. TCape Verde: Mendonca, 2014 (Portugiesisch),
. Tmehrere: Alvim, 2016 (Portugiesisch).

o ~h W N

Berichte auf Portugiesisch
Wir heben auch die folgenden Berichte auf Portugiesisch hervor:

6. tStdafrika: Bilo, 2017 (Portugiesisch),
7. tAngola, Mosambik, Namibia, Lesotho: Aitchison, 2012 (Portugiesisch),
8. 1Guinea, Guinea-Bissau, Kap Verde: Ca & Ocuni, 2015 (Portugiesisch).

Weitere Veroffentlichungen auf Portugiesisch und Franzosisch
Die Veroffentlichungen in englischer Sprache sind in der Bibliographie aufgelistet und
sehr zahlreich. Deshalb werden sie hier nicht speziell aufgefiihrt. Die wenigen Verof-
fentlichungen in Portugiesisch und Franzosisch waren die folgenden:
9. *Gabun: Moussone & Metougue Nang, 2018 (Franzdsisch),

10. *Ghana, Burkina Faso, Elfenbeinkiiste: Azoh, et al., 2012 (Franzdsisch),

11. *Angola: Veloso & Rodrigues,2016 (Portugiesisch),

12. 1SSA: Vieira, 2015 (Portugiesisch).
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Veroffentlichungen auf Deutsch

Unsere Nachforschungen haben keine deutschsprachigen Ver6ffentlichungen aus
.peer-reviewed” Journalen ergeben. Wir stiel3en auf relevante deutsche Veroffentlichun-
gen in Fachzeitschriften,* welche jedoch nicht online zu Verfligung standen — wir konn-
ten keine Exemplare zur Ansicht erhalten.

Die folgenden Dissertationen wurden ebenfalls aufgenommen:

« tAthiopien, Mosambik, Siidafrika: Haseloff, 2017,
 *Nigeria: Raji Moromoke Nimota, 2012,
« tSudan: Hashim Ahmed, 2011.

Auf eine (kleine) Anzahl weiterer Doktorarbeiten haben wir in Interviews Hinweise erhal-
ten. Es war uns jedoch nicht mdglich, diese Veroéffentlichungen ausfindig zu machen und
sichten zu kénnen.

3.4.4. Einfiihrende Veroffentlichungen

Wir mochten den Leserinnen noch eine subjektive Auswahl von Ver6ffentlichung anbie-
ten, welche besonders zur Einfiihrung in die hier untersuchte Literatur hilfreich sind.
Zusatzlich zu den obigen Literaturrecherchen (3.5.1.) und Sammelbanden (3.5.2.; z.B.
*Tripney & Hombrados (2013); *Namibia: Eicker, et al., 2017; JOVACET®) empfehlen wir
die fFolgenden Veroffentlichungen:

* *mehrere: Assignon, et al., 2018,

« *Sldafrika: Bijl & Taylor, 2018,

» tBotswana, Ghana, Stdafrika: Eichhorst, et al.,2012,

« *Kamerun, Ghana, Slidafrika, Tansania: Grijpstra, 2015,
* *Sitdafrika: Oketch, 2007,

« tKenia, Ghana and Botswana :Oketch, 2017.

3.5. Websuche und Richtlinienanalyse

Unsere Websuche bezieht sich auf Lander welche entsprechend der Haufigkeit von
Nennungen in Verdffentlichungen ausgewahlt wurden. Wir haben in der Tabelle in
Abbildung 3.3. zuerst das Land aufgefiihrt, in dem viele Ver6ffentlichungen verfiig-
bar sind, dann die gesprochene Sprache und die Frage nach einem dualen System
hinzugezogen.

4 Die Zeitschriften fir beruflichen Bildung in Deutschland sind nicht ,peer-reviewed” sondern haben
einen wissenschaftlichen Beirat zur Qualitdtspriifung.
5 http://epubs.ac.za/index.php/JOVACET
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Abbildung 3.3. Lander, die in die Websuche und die Richtlinienanalyse einbe-

zogen wurden.

online

Lander nach In unserer Studie Duales System Kolonial-
Anzahl der enthalten sprache
Veroffentlichungen
Sidafrika (teilweise) Englisch
Nigeria ja Englisch
Kenia ja Englisch
Ghana ja Englisch
Tansania ja Englisch
Uganda ja Englisch
Athiopien teilweise moglicherweise -
Sambia wenig Informationen Englisch
online
Simbabwe nein Englisch
Botswana ja moglicherweise Englisch
Senegal nein Franzosisch
Namibia wenig Informationen Englisch

Burkina Faso (nein) Franzosisch

Ruanda nicht abgedeckt Englisch

Kamerun nein Franzdsisch

Malawi wenig Informationen moglicherweise Englisch
online

Mosambik nein moglicherweise Portugiesisch

Benin nein Franzosisch
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Sierra Leone wenig Informationen Englisch
online

Mali wenig Informationen moglicherweise Franzosisch
online

3.6. Thematische Analyse

Die Themen, die sich aus der Inhaltsanalyse (siehe Kapitel 2) ergeben haben, sind in der
Tabelle in Abbildung 3.4. dargestellt. Zu den Themen ist jeweils die Forschungsfrage
(FF) aus der deduktiven Analyse bzw. das Thema aus der induktiven Analyse (,induktives
Thema”) angegeben. Die Gesamtzahl der Veroffentlichungen betragt 324 (U-Liste).

Es sind folgende Unterteilungsebenen benutzt worden: L1 (Forschungsfrage, z.B. FF7),
L2 (Unterfrage, z.B. FF8a), und L3 (entsprechend induktiver Analyse). ,VO %" bezeichnet
den Prozentsatz der Ver6ffentlichungen, welche entsprechend codiert wurden (nicht
exklusiv zwischen Kategorien). ,VO”ist die Anzahl der Verdffentlichungen zu dem Code.

Themen mit einem hohen Vorkommen (>50%) enthalten: Programmdesign, Arten von
Berufsbildung, Hauptmerkmale, praktische Programmkomponenten, Pddagogik (FF7),
sowie technologische, soziale, wirtschaftliche, rechtliche Faktoren oder Herausforderun-
gen (FF11).

Themen mit geringerem Vorkommen (<50%) enthalten: Integrationsférderinnen oder
-herausforderungen (FF12), EdTech, E-Learning, M-Learning, IKT (induktives Thema),
Auswirkungen der Politik (FF20c), berufliche Entwicklung (fir alle Mitarbeiterinnen;
induktives Thema), Auswirkungen und Wirksamkeit der Berufsbildung (FF10), Grad der
Beteiligung der Industrie an der beruflichen Bildung (FF8a, b, c), Reformen der Berufs-
bildung (induktives Thema), Forschung und Bewertung (induktives Thema), allgemeine
Entwicklungsfragen und SDGs (induktives Thema) und Netzwerke (induktives Thema).

In der Tabelle in Abbildung 3.4. sind Verweise auf die folgenden Kapitel angegeben,
wobei sich in erster Linie Kapitel 8 bis 12 mit den Themen aus der Inhaltsanalyse
beschaftigen.
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Abbildung 3.4. Themen aus der Inhaltsanalyse.

Hinweise

Programmdesign, Arten von Berufsbildung, Hauptmerkmale,
praktische Programmkomponenten, Pddagogik (FF7), vgl. Kapi-
tel 8.

Programmdesign, Typen von BerufsbildungsmafRnahmen, 57% 172
Schliisselmerkmale (FF7a)

Bereit- Ausbildung (10%) 13% 39
S informelle Lehrlingsausbildung
el EE (umfasst deren Formalisierung)
bildungs- g
mafSnahmen, informelle Sektorbedingungen.
Formen . -
der Bereit- regionale Unterschiede:
stellung Kisten-Westafrika: informell-Formell,
e I Sahel: informell-familiar,
systemen
(einschlief3- Tansania: informell-informell.
lich: Forma-

o,
litéit vs. Duales System (2%)
Informalitdit, Begriindung, Vor- und Nachteile,
FF7c) Erfolge und Misserfolge des ,, Exports

des dualen Systems”, duale System-
versuche in verschiedenen Landern
(Botswana, Athiopien, Mali).

Bereitstellung von Berufsbildung
(2%)

Fernunterricht (und internationale
Partnerschaften), Firmen-basieren-
des Training und seine Auswirkun-
gen auf Produktivitat, ganzheitliche
Modelle, flexible Ansétze.

6,V0 %”bezeichnet den Prozentsatz der Verdffentlichungen, welche entsprechend codiert wurden (nicht
exklusiv zwischen Kategorien).
7,V0 #”ist die Anzahl der Verdffentlichungen zu dem Code.
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Curriculum Curriculum-Reform, Anpassung der 7% 21
Curricula (Abkehr von kolonialen
Curricula), Notwendigkeit einer parti-
zipativen und dezentralisierten Curri-
culum-Entwicklung, Qualifikationen
und Einstellung der Absolventinnen,
Reform der berufsbegleitenden Lehr-
gange fir IKT-basierte Arbeitsplatze
und IKT in der Gesellschaft.

Bereitstel- Merkmale der Berufsbildung, 6% 17
lung von Konzeption und Umsetzung von

Berufs- Strategien fir die berufliche Bildung,

bildung unternehmerische Ausbildung

(allgemein) (kleine Unternehmen und berufliche

Bildung), InterventionsmafRnah-

men nach dem Training, praktisches
Lernen, Qualitdt des Unterrichtens
und Lernens, Berufsbildung ist hdufig
auf formelle Beschaftigung ausge-
richtet (nicht hilfreich).

Praktische Bestandteile von Programmen (insb. ,,off-site”, 26% 79
A-B, dual; FF07e). Arbeitsintegriertes Lernen (, Work-integra-

ted learning”, WIL; workplace/-based learning, WBL), Bezie-

hungen zwischen Berufsbildung und Industrie.

Padagogik (FF07d) 22% 67

Technologische, soziale, wirtschaftliche, rechtliche Faktoren 160

oder Herausforderungen (FF11), vgl. Kapitel 6, 10, 11, 12 und 13.

Wirtschaftliche Barrieren und Finanzierung 9% 26

Infrastruktur, Ressourcenmangel, offene Bildungsressourcen (,Open
Education Resources”, OER), Lehrpersonal (z.B. Gehalt und Anreize),
Potenzial flr 6ffentlich-private Partnerschaften (einschlieBlich lokaler
Beziehungen an den Standorten der Berufsschulen).

Angebot und Nachfrage 4% 11
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Veranderung von angebotsorientierten Berufsbildungssystemen zu
modernen bedarfsorientierten Berufsbildungssystemen, benétigte
Fahigkeiten im Vergleich zum Ausbildungsangebot, Fluktuation des
Personals.

Soziale Faktoren 3% 10

Wahrnehmung der Berufsbildung, selbst wahrgenommene Bildungs-
bediirfnisse, koloniale Faktoren (Ubernahme kolonialer Einstellungen
und Lehrpldne nach der Unabhangigkeit), Zweck der Berufsbildung
(z.B. wirtschaftliche Entwicklung vs. Gerechtigkeit und armutsorien-
tierten/-mindernden MalRnahmen), Wahrnehmung der Berufsbildung
in SSA vs. Wahrnehmung von SSA-Gefliichteten in Deutschland.

Weitere Themen

Beziehungen zwischen Unternehmen und Universitaten (einschlieflich
Mikro- und informellen Unternehmen), Kontext-Realitaten, Erwartun-
gen der Absolventinnen.

Integrationsforderer oder -herausforderungen (FF12), vgl. Kapi-
tel9

Gender (geschlechtsspezifische Gewalt, sexuelle und repro- 5% 15
duktive Gesundheit, Rollen von Frauen)

Gerechtigkeit (soziale Gerechtigkeit) 2% 5

Inklusion und Behinderung

EdTech, E-Learning, M-Learning, IKT (induktives Thema), vgl. Kapi- 18% 55
tel6und7

EdTech, E-Learning, M-Learning, mobiles Lernen, IKT fiir das Lernen von
Schilerinnen, IKT fir das Lernen von Lehrerinnen, optimale/gerechte Techno-
logiezuweisung fir das Lehren und Lernen in Organisationen, unrealisierte
und unrealistische Erwartungen hinsichtlich der Auswirkungen von EdTech.

14% 42

Auswirkungen der Politik (FF20c), vgl. Kapitel 6 und 7

Politik
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Fehlende Auswirkungen von Politiken und EntschlieBungen, Harmoni-
sierung der Berufsbildungspolitik mit anderen Politikbereichen (z.B.
MaRnahmen zur Férderung von Kleinunternehmen), Anerkennung
friGherer Lernprozesse (,recognition of prior learning”, RPL), institutio-
nelle und strategische Rahmenbedingungen fir die Berufsbildung.

Berufliche Entwicklung (fiir alle Mitarbeiter; induktives Thema) ‘ 16% 47

Berufliche Entwicklung von Lehrenden in der 13% 39
Berufsbildung

Der Schwerpunkt liegt auf Lehrenden in Aus- und Weiterbildung (Schul-
unterricht und Unterricht an Berufsschulen; Dozentinnen, Berufs-
schullehrerlnnen, ,, TVET teachers”, ,lecturers”, ,trainers” ,educators”,
Jinstructors”), Ausbildung von Ausbilderinnen (,training of trainers”),
praxisorientierte Entwicklung, spezifische berufliche Fortbildungspro-
gramme, Fortbildung fir Entrepreneurship-Lehrerinnen, allgemeine
Personalentwicklung, berufliche Entwicklung fiir Forscherlnnen, Unter-
richtsstil, Verbindungen von Berufsschulen und Hochschulen, Qualifi-

kationen fur Berufsschullehrerinnen.
Berufliche Entwicklung fiir Fiihrung und Management 3% 10

Fihrung (,leadership”) und Management im Allgemeinen, Fihrung und
Management an Berufsschulen, Fihrungslehrpldne (,leadership curri-
culum”), Fihrungstraining, Fihrungstraining fir Managerinnen von
Kleinst- und Kleinunternehmen (Verwaltung ihrer Unternehmensaktivi-
taten: Stidafrika, Burkina Faso und andere Lander).

Berufliche Entwicklung Fiir Meister (Bedarf an berufli- 1% 2
cher Entwicklung fir Handwerkerlnnen, , master craftsmen”,
Lartisans”)

Auswirkungen und Wirksamkeit der Berufsbildung (FF10), vgl.
Kapitel 7

Auswirkungen der Jugendbeschiftigungsprogramme auf 4% 12
den Arbeitsmarkt

(Fehlende) Beschaftigung, Beschaftigungsfahigkeit, Arbeitsmarktchan-
cen, Anpassung der Ausbildung an die Anforderungen des Arbeits-

marktes, Arbeitsmarktinformationssysteme.

Effizienz von Programmen (,lessons learned”) 2% 7
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Grad der Beteiligung der Industrie an der beruflichen Bildung
(FF8a, b, ), vgl. Kapitel 8

Reformen der Berufsbildung (induktives Thema), vgl. Kapitel 6

Innovation (Innovation im Allgemeinen, Zuteilungssysteme, 3% 8
d.h. Lehrstellen- und Arbeitsplatzvermittlung, , massification”
von BildungsmalRnahmen)

Neue Ideen 3% 10

Reformen der Berufsbildung im Hinblick auf interdisziplinares Arbei-
ten, Umbenennung von ,TVET”im Zusammenhang mit der Berufs-
bildungsmodernisierung, Verbesserung der Reaktionsfahigkeit der
Berufsbildungssysteme, ,, Drei-Parteien™Modell, breitere Fahigkeiten
fir Auszubildende, z.B. gewaltfreie Kommunikation (,Nonviolent
communication”, NVC) fiir soziale Inklusion und Selbstvertrauen.

Ubergang zur Arbeit, Unterstiitzung der Absolventen bei 1% 3
der Unternehmensgriindung, Unternehmertum (,entre-

preneurship”), Veranderung im Qualifikationsrahmen (Berufs-
bildungsqualifikationen sollen zu Universitdtsqualifikationen

ausbaufahig sein)

Repositionierung der Berufsbildung, um dadurch Heraus- 1% 3
forderungen zu begegnen (fiir und gegen bestimmte TVET
Programme, berufliche Bildung vs. Allgemeinbildung)

Notwendigkeit von Forschung und Datenerhebung 6% 18

dungsbereichs, Notwendigkeit der Verbesserung der Forschungs-
kapazitat, Programme zum Aufbau von Kapazitdten im Bereich der
Berufsbildungsforschung.

Forschungsschwerpunkte 2% 7

Notwendigkeit fir bessere Daten (sowohl Programme und
Systeme, EMIS), Notwendigkeit der Erforschung des Berufsbil-
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Feststellung von Fakten, die auf solider Forschung basieren (vgl
Angabe von Verbesserungen aus zweiter Hand), spezifische Inter-
ventionen, die erforscht werden missen, Forschung muss der Praxis
dienen, die bestehende Art der Forschung und Forschungsergeb-

nisse entspricht nicht den Erfordernissen vor Ort (d.h. bestehende
Forschung dient nicht zur Information von Politik und Praxis).

Forschungsmethoden 1% 3

Nur wenige konkrete Vorschlage zu Forschungsmethoden; Aktionsfor-
schung (,action research”), Human-/User-Centered Design.

Allgemeine Entwicklungsfragen und SDGs (induktives Thema),
vgl. Kapitel 6

Zeitgenossische Entwicklungspraktiken 4% 12

Nur wenige konkrete Vorschldage zur zeitgendssischen internatio-
nalen Kooperation; adaptives/agiles Management, Notwendigkeit

der Zusammenarbeit und der Geberkoordination, evidenzbasierte
MaRnahmen (oder deren Fehlen), allgemeine Hindernisse beim Eingriff

in nationale Systeme, gute Absichten, welche sich nicht in Veranderun-
gen umsetzen lassen, Ergebnisfokus, Skalierbarkeit, Nachhaltigkeit,
Wirkungsketten (,Theory of Change”).

Ziele Fir nachhaltige Entwicklung 1% 2

Nur wenige Ziele fir nachhaltige Entwicklung, 6kologische Nachhaltig-
keit, Gesundheit (HIV/AIDS)

Netzwerke (lnduktlves Thema), vgl. Kapitel 5. 4% 13

Vorteile von Netzwerken, Partnerschaften mit Zivilgesellschaft, ECOWAS,
RAIFFET, College-Industrie-Netzwerke.
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Dieses Kapitel beginnt mit der Darlegung unserer Arbeitsdefinition, auf die wir im
Verlaufe der Ausfiihrungen aufbauen werden. Es werden verschiedene Auslegungen
des Begriffes Berufsbildung und des jeweils dahinterliegenden Konzepts fiir die Theo-
rie und Praxis von Berufsbildung betrachtet. Es geht hierbei nicht hauptsachlich darum,
verschiedene Definitionen miteinander zu vergleichen oder zu bewerten. Stattdessen
soll ein gemeinsamer Referenzrahmen erarbeitet werden, in den sich sowohl verschie-
dene Definitionen als auch verschiedene Ausbildungstypen einordnen lassen. Dieses
Kapitel baut implizit auf der in spateren Kapiteln folgenden Betrachtung der Ver6ffent-
lichungen bzgl. der Definition von Berufsbildung und ggf. divergierenden Referenzbe-
griffen (FF2) sowie den Ansdtzen zu Berufsbildungsmodellen (FF7.a) auf.

Die grol3e Vielzahl berufsbildender Systeme ebenso wie das Fehlen einer klaren Gber-
greifenden Definition fir Berufsbildung bringt es mit sich, dass eine analytische und
wissenschaftliche Aufarbeitung erschwert wird. Auch eine nationeniibergreifende
giiltige Definition ist nicht bekannt. Uber die Forschung hinaus besteht aber die Frage
nach Harmonisierung und Kompatibilitdt verschiedener Systeme. Dies zu klaren ist z. B.
fir die Arbeitsmigration wichtig. Wenn man die Pluralitdt der Definitionslage akzeptiert,
macht es Sinn, nach einem umfassenden wissenschaftlichen Referenzrahmen zu suchen.
In diesen konnten die Berufsbildungsdefinitionen in SSA gemald den in diesem Bericht
dargestellten Dimensionen eingeordnet und klassifiziert werden.

Schlussfolgerungen dieses Kapitels

Wie in diesem Kapitel dargestellt, bietet es sich an, die vielfaltigen Formen der Berufs-
bildung in einem gemeinsamen Referenzrahmen konzeptionell zu vereinen. Der hier
angebotene Referenzrahmen umfasst mehrere Dimensionen:

1. die zeitlich/longitudinale Dimension,

2. die kooperative/transversale Dimension (,Lernortkooperation®),

3. die Formalitat der Bereitstellung,

4. die Formalitdt des Sektors,

5. die Breite der Ausbildung: ,,expansiv”und , restriktiv”.
Wir weisen darauf hin, dass die obigen Dimensionen in anderen Berufsbildungs-Konzep-
ten zu finden sind, einschlieBlich des fiinf Sdulen-Modells der Berufsbildung in Deutsch-

land sowie in weiteren konzeptionellen System-Entwirfen in einkommensstarken
Volkswirtschaften (vgl. tGlobal: Kim, et al., 2014).
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Das Kapitel 4 befasst sich intensiver mit den verschiedenen Dimensionen des Begriffs
Berufsbildung, die in der untersuchten Literatur auftauchen. Forschungsarbeiten aus
Ghana, Kenia, Kamerun, Nigeria und Tansania setzen sich mit formeller und informeller
Berufsbildung auseinander und kommen zu dem Schluss, dass eine scharfe Trennung
zwischen beiden Formen nicht immer mdglich und nétig ist. Eine mdgliche Verzahnung
sollte in zukinftigen Konzeptionen bedacht werden.

Beachtung findet in der Forschung (aus Agypten, Ghana, Kamerun, Nigeria, Siidafrika
und Tansania) insbesondere auch die Frage nach den Ubergingen von allgemein-schuli-
scher zu beruflicher Bildung und Fortbildung. Die Forscherlnnen treten fir ein sinnvol-
les, lebenslanges, berufliches Lernen ein, das in der Allgemeinbildung beginnt und nicht
mit der Berufsbildung endet. Institutionen sind aber noch nicht immer in der Lage auf
diese Anforderung einzugehen.

Am Ende des Kapitels werden die wichtigsten Berufe vorgestellt, in denen in SSA laut
der Forschungsarbeiten ausgebildet wird. Dabei werden Unterschiede deutlich, die auf
verschiedene Bildungshistorien zuriickzufihren sind — so sind in einigen Landern in SSA
auch Betriebswirtin und Lehrerin Ausbildungsberufe.’ In der internationalen Zusammen-
arbeit sollten solche Ansatze Beachtung finden, da auch im europdischen (deutschen)
und nordamerikanischen Raum Formen der beruflichen und der akademischen Bildung
verschmelzen.?

Wie in den anderen Kapiteln stellen die folgenden Abschnitte einzelne Aspekte der
obigen Kapitelzusammenfassung dar.

4.1. Unsere Arbeitsdefinition von Berufsbildung

Diese Studie verwendet eine Arbeitsdefinition von , Berufsbildung”, die uns alle Varian-
ten der Berufsbildung erschlieRt. Nach der deutschen Kultusministerkonferenz (KMK)
(*Kultusministerkonferenz, 2017:2) definieren wir Berufsbildung wie folgt:

Abbildung 4.1. Definition Berufsbildung

Berufsbildung ist ein Schlissel sowohl zur persénlichen Entwicklung als auch zur
Teilhabe und Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer, 6konomi-
scher und 6kologischer Verantwortung.

Diese Definition halten wir deshalb fiir geeignet, weil sie das Individuum, die Lernenden,
in den Mittelpunkt der Bemiihungen in der Berufsbildung stellt. Sie besagt, dass Berufs-
bildungsprozesse von arbeits- und technikbezogenen, sozialen, 6konomischen und
Okologischen Gegebenheiten ausgehen, die in Zusammenhang mit der Arbeit und der

1 D.h. Berufe fiir welche die Ausbildung in einem ,,college” stattfindet, wobei ,colleges” in den entspre-
chenden Gesetzgebungen nicht im tertidren, sondern im postsekundaren Bereich angesiedelt sind.

2 An der Beruflichen Hochschule Hamburg, die 2021 startet, wird nach einem neuen Konzept gearbeitet,
das zugleich ein Bachelor-Studium und eine duale Ausbildung ermdglicht (*Pressestelle Hamburger
Senat, 2019).
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Gesellschaft stehen. Sie verweist auf ein selbstbestimmtes und selbststdandiges verant-
wortliches Handeln und Gestalten in diesen Prozessen, was fiir ihre Kompetenzorien-
tierung spricht. Mit einer Berufsausbildung eignen sich die Auszubildenden nach dem
Verstandnis der KMK berufliche Kompetenz (fiir einen bestimmten Beruf) an.

Wir erachten die Art der Qualifikation als untergeordnet und beziehen somit Litera-

tur unabhdngig von einem Fokus auf anerkannte Zertifizierungen ein. In SSA ist eine
formale Zertifizierung oft irrefihrend, da sie oft kaum mit dem Erlangen von zeitgemaf
anwendbaren Kenntnissen und praktischen berufsbezogenen Fahigkeiten einhergeht
(z.B. tGlobal Monitoring Report, 2014).

Mit der vorgestellten Definition nehmen wir Bezug auf die Fiinf Qualitatskriterien der
Berufsbildung (BIBB, 2017)3 in Deutschland, die auch richtungsweisend fir internationa-
le Kooperationen sind. Wir finden auf3erdem Beziige zu den Sustainable Development
Goals der UNO, nach deren Umsetzung zu streben sich auch SSA verpflichtet hat.

Unsere Definition lehnt sich damit auch an die konzeptionelle UNESCO-De-
finition von Berufsbildung an, d.h. ,,jene Aspekte des Bildungsprozesses,

die neben der allgemeinen Bildung auch das Studium der Technologien und
verwandten Wissenschaften umfassen und praktische Féhigkeiten, Einstellun-
gen, Verstdndnis und Kenntnisse in Bezug auf Berufe in verschiedenen Berei-
chen des wirtschaftlichen und sozialen Lebens erwerben” (1 Agypten, Ghana,
Kamerun, SGdafrika, Tansania: Grijpstra, 2015:18).4

Um unsere Ubergreifende Definition von anderen Definitionen — auch deutschen oder
europdischen Definitionen — abzugrenzen, benutzen wir das Wort ,,Berufsbildung”immer
im Sinne unserer Definition. Andernfalls sprechen wir speziell von ,,deutscher Berufs-
bildung” bzw. ,europdischer Berufsbildung”. Wir geben hierbei zu bedenken, dass die
vielfaltigen Typen der Berufsbildung in SSA selbstverstandlich nicht unbedingt einem
europdischen Modell folgen. Die entsprechenden Modelle in Landern SSAs sind deutlich
durch nationale Gesetzgebung und Gegebenheiten gepragt. Obwohl in einigen Fallen
europadische Einflisse zu erkennen sind, befindet sich kein , europdisches Modell an sich”
in SSA im Einsatz.®

Arbeitsdefinition: Berufsschule

Wir verwenden den Begriff Berufsschule als den Ort, an dem schulische Berufsbildung
stattfindet (im Englischen ,college”, z.B. , technical college” oder , college of education”).
Wir geben dabei zu bedenken, dass dieses nicht unbedingt in Anlehnung an deutsche

3 BIBB, 2017. 10 Jahre Qualitdtsmerkmale im Praxistest, https://www.bibb.de/dokumente/pdf/ab12_fach-
tagung_10-qualitaetsmerkmale_20160926.pdf

4 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “those aspects of the educational process involving, in addition
to general education, the study of technologies and related sciences, and the acquisition of practical skills,
attitudes, understanding and knowledge relating to occupations in various sectors of 24 economic and
social life” (tKamerun, Agypten, Ghana, Siidafrika, Tansania: Grijpstra, 2015:18).

5 An dieser Stelle merken wir beziiglich des Leseverstdndnisses an, dass die Definition der Berufsbildung
in SSA Ublicherweise den Begriff TVET verwendet, wahrend in OECD-Kontexten z.B. der Begriff VET
verwendet wird (c.f. Zitat tEichhorst, et al., 2012:1, FuRnote 1).
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Gegebenheiten erfolgt. Wir verwenden speziell deutsche Begriffe wie Berufskolleg,
Fachschule und Fachoberschule entweder Giberhaupt nicht oder nur im Zusammenhang
mit der deutschen Berufsbildung. Uns geht es hierbei um die ,,Missing Middle”, also um
berufliche Sekundarbildung bzw. Berufsbildung nach der Sekundarbildung.¢

4.2. Definition von Berufsbildung in der Forschungsliteratur

Wahrend etwas Uber 20% der U-Veroffentlichungen - d.h. der Veréffentlichungen, die
weltweit verfasst wurden und sich auf SSA beziehen - einige Informationen zu dieser
Forschungsfrage liefern, bieten nur wenige von ihnen eine klare Definition der Berufs-
bildung oder Definitionen verwandter Begriffe wie Ausbildung oder Lehre. Es gibt eine
Reihe von Griinden, warum dies der Fall sein kann. Zum Beispiel befassen sich viele der
U-Vero6ffentlichungen nur mit einem bestimmten Teil der Berufsbildung (z. B. Kranken-
pflegeausbildung, Erstausbildung von Lehrerinnen usw.). Die Autorinnen dieser Verof-
fentlichungen verknlpfen ihre Forschung nicht explizit mit dem weiteren Bereich der
Berufsbildung, was bedeutet, dass sie keine Definition fir die Berufsbildung als solche
formulieren.

Wir weisen erneut auf die geringe Anzahl von Ver6ffentlichungen in anderen Sprachen
als Englisch hin. Insgesamt bedeutet das auch, dass die hier verwendete Terminologie
durch die englische Sprache gepragt ist. Sie spiegelt allerdings die afrikanische Realitat
—und nicht eine europdische/englische Realitat — wider.

4.3. Unterschiedliche Begriffe - einheitliche Bedeutung

In der Literatur wurde deutlich, dass unterschiedlichen Formen der Berufsbildung, die
mit unterschiedlichen Arbeitsdefinitionen beschrieben werden, dennoch eine gemein-
same Auffassung von Berufsbildung zugrunde liegen kann. Walker und Hofstetter
(tAthiopien, Benin: 2016) erkennen in ihrer Arbeit weitergehend, dass manche Autorlin-
nen und Institutionen unterschiedliche Bezeichnungen fiir denselben Sachverhalt auf
der Basis derselben Definition verwenden. Zum Beispiel wird ATVET, ein Programm in
der landwirtschaftlichen Berufsbildung in Athiopien einmal bezeichnet als , landwirt-
schaftliche Aus- und Weiterbildung”und einmal als ,, berufliche Ausbildung in der Land-
wirtschaft”” (tebd.). Aus der gesichteten Literatur geht jedoch hervor, dass der Begriff
Jlandwirtschaftliche Berufsausbildung” am treffendsten ware, so wie er auch in der
weiteren Diskussion tber Berufsbildung in Studien zum Globalen Siiden benutzt wird
(*Kenia, Guinea, Burkina Faso: Lancy, 2012). Dariiber hinaus stieBen wir auf Bezeich-
nungen fir Funktionen oder Sachverhalte, die gleich lauten, aber ldnderspezifisch eine
etwas andere Bedeutung haben.

6 Wir merken an, dass die duale Hochschule ein anderes Thema ist. Das sei hier erwahnt, weil sich das
BMBF in der Internationalisierungsstrategie in Richtung duale Hochschule orientiert. Im deutschen
dualen System hingegen will man das Berufslaufbahnkonzept weiterentwickeln.

7 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “ATVET, agricultural education and training, or vocational trai-
ning in agriculture” (tAthiopien, Benin: 2016:8).
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Im Gegensatz dazu gibt es auf nationaler Ebene aber auch Begriffe aus der Berufs-
bildung, die sehr eindeutig ausgelegt werden. In Kenia wird nach den kenianischen
National Industrial Training Standards (*Kenia: Regierung, 2015) beispielsweise ,Auszu-
bildende/r” wie folgt definiert:

L~Auszubildende/r” ist eine Person, die durch einen schriftlichen Vertrag
verpflichtet ist, fiir eine Arbeitgeberin in einem Zeitraum zu arbeiten, den der
Vorstand im Hinblick auf den Erwerb von Kenntnissen, einschlief3lich Theorie
und Praxis, eines Gewerbes festlegt, in dem die Arbeitgeberin wechselseitig
verpflichtet ist, diese Person zu unterweisen (*Kenia: Regierung, 2015).8

Ein weiteres Beispiel ist , learnerships”. Dieser Begriff bezeichnet sehr genau betrieb-
liche Ausbildungen in Siidafrika, die zu einer national anerkannten Qualifikation fihren
(*Sudafrika: Davies & Farquharson, 2004).

Nationale Besonderheiten

In den meisten Landern (auch in Deutschland) wird die Berufsbildung auch per definitio-
nem klar von anderen, z.B. akademischen, Bildungswegen abgegrenzt. Allerdings sind
die Bildungswege zur Erlangung bestimmter Berufe weltweit nicht immer einheitlich.
So missen in Deutschland Lehrende an allgemein-bildenden und beruflichen Schulen
eine Hochschulausbildung durchlaufen haben. In vielen afrikanischen Landern wird der
Bildungsweg zur Lehrkraft (etwa , Techniklehrerin”) in der Berufsbildung als eine beruf-
liche Ausbildung gewertet. Ausschlaggebend fiir die Einordnung als akademischer oder
nicht-akademischer Beruf ist meist der Charakter der Bildungsinstitution, die besucht
wurde. Diese Einordnungen fallen, zum Teil je nach Nation, unterschiedlich aus und
konnen sich nach politischen (und anderen) Vorgaben andern. Ein Beruf kann zu einem
bestimmten Zeitpunkt als Berufsbildung angesehen werden, dndert sich jedoch der
Bildungsweg oder zum Teil nur der Bildungsort (von einem College zur Universitat) wird
derselbe Berufsausbildungsweg der héheren/universitdren Bildung zugeordnet. Solche
Verschiebungen geschehen nicht selten aus bildungspolitischen Griinden (die Verant-
wortung fir die Berufsbildung wandert etwa weg vom Arbeitsministerium hin zum
Bildungsministerium). Grund dafiir kann eine Anderung der nationalen Gegebenheiten
sein, die vom nationalen Bedarf in den verschiedenen Sektoren abhangt.

Auch die Berufsschullehrerausbildung in vielen Landern in SSA muss sich einem teilwei-
se schwer durchschaubaren ,,Zuordnungs- und Entwicklungsprozess” unterwerfen, in
dem sich die nationale Berufsausbildung befindet. So wurde beispielsweise die Berufs-
schullehrerinnenausbildung in Ghana als ,, postsekunddr”angesehen und der Primar-
und Sekundarschullehrerinnenausbildung der Abteilung General Education Services
des Ministeriums zugeordnet. Die Berufsschulen sind jedoch zum ,,National Council for
Tertiary Education” gewechselt und befinden sich nun im Prinzip auf gleicher Ebene mit

8 Ubersetzt von den Autoren. Direktes Zitat: “Apprentice means a person who is bound by a written contract
to serve an employer for such period as the board shall determine, with a view to acquiring knowledge,
including theory and practice, of a trade in which the employer is reciprocally bound to instruct that person”
(*Kenia: Regierung, 2015:ii).
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den Universitaten. Technische Berufsschulen gehodren jedoch weiterhin zum separaten
»Council for Technical and Vocational Education and Training” (COTVET, Ghana).

Beispiel: Lehrerinnenausbildung

In SSA findet die Ausbildung als Lehrkraft oft an den genannten ,Lehrerinnenbildungsin-
stituten” statt, genau wie die Ausbildung fir Lehrkrafte an Grund- und Sekundarschulen.
Sie gelten nicht als universitare Hochschulbildung. Die Lehrerinnenausbildung fir die
allgemeinbildenden und beruflichen Schulen in Deutschland wird heute ausschlieBlich
auf Hochschulniveau (Zugang mit Hochschulreife) angeboten.® In GroRbritannien fand
die Lehrerinnenausbildung in friiherer Zeit am College statt und wechselte dann an die
Hochschule. In jiingster Zeit wird in GroBbritannien versucht, die Erstausbildung von
Lehrerinnen an speziellen Ausbildungsinstituten (,Teach First”) zu ermdglichen. In diesen
Instituten wird ein Bachelor-Abschluss vergeben, der (in allen Disziplinen) ausreichend
ist, um an Primar-/Sekundar-Schulen zu unterrichten. Uber die Qualitit und Nitzlichkeit
der verschiedenen genannten (und anderer) Ausbildungswege fiir Lehrkrafte besteht in
der europdischen Berufsbildungsforschung eine aktuelle Diskussion (*Hayward, 2018),
die durch weitere internationale Erfahrungen bereichert werden wiirde.

Angesichts der Tatsache, dass viele Lehrerinnen ohne eine formale Qualifikation bereits
erfolgreich an Schulen unterrichten (z.B. tGlobal Monitoring Report, 2014), liegt es
nahe zu behaupten, dass die Inhalte der Ausbildung ausschlaggebender fiir den Unter-
richt der Lehrerinnen sind (und wie dadurch die Lernergebnisse der Schiilerinnen
verbessert werden) als der Umstand, wo eine solche Ausbildung stattfindet.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass es kaum sinnvoll ist, bestimmte Berufe a
priori der Berufsbildung oder der akademischen Bildung zuzuordnen. Es kommt auf die
Inhalte der Ausbildung an.

4.4. Berufsbildung: formell und informell

Wir gehen in diesem Kapitel auf spezifische Dimensionen der Berufsbildung in SSA ein,
die sich in den untersuchten Forschungsarbeiten gezeigt haben.

In der Literatur zur Berufsbildung wird die Unterscheidung zwischen Ausbildung im
formellen und informellen Bereich deutlich, wie zum Beispiel dem traditionellen Jua
Kali-Sektor'® in Kenia. Dieser informelle Sektor umfasst alle Tatigkeiten, die auRerhalb
des formellen Sektors erbracht werden. Als berufliche Bildung wird die Konzentration auf
berufliche Fahigkeiten definiert, die normalerweise nicht im Regelunterricht erworben
werden konnen, sondern eine spezifische Ausbildung erfordern (*Kenia: Momanyi, 2015).
Andere Studien haben die Berufsbildung auch allgemein als informelles Lernen definiert,
das als lebenslanges Lernen verstanden wird, da es durch die Ausiibung verschiedener
Rollen auf dem Arbeitsmarkt zustande kommt (*Kamerun: Wohlfahrt, 2018).

9 ErzieherIn hingegen ist eine Berufsausbildung, wobei Erzieherinnen aber auch schon in Vorschulen
unterrichten.
10 Der Begriff ,jua kali” (Suaheli) bedeutet , heife Sonne”und bezieht sich auf den informellen Sektor infor-
meller Handler und Kunsthandwerker (normalerweise am StraBenrand in der ,jua kali").
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Bei der Eroérterung der Unterschiede zwischen formeller und informeller Berufsbildung
muss in Betracht gezogen werden, wo die Berufsbildung stattfindet, im:

1. fFormellen Beschaftigungssektor: in der von der Regierung regulierten, besteuer-
ten Wirtschaft,

2. informellen Beschaftigungssektor: in der ,,grauen Wirtschaft”, der Schattenwirt-
schaft, jenseits staatlichen Zugriffs; beinhaltet traditionelle Tatigkeiten (z.B.
Korbmacherln, Topferln, etc).

Auch bei den Arten der Bereitstellung von Ausbildung muss unterschieden werden in:

1. formelle Bereitstellung von Ausbildung: reguliert durch Berufsbildungsbehérden,
2. informelle Bereitstellung von Ausbildung:

a. mit Formalitdtsindikatoren (wie schriftliche Vereinbarungen), jedoch ohne
staatliche Regulierung oder

b. wenige oder keine Hinweise auf Formalitat.

Im Bereich ,informelle Arbeit” bezieht sich die Literatur aus SSA auf solche ,informellen
Bestimmungen”, die auf lockeren Vereinbarungen zwischen Fachkrdften und Auszu-
bildenden basieren (z.B. miindliche Vereinbarungen). Die Art der Berufsbildung von
informell bis formell bildet ein weites Spektrum. So kann es sein, dass informelle
Bedingungen (oben) nicht zu staatlich anerkannten Zertifizierungen (*Ghana: Gondwe
& Walenkamp 2011; *Ghana: Alagaraja & Arthur-Mensah 2013) fiihren, jedoch andere
Formalitdtsindikatoren enthalten. Beispielsweise haben in traditionellen Augenarztpra-
xen in Benin-City (Nigeria) 18% der Auszubildenden im informellen Sektor eine schrift-
liche Vereinbarung unterzeichnet (einschlie3lich Gebiihrenzahlung: *Nigeria: Ebeigbe,
2013). Das heil3t, dass eine Ausbildung Indikatoren fir ,,Formalitdt” enthalten kann,
fGhrt aber nicht zu einer staatlich anerkannten Zertifizierung (z. B. Kamerun: Wohlfahrt,
2018).

Andere Formalitatsindikatoren umfassen unterschiedliche Grade von organisierten,
systematischen Schulungsprogrammen, jedoch immer noch auf3erhalb des formalen
Bildungssystems und ohne staatliche Akkreditierung. Solche Programme kénnen den
besonderen Bediirfnissen von Individuen entsprechen (,Ausbildung in Bezug auf Lebens-
kompetenzen”) und fir die Arbeit im informellen Sektor von Nutzen sein. Diese Program-
me werden in der Regel sowohl von staatlichen als auch von nichtstaatlichen Stellen
angeboten. Sie sollen flexibel einsetzbar sein und an einem Ort angeboten werden,
welcher es Teilnehmerinnen erméglicht, ihren Berufsalltag und ihre Lebensgewohnhei-
ten beizubehalten, um gleichzeitig die eigene Lebensgrundlage wahrend der Ausbildung
zu sichern.

Wir stellen weiterhin fest, dass eine Reihe von Studien nicht zwischen der Art der Ausbil-
dung (d.h. formell oder informell) mit Referenz auf eine Definition von Berufsbildung
unterscheidet. Stattdessen referenziert die Untersuchung auf ein praktisches Ziel,

z.B. auf Bereitstellung von QualifizierungsmalRnahmen und Umschulungen, um eine
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angemessene Beschaftigung und Beschaftigungsfahigkeit zu gewahrleisten (* Tansania:
Machumu, et al., 2016).

Einige Forschungsarbeiten enthalten die Forderung, dass die Berufsbildung die Lernen-
den sowohl auf den formellen als auch auf den informellen Arbeitsmarkt vorbereiten
sollte. Wenn Auszubildende gute Chancen auf Erfolg in einem starken Schwankungen
ausgesetzten Arbeitsumfeld haben sollen, dann muss die Vorbereitung auf formelle
und informelle Beschaftigung gleichermalien erfolgen (*Nigeria: Olabiyi, 2014). Abbil-
dung 4.2. stellt die verschiedenen moglichen Kombinationen im formellen/informellen
Beschaftigungssektor und die Dimension der formellen/informellen Ausbildung dar.

Abbildung 4.2. Zwei verwandte Dimensionen: Die Dimension des formellen/
informellen Beschaftigungssektors und die Dimension der formellen/infor-

mellen Ausbildung (vgl. Kapitel 8).

formeller BeschaFti-
gungssektor: in der
formalen staatlich

regulierten und besteu-

erten Wirtschaft

informeller Beschaf-
tigungssektor: in der
Schattenwirtschaft, ohne
direkten staatlichen
Eingriff, traditionelle
Rollen

formelle Bereitstellung
von Ausbildung: regula-
torisch, geregelt

Erstausbildung in
vielen Landern in SSA,
auch Erstausbildung
in Deutschland und
Europa

(existiert nicht)

Informelle Bereitstel-
lung von Ausbildung
mit Formalitatsindika-
toren: einige Indikato-
ren fir die Formalitat
(wie schriftliche Verein-
barungen), jedoch ohne
staatliche Regulierung

Z.B. formelle berufs-
begleitende Program-
me (z.B. in Europa).
Berufsbegleitende
Ausbildung besteht
auch invielen Landern
in SSA, ist aber weni-
ger stark als in Europa
ausgebildet.

In diesen Bereich gehort
der von Walther identi-
fizierte ,,informelle Kiisten-
Typ” der Ausbildung in
Westafrika (vgl. tWalther,
2006); tWalther, 2008).

Informelle Bereitstel-
lung von Ausbildung
ohne signifikante
Formalitatsindikato-
ren: wenige oder keine
Indikatoren fir die
Formalitat.

Beinhaltet , on-the-job
learning”, ,mentoring”
In vielen Ldndernin
SSA.

In diesen Bereich gehoren
der von Walther identi-
fizierte ,Sahel-Typ” (vgl.
tWalther, 2006; tWalther,
2008) sowie Ausbildungs-
formen in Tansania (vgl.
*Tansania: Hojlund, 2013).
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4.5. Entwicklungsdimension: Uberginge von allgemeiner zu beruf-
licher Bildung und beruflicher Fortbildung

Um die Dimension der Zusammenarbeit einzufihren, betrachten wir kurz das Konzept
der Berufsbildung von Grijpstra (1 Agypten, Ghana, Kamerun, Siidafrika, Tansania:
2015:18; vgl. oben).

.Diese konzeptionelle Definition der Berufsbildung umfasst alle Bildungs-
stufen (post-primdr, sekunddr und sogar tertidr) und Sektoren (formale oder
schulische, nicht formale oder betriebliche sowie informelle oder traditionelle
Lehrlingsausbildung) zur Vorbereitung auf die Beschdftigung und das weitere
Leben [...] Daher ist es wichtig, die transversalen und longitudinalen Aspek-

te der technischen beruflichen Bildung in jedem strategischen Rahmen zu
beriicksichtigen.” (1 Agypten, Ghana, Kamerun, Siidafrika, Tansania: Grij-
pstra, 2015)"

Der Begriff ,Querschnitt” iber das Bildungsniveau hinweg wird als longitudinal (zeitlich)
bezeichnet, wahrend die sektoriibergreifende Berufsbildung als transversal bezeich-
net wird. Wir erweitern tGrijpstra, 2015) und schlagen unter Verwendung der Begriffe
~kooperativ’und ,zeitlich” folgende Definitionen vor:

1. kooperativ (transversal): sektoriibergreifendes Engagement, vertreten durch
verschiedene Arbeitsorte (sowohl formell als auch informell) und mit Verbindun-
gen zu Berufsbildungsstandorten,

2. zeitlich (longitudinal): verschiedene Berufsbildungseinrichtungen als Lernorte
an verschiedenen Momenten in der Karriere des Lernenden: berufsbildungsorien-
tierte Sekundarschulen, Berufsbildungsschulen (postsekundare oder tertidre),
Berufsbildungslabore/Berufsbildungszentren sowie Bildung per Fernunterricht.
Dazu gehoren auch lebenslanges Lernen und Weiterbildung (nicht gezeigt).

Wir untersuchen zunachst die kooperative Dimension, bevor wir uns im folgenden
Abschnitt der zeitlichen Dimension zuwenden.
4.5.1. Die Dimensionen der Zusammenarbeit (Lernortkooperation)

Aspekte der kooperativen Dimension (FF7a) sind in den U-Veroffentlichungen gut
belegt. Wir charakterisieren Punkte dieser Dimension als

11 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “This conceptual definition of TVET cuts across educational
levels (post-primary, secondary, and even tertiary) and sectors (formal or school-based, non-formal or enter-
prise-based, and informal or traditional apprenticeship) as preparation for employment and further life is
one of the functions of every educational system. It is therefore important to take into account the trans-
versal and longitudinal nature of TVET in any strategic policy framework” (tKamerun, Agypten, Ghana,
Stdafrika, Tansania: Grijpstra, 2015:18).
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1. Typ 1. Formalisierte Berufsschule,
2. Typ 2. Formalisierte duale Systemansatze,
3. Typ 3. Lehrlingsausbildung (,apprenticeship”).

Designs des Typs 1 und 2 werden notwendigerweise als formell (s.0.) klassifiziert,
wdhrend Designs des Typs 3 formell oder informell sein konnen.

4.5.2. Entflechten der zeitlichen Dimension

In den U-Veroffentlichungen wird zum einen Kritik, zum anderen aber auch Anerken-
nung fir die unterschiedlichen Ideen hinsichtlich der Konzepte des lebenslangen
Lernens und der flexiblen Berufsbildung laut."? Berufsbildung wird oft als ein temporar
abgrenzbarer Zeitraum betrachtet und nicht als kontinuierlicher Prozess (iber die Karrie-
re hinweg. Diese enge ,,One-Point-in-Time“-Definition der Berufsbildung schlief3t nicht den
Bereich der beruflichen Weiterbildung ein. Berufliche Weiterbildung (,,continuing vocational
training”, CVT; allgemein ,continuing professional development”, CPD) kann aber durch-
aus in den Bereich der Berufsbildung fallen. Definitionen der Berufsbildung sollten das
Spektrum von der Erstausbildung bis zur Fortbildung in der Berufsbildung umfassen.

In diesem Zusammenhang stellen wir fest, dass eine Gegeniiberstellung der Begriffe
Pre-Service und In-Service, wie es oft in der Lehrerinnenausbildung zu beobachten ist,
nicht hilfreich ist, da sie die Natur des lediglich , formalen” Arbeitsverhaltnisses betont
(,formal service™ der Angestelltenstatus, in den der/die Lehrer/in nach seiner/ihrer
Qualifikation eintritt) statt die kontinuierliche Natur des Lernens. Wir verwenden die
Begriffe wie folgt:

1. berufliche Erstausbildung (,initial T/VET”,,,IVET"): Berufsbildung, die zu
Beginn eines Berufswegs stattfindet und in der Regel ein oder mehrere Jahre
dauert (unabhangig davon, ob diese am Arbeitsplatz oder in der Berufsschule
erbracht wird), d.h. eine erste zusammenhangende berufliche Lernerfahrung,

2. berufliche Weiterbildung (,,continuing Berufsbildung”, ,,continuing T/VET",
»CVET"): Berufsbildung, die zu verschiedenen Zeitpunkten des Arbeitslebens
stattfindet und nicht zu Beginn der beruflichen Laufbahn. Sie kann eine Vollzeit-
oder Teilzeitbeschaftigung begleiten oder eine kurze Arbeitslosigkeit ausfiillen,
um zusdtzliche Fahigkeiten zu erwerben.

Die Dimensionen sind in der folgenden Abbildung dargestellt.

12 Zur weiterfihrenden Kldrung der verschiedenen Aspekte von lebenslangem Lernen und der flexiblen
Berufsbildung bietet sich folgende Literatur an: tUnesco Institute for Lifelong Learning (2016), tWalters
(Ghana, Kenia, Ruanda, Tansania, Athiopien, Burkina Faso, Namibia: 2012:40), 1Singh (Siidafrika, Ghana,
Namibia: 2008:18-20), *Duke (Sidafrika: 2006) und Veroffentlichungen zu diesem Editorial: TEldridge
(2008).
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Abbildung 4.3. Die kooperative Dimension (bereichsiibergreifend und
zwischen Arbeitsplatz und Berufsschule; transversal) und die zeitliche
(longitudinale) Dimension der Berufsbildung.
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4.6. Berufsbildung: ,,expansiv” und ,restriktiv”

Abgesehen von der Betonung der Rolle des Arbeitsplatzes als Lernort stellt ,,Lehrlings-
ausbildung” (,,apprenticeship”) kein homogenes Konzept dar, das eindeutig von anderen
Konzepten unterschieden werden kann. Manchmal bedeutet es einfach, dass ein forma-
les theoretisches Studium (z.B. an einer Berufsschule) praktische Elemente enthalt (z.B.
ein Praktikum in einem Unternehmen).

Expansive Ausbildung: Safford und Kolleginnen (*Malawi: 2013) verwenden den
Begriff der ,,expansiven Ausbildung” (,expansive apprenticeship”. Er bezieht sich auf
die Entwicklung der Belegschaft einer Firma, bei der die Teilnehmerinnen Kenntnisse
und Fahigkeiten erwerben, die sie nicht nur fir ihre derzeitigen (oder beabsichtigten)
Arbeitsplatzrollen ausstatten, sondern sie auch bestmoglich fiir den Arbeitsplatz der
Zukunft ausristen. Dies steht im Zusammenhang mit der Frage, ob man sich beruflich
weiter entwickeln sollte und dem angemessenen Gleichgewicht zwischen spezifischen
und generischen Fihigkeiten (*Stdafrika: Oketch, 2007). In Verbindung mit dieser
Definition ,,ausgedehnter Lehrlingsausbildungen”steht die Idee, dass Berufsbildung ein
belastbares Lernmodell ist, das sich entwickeln und an unterschiedliche Kontexte und
Anforderungen anpassen kann, um sowohl auf politische als auch auf wirtschaftliche
Herausforderungen reagieren zu kénnen (*Fuller & Unwin, 2011, zitiert in: Safford, et al.,
2013). Dies steht in engem Zusammenhang mit den Definitionen der Berufsbildung in
anderen Studien, die wir im Folgenden beschreiben.
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Restriktive Ausbildung. Im Gegenteil dazu hilft die , restriktive Ausbildung” nur den
Lernenden in ihrer derzeitigen Position in der Belegschaft und schrankt die Moglich-
keiten fir ein breites Lernen ein. Dies kann als die vorherrschende Definition fir Lehr-
lingsausbildung in SSA betrachtet werden, wobei , Lehrlingsausbildung” einen Ansatz
widerspiegelt, der durch eng definierte Belegschaftsrollen gekennzeichnet ist (*Malawi:
Safford, et al., 2013). Laut Safford steht diese Definition im Zusammenhang mit der Art
und Weise, in der Lehrlingsausbildungen in der Vergangenheit in Malawi durchgefihrt
wurden, wo die deutlich Gberwiegende Zahl der Arbeitnehmerinnen durch ein formelles
oder informelles Lehrlingsausbildungssystem geschult wurde. In diesem System beste-
hen in der Regel private Vereinbarungen zwischen Eltern/Auszubildenden und einer
fachkundigen Person, die sich bereit erklart, Ausbildung und Arbeitsplatz anzubieten. Es
ist bekannt, dass diese Art der Lehrlingsausbildung unter unzureichenden Ausbildungs-
ansatzen leiden kann: viele Lehrlinge absolvieren keine formalen Bildungszyklen und
werden nur in einer von vielen Fertigkeiten ausgebildet (*ebd.).

Diese Definition von , restriktiver Lehrlingsausbildung” ahnelt der Definition von ,Lern-
seminaren”(,learnerships”) in Sidafrika, wo Studentinnen einen Weg zu einer national
anerkannten Qualifikation beschreiten, die sich auf einen bestimmten Beruf bezieht und
den Studentinnen strukturierte Erfahrungen bietet (*Sidafrika: Davies & Farquharson,
2004). Diese Definitionen beziehen sich auf die engeren Definitionen der Berufsbildung,
die meist in dlteren Studien zu finden sind (*Vereinigte Republik Tansania, 2008; zitiert
in: Machumu, et al., 2016) und beschranken Berufsbildung auf ein enges und spezifi-
sches Berufsbild mit begrenzter Flexibilitat. In Hinblick auf einen sich oft schnell entwi-
ckelnden Arbeitsmarkt in SSA ist dieses problematisch.

4.7. Berufsbildung: eine Bildung Fiir ,,qualifizierte, anpassungsfa-
hige Arbeitskrafte”?

Als Gesamtthema ergibt sich aus unserer Literaturiibersicht, dass Berufsbildungsprozes-
se im Allgemeinen auf die Bereitstellung von , qualifizierten, anpassungsfdhigen Arbeits-
krdften ausgerichtet sind, die auf das sich verdndernde Umfeld in einer Volkswirtschaft in
einem ganzheitlichen Sinne reagieren konnen” "3 (*Nigeria: Olukanni, et al., 2014; siehe
auch tUganda, Kenya: Evoh, 2014). Dies steht im Einklang mit dem allgemeinen Narrativ
rund um eine ,ausgedehnte Lehrlingsausbildung”(s. u.; tMalawi: Safford, et al., 2013).
Andere Arbeiten erkennen die Notwendigkeit einer Einschrankung: Berufsbildung sei
die Vorbereitung einer Einzelperson mit beschrankten Fahigkeiten, die es ihr ermég-
liche, die unmittelbaren Bedirfnisse des Arbeitsmarktes (in informellen oder formellen
Sektoren) zu erfillen.

Diese restriktive Definition von Berufsbildung scheint in der Vergangenheit viel in SSA
verwendet worden zu sein. Es ist jedoch offensichtlich, dass Veranderungen in der
Auffassung dariiber stattgefunden haben. Beispielsweise bezieht sich eine Reihe von
Studien auf die sich andernden Anforderungen an Berufsbildung in SSA: Diese erkennen

13 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “a ‘skilled, adaptable labour force’ that can respond to the chan-
ging environment in an economy in a holistic sense” (tNigeria: Olukanni, et al., 2014).
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die Rolle der Berufsbildung bei der Ausbildung einer vielfaltigen und flexiblen Beleg-
schaft an, die sich an die Erfordernisse des Arbeitsmarktes anpassen kann und nicht nur
auf einen Beruf oder auf eine Branche beschrankt ist (*Kenia, Tansania: Malle, 2016).
Dies steht eher im Einklang mit den Definitionen von , weitldufigen Lehrberufen”und der
ADEA-Definition' von Berufsbildung, die sich mit dem Erwerb von Wissen und Fertig-
keiten fir die Arbeitswelt befasst, ein Konzept, das weitreichender ist (tSierra Leone:
Kingombe, 2011). Die Konfliktforschungsgruppe der Vereinten Nationen sieht Berufs-
bildung eher so wie es unsere Arbeitsdefinition vorschldgt, namlich dass sie tiber die
Erwerbsarbeit hinaus Moglichkeiten zur persénlichen Entfaltung und gesellschaftlichen
Teilhabe bieten und als , ein Lernsystem verstanden werden sollte, in dem sowohl, weiche”
als auch ,harte” Fdhigkeiten entwickelt werden, um den Lebensunterhalt und die Inklu-
sion zu férdern, um somit die Eigenstdndigkeit der Gemeinschaft sowie des Individuums zu
unterstiitzen” (1Stidsudan: Atari & McKague, 2015)">.

4.8. Welche Berufe sind in der Berufsbildung enthalten?

Die von uns analysierte U-Literatur bietet keine vollstandigen Informationen dariber,
welche Berufe in die Berufsbildung einbezogen werden. In dhnlicher Weise ergab unsere
Experten-Umfrage unter den Forscherlnnen in SSA (Botswana, Athiopien, Kenia, Malawi,
Namibia, Nigeria und Siidafrika) keine eindeutige Antwort. Die E-Mail-Umfrage wurde an
43 Stakeholder gesendet und von 16 Personen beantwortet, was einer Riicklaufquote
von 37% entspricht.®

4.8.1. Forscherumfrage: Berufe in der Berufsbildung

Die Frage lautete: ,Fiir welche Berufe ist der Begriff der Berufsbildung anwendbar?”
Die dazu vorgelegten Berufe/ Berufsgruppen wurden unter Bezugnahme auf die
*Hauptberufsgruppen der Internationalen Arbeitsorganisation (2007) definiert:

Abbildung 4.4. tHauptberufsgruppen der Internationalen Arbeitsorganisation (2007)

Gruppe 1. Managerlnnen (,managers”),
Gruppe 2. Fachleute (,professionals”),

Gruppe 3. Technikerlnnen und assoziierte Fachleute (,technicians and associate
professionals”),

Gruppe 4. Biiroangestellte (,clerical support workers”),
Gruppe 5. Service- und Vertriebsmitarbeiterinnen (,service and sales workers”),

Gruppe 6. qualifizierte Land-, Forst- und Fischereiarbeiterinnen (,skilled agricul-
tural, forestry and fishery workers”),

14 Association for the Development of Education in Africa, http://www.adeanet.org/

15 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “a learning system in which both ‘soft’ and ‘hard’ skills are deve-
loped to promote livelihoods and inclusion that support community and individual agency” (*Stidsudan:
Atari & McKague, 2015:171).

16 Diese Auffassung wurde durch spétere Interviews weiter belegt.
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Gruppe 7. Handwerkerinnen und verwandte Berufe (,crafts and related trades
workers”),

Gruppe 8. Anlagen- und Maschinenbedienerinnen und Monteurlnnen (,plant
and machine operators and assemblers”),

Gruppe 9. elementare Berufe (,elementary occupations”),
Gruppe 10. Berufe der Streitkrafte (,armed forces occupations”).

Unter den Befragten unserer Umfrage bestand weitgehend Ubereinstimmung darin,
dass alle oben genannten Berufsgruppen in die Berufsbildung gehéren. Einige Befragte
schlossen jedoch bestimmte Gruppen aus. Die folgenden Gruppen wurden mindestens
einmal ausgeschlossen: Biiroangestellte, Service- und Vertriebsmitarbeiterinnen, Hand-
werkerinnen und verwandte Berufe, Berufe der Streitkrafte.

Einige Befragte meinten, dass eine umfassendere Inklusivitat fir die Berufsbildung
notwendig sei. Ein Befragter erklarte beispielsweise, es sei vielleicht besser, von ,,Quali-
fikationsentwicklung” zu sprechen, da der Begriff , berufliche Bildung” unter Umstanden
unterschiedlich gedeutet werden kann (je nachdem welches Ministerium fir die Berufs-
bildung zustdndig ist, z. B. Arbeits- oder Bildungsministerium).

Ein anderer Befragter gab an, dass die Berufsbildung fir fast alle Berufe nétig ist. Ein
weiterer Befragter erklarte, dass die Berufsbildung flexibel auf die Marktnachfrage und
Qualifikationsliicken reagieren sollte.

4.8.2. Untergruppen der wichtigsten Berufsgruppe (,,Fachleute”)

Um zuséatzliche Einblicke zu erhalten, haben wir nach den Untergruppen der Hauptbe-
rufsgruppe ,Fachleute”(,professionals”) gefragt. Diese Untergruppen umfassen:

Abbildung 4.5. Untergruppen von Gruppe 2 ,,Fachleute” (siehe Abbildung 4.4).

Gruppe 2.1. Fachleute aus Wissenschaft und Technik (,science and engineering
professionals”),

Gruppe 2.2. Gesundheitsspezialistinnen (,,health professionals”),

Gruppe 2.3. lehrende Fachkrafte (,teaching professionals®),

Gruppe 2.4. Geschafts- und Verwaltungsfachleute (,business and administration
professionals”),

Gruppe 2.5. Fachleute fir Informations- und Kommunikationstechnologie (,,infor-
mation and communications technology professionals”),

Gruppe 2.6. juristische, soziale und kulturelle Fachleute (,legal, social and cultural
professionals”).

Im Allgemeinen besteht fir diese Aufstellung eine breite Zustimmung der Befragten
(aus derselben Gruppe von Landern, die oben beschrieben wurde). Einige Befragte
schlieBen jedoch bestimmte Gruppen aus. Die folgenden Gruppen wurden mindestens
einmal ausgeschlossen: Angehérige der Gesundheitsberufe, Geschafts- und Verwal-
tungsfachleute, Fachleute fir Informations- und Kommunikationstechnologie, juristi-
sche, soziale und kulturelle Fachleute.
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Die Berufsbildung an sich wird jedoch letztendlich durch den Lehrplan der Berufs-
bildungsprogramme definiert, so kommentierte ein Befragter (SA). Er erwahnte sehr
spezifische Herausforderungen im Zusammenhang mit dem veralteten Lehrplan fir
Informations- und Kommunikationstechnologie.

In der U-Literatur werden regelmaRig die folgenden Berufe und Branchen erwahnt:

+ Bereich 1: Gesundheit, Lehrerausbildung, Landwirtschaft (,health”, ,teachers”,
»agriculture”)

1. Gesundheit (Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen; ,, TVET for health, TVET
interpreted as education of health professionals”),

2. Lehrerausbildung (Grundschule, Sekundarstufe | und Il, ,, TVET interpreted as
initial and continuing school-teacher education”),

3. Landwirtschaft und Nahrungsmittelproduktion (,ATVET", ,,agricultural technical
and vocational education”),

» Bereich 2: Handwerk, Kunsthandwerk, technische Berufe, Handel, Dienst-

leistungen und andere (,craft and artisanal education”, ,technical professions”,
Ltrade”, ,service industry”), z.B.

1. Tourismus,
1. Baugewerbe (Maurerinnen, u.a.),
2. Unternehmertum (,entrepreneurship”),
3. Handwerk und handwerkliche Berufe.

(vgl. Tabelle 4.4).

Es Gberrascht nicht, dass Bereich 1 (Gesundheit, Bildung und Landwirtschaft) die Liste
derin der U-Literatur am haufigsten genannten Branchen anfihrt. Dieser Bereich ist
traditionell finanziell gut geférdert. Dadurch nimmt er eine Sonderstellung ein und zeigt
somit klare Sektorengrenzen in der Berufsbildung in SSA. Dieser Bereich entspricht
Fachleuten (,professionals” im Lehr- und Gesundheitsbereich sowie in der Landwirt-
schaft (Gruppen 2.2, 2.3 und 6).

Bereich 2 enthalt viele Branchen, die z.B. auch in Deutschland in den Bereich Berufsbil-
dung gehoren, und er enthélt die nicht zuzuordnenden Angaben (siehe Tabelle 4.4 bzw.
4.5).

Uberraschend ist die groRe Anzahl von Studien, die sich mit dem Thema Unternehmer-
tum (,entrepreneurship”) befassen. Deshalb haben wir dies als gesonderte Kategorie
eingestuft. Zwar gibt es eine Reihe von Veroéffentlichungen zu Handel und Handwerk,
doch konzentrieren sie sich nicht auf bestimmte Handwerke. Auffallend ist, dass es nur
wenige Veroffentlichungen zur Bauindustrie gibt. Die Anzahl der Unterlagen zur indust-
riellen Produktion ist ebenfalls unerwartet niedrig.

Wir weisen ferner darauf hin, dass unser automatisiertes Screening ergab, dass einige
klassische Berufe (Elektrikerin, Monteurln/Installateurin), aber auch die wichtigsten
neuen Berufe Computerfachmann/-frau oder IT-Expertin in der U-Literatur véllig fehlen.
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Kapitel 5. Akteurinnen der
Berufsbildungsforschung und ihre Netzwerke

In diesem Kapitel befassen wir uns speziell mit Akteurinnen in der Berufsbildungsfor-
schung. Wir untersuchen, wer an Berufsbildungsforschung beteiligt ist (FF1, FF13), an
welchen Orten/Institutionen Berufsbildungsforschung stattfindet (FF16) und welche
Berufsbildungs-Netzwerke bestehen (FF14).

Schlussfolgerungen dieses Kapitels

In den Veroffentlichungen zeigt sich, dass Forschung zur Berufsbildung an staatlichen
und an nichtstaatlichen Universitdten und unabhangigen Instituten in unterschiedlichen
Fachbereichen betrieben wird — vor allem im Gesundheitswesen, im Bildungswesen und
im Ingenieurswesen (hier insbesondere oft mit Bezug auf Neue Technologien).

Es sind ergiebige Forschungsarbeiten, beispielsweise zur Lehrendenaus- und fortbil-
dung (Athiopien, Kamerun, Uganda, Kenia, Tansania, Mosambik) und zur Gestaltung von
Ausbildungskonzepten (Burkina Faso, Senegal), zu finden.

Motivationen fiir Forschende sind gesellschaftliche Herausforderungen, die mit dem
Erreichen der Sustainable Development Goals (SDG) zusammenhdngen. Beispiele dafir
sind Untersuchungen im Bereich der Landwirtschaft in Benin und Uganda, im Gesund-
heitssektor (Ghana, Simbabwe, Uganda, Tansania, Stidafrika, Athiopien, Malawi), im
Bildungswesen (Sambia, Ghana, Nigeria), in der Forschung zu neuen Technologien
(Sambia, Tansania, Mosambik, Botswana, Siidafrika, Kenia) und zu Umweltfragen
(Tansania).

Naturgemal? fiihren auch Forschungsliicken zu neuen Ansatzen. Dies wird deutlich in
Studien zum Gesundheitswesen in Sidafrika, zum Tourismus und zur Hotellerie (aus
Kenia und Uganda), zum Unternehmertum (Senegal, Ghana) und zur Internationalisie-
rung der Bildung (aus Kenia).

Ein grol3er Teil der Veroffentlichungen bezieht sich auf Ostafrika und das siidliche Afrika
(inklusive Sidafrika). Dabei weisen in unserer Erhebung allerdings Ghana und Nigeria

in Westafrika die hochste Anzahl von Forschungs-Veroffentlichungen (19 bzw. 18 pro
Staat) auf. Aus West- und Zentralafrika liegen ansonsten im Vergleich zum 6stlichen und
sidlichen Afrika nur wenige Forschungspublikationen vor.

Deutlich sichtbar als Mittelgeberinnen fir die Forschung werden das britische Ministe-
rium Fir Internationale Entwicklung (UK Department for International Development,
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DFID) und der Internationale Kinderhilfsfonds der Vereinten Nationen (UNICEF). Aktive
deutsche Berufsbildungsférderinnen wie das BMBF und der DAAD sind in dieser Eigen-
schaft in der gesichteten Forschungsliteratur kaum wahrnehmbar. Hier besteht Hand-
lungsbedarf, um die eigene Rolle als Forschungsférderin und -initiatorin auszubauen
und gesellschaftlich einbringen zu kénnen.

Zum wichtigen Punkt Netzwerke wird in diesem Kapitel 5 konstatiert: Es werden inter-
national initiierte Netzwerke zur Berufsbildung in SSA (z.B. UNEVOC und VET-Net)
erfasst, die auch forschungsaffine Institutionen wie Universitdten einbinden. Aber es
zeigen sich — bis auf ERNWACA (Educational Research Network for West and Central
Africa) —in den U-Vero6ffentlichungen (und durch Internetsuche) keine Nennungen fir
afrikanisch initiierte Forschungsnetzwerke.

Die iberwiegende Zahl der aufgefundenen Netzwerke konzentriert sich auf alle Aspek-
te der Berufsbildung und nicht insbesondere auf die Berufsbildungsforschung. Ebenso
scheint es, abgesehen von VET-Net (*Athiopien, Mosambik, Siidafrika: Haseloff, 2017),
keine nennenswerten internationalen Kooperationen zwischen Forschenden aus deut-
schen und afrikanischen Landern zu geben. Auch wenn es Beispiele fiir Partnerschaften
gibt, finden wir keine spezifischen Forschungsnetzwerke zwischen afrikanischen und
anderen europaischen Landern oder Netzwerke, an denen andere wichtige internatio-
nale Forschungseinrichtungen beteiligt sind. Hier kann mit weiteren Bemiihungen aus
Deutschland, vom BMBEF, eine Liicke geschlossen und ein internationaler Schwerpunkt
gesetzt werden.

Insgesamt war die Ermittlung der bestehenden Netzwerke kein einfacher Prozess, da
diese (auch im Web) schwer auffindbar sind und nirgendwo zentral erfasst und beobach-
tet werden. Dass entsprechende Informationen nicht vorliegen, muss allerdings nicht
heiBen, dass keine weiteren Netzwerke aktiv sind. Dariiber hinaus nennt dieses Kapitel
5 einige Studien, die kleinere, z.B. fir nur ein Forschungsprojekt bestehende zeitlich
begrenzte Forschungsnetzwerke beschreiben.

Wie in den anderen Kapiteln stellen die folgenden Abschnitte einzelne Aspekte der
obigen Kapitelzusammenfassung dar.

5.1. Beteiligte der Berufsbildungsforschung

In diesem Kapitel untersuchen wir die spezifischen akademischen Disziplinen der
Forscherlnnen, die an der Forschung zur Berufsbildung in SSA beteiligt sind (FF1b). Wir
haben aufgrund der U-Veroffent-lichungen die institutionelle Anbindung der Autorinnen
(Fakultdten und Fachbereiche) erfasst. Unsere Analyse zeigt ein breites Spektrum von
Forschungs-/Institutsstandorten, einschlieBlich solcher, die in internationale Organisa-
tionen, Forschungsstiftungen und NGOs in ganz Afrika sowie auch global eingebettet
sind. Die in den Ministerien und Berufsbildungseinrichtungen beschéftigten Personen
sind Uberwiegend in afrikanischen Landern ansassig. Die grofRte Gruppe von Mitwirken-
denist jedoch diejenige, die in Universitats- oder College-Abteilungen angesiedelt ist
(weltweit mit besonderem Schwerpunkt auf den USA, GroRbritannien und mehreren
afrikanischen Nationen).
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In der nachstehenden Tabelle ist die Gesamtzahl der Verweise in den gepriiften U-Ver-

offentlichungen pro Fakultdt/Fachbereich aufgefihrt.

Abbildung 5.1. Fakultdten und Fachbereiche: Zdhlung

Fakultat oder Abteilung Anzahl (alle) Anzahl (SSA)
Bildungswesen (einschlieBlich Abteilun- 21 5
gen, die sich speziell auf technische Bildung

konzentrieren)

Gesundheitswesen 27 16
Globale Gesundheit (,global health”) 2 0
Wirtschaft und Unternehmertum 5 3
Ingenieurswesen 9 4
Andere Technologiebereiche (einschlief3lich 6 5
Wissenschaft und Technologie)

Sonstiges 16 7

.Sonstiges” umfasst Disziplinen bzw. Arbeitsbereiche wie Sozialwissenschaften, Touris-
mus und Marketing, Humanressourcen, Forstwirtschaft, Recht, Afrikanistik und Physik.

Abbildung 5.2. Andere Berufsbildungstragerinnen (nicht universitar und

nicht ,,college”-gebunden)

Institute

Andere nichtuniversitare und Nicht-College Anzahl (alle) Anzahl
Einrichtungen (SSA)
Internationale Organisationen, Forschungs- 16 10
stiftungen und andere nichtuniversitdre und

gemeinnitzige Einrichtungen

Berufsbildungs-/Ausbildungseinrichtungen 1 1
Nationale Ministerien, Organisationen und 9 8

Wir stellen fest, dass viele nationale Ministerien haufig als Kooperationspartnerinnen

fungieren.
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5.2. Begriindungen und Faktoren Fiir Berufsbildungsforschung

Wir betrachten nun die Beweggriinde, die Forschende fir ihr Engagement nennen
(FF1d). Einige Forscherlnnen weisen ausdriicklich auf ihre Motivationen hin. Wir unter-
scheiden dabei zwischen einer eher personlichen Motivation, etwa aufgrund bisheriger
Arbeiten oder einer bekannt gewordenen Forschungsliicke (,Motivation der Forscherin-
nen”) und Forschung, die im Rahmen bestimmter Auftrdage bzw. Projekte angestrengt
wurde. Letztere nennen wir in der vorliegenden Arbeit ,Projektmotivation”.

Aus der Vielzahl der fiir diesen Bericht betrachteten Motivations-Aussagen zu Verof-
fentlichungen werden in diesem Abschnitt einzelne als Beispiele ausgewahlt, die als
typisch fir weitere erkannt wurden.

5.2.1. Gesellschaftliche Herausforderungen als Motivation

Werden die Beweggriinde der Forschenden in den Forschungsarbeiten genannt, zeigt
sich, dass gesellschaftliche und 6kologische Herausforderungen (Armut, Arbeitslosig-
keit, Gesundheit, Bildung, technologischer Wandel, Umwelt) in der beforschten Region
ein wichtiger Motivationsgrund sind. Solche Herausforderungen betreffen in hohem
MalRe die nachhaltigen Entwicklungsziele (Sustainable Development Goals — SDGs)." Wir
fihren im Folgenden auf, zu welchen SDGs Forschungsarbeiten erfasst werden konnten.

5.2.1.1. Landwirtschaft (SDG 2)

Der deutliche Fokus auf Forschung zu Themen der Berufsausbildung in der Land-
wirtschaft ist verstandlich: Die Mehrheit der Menschen in SSA, welche unterhalb des
Existenzminimums leben, ist in ldndlichen Gebieten zu Hause. Die Menschen finden in
der Landwirtschaft ihre Hauptbeschiftigungs-mdglichkeit (1Benin, Athiopien: Walker,
2016). Forschende sind bestrebt, Konzepte zu entwickeln, mit denen Giber berufliche
Bildung die Arbeits- und Ertragssituation verbessert werden kann. Ein Beispiel fiir ein
Forschungsprojekt, das die landwirtschaftliche Berufsbildung untersucht und weiter-
entwickeln mochte, stammt von der japanischen Agentur fir Internationale Zusammen-
arbeit (JICA). Die publizierten Erkenntnisse wurden gewonnen in einem,,... Projekt zur
Erzeugung von Tieflandreis in Ost-Uganda auf der Grundlage der asiatischen Erfahrungen
in der Anbaupraxis von Reis” (*Uganda: Kijima, et al., 2012).?

5.2.1.2. Pflegeausbildung und medizinische Leistungen (SDG 3)

Auch das Streben nach Verbesserungen im Gesundheitssektor ist eine Forschungs-
motivation. In vielen SSA-Regionen wird die Ausbildung von Fachpersonal als unzurei-
chend eingeschatzt. So stellt etwa Miceli fest, dass ,,Fortschritte in der Ausbildung von

1 Hierist allerdings auch zu erwdhnen, dass finanzielle Forderung oft nur noch in Verbindung mit dem
Engagement (und der Forschung) fiir nachhaltige Entwicklungsziele bereitgestellt wird.

2 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “a project on lowland rice production in Eastern Uganda that
provides training to rice farmers on lowland rice cultivation practices based on the Asian experience”
(*Uganda: Kijima, et al., 2012:161).
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medizinischem Fachpersonal in vielen Entwicklungsldndern nur langsam zustande gekom-
men sind” (tUganda: Miceli, et al., 2012).2

In den Veroffentlichungen zur Berufsbildung von Krankenpflegerinnen wird auf die
drastischen personellen Engpésse in diesem Bereich hingewiesen (*Ghana:: Bell, et al.,
2014; tSalami, et al., 2016; *Simbabwe: Abas, et al.,2014), obwohl Krankenpflegerin-
nen ,die gréfSte Gruppe der Mitarbeiterinnen im Gesundheitswesen und das Rlickgrat der
Gesundheitsversorgung in Afrika” (* Tansania: Cunningham, et al., 2017)* bilden. Weitere
Veroffentlichungen befassen sich mit dem Thema Notfallversorgung. So heil3t es, dass
~unzureichende Schulungen verhindern, dass Krankenschwestern/-pfleger eine optimale
Notfallversorgung anbieten” (1Sidafrika: Dulandas & Brysiewicz, 2018)°. In einem ande-
ren Projekt wird ein Schulungsprogramm fiir Trauma-Teams erstellt, das sich mit der
Trauma-Bewertung und Reanimation befasst, um der Tatsache Rechnung zu tragen, dass
(in SSA) ,Verletzungen fiir mehr Todesfdlle und ein Leben mit Behinderungen verantwort-
lich sind als AIDS und Malaria zusammen” (1 Athiopien: Belwal, et al., 2010).6

In einem Fall wird explizit untersucht, wie sich die Thematisierung von Fragen zu psycho-
sozialer Gesundheit — als Bestandteil der Ausbildung - auf die Motivation von LehrerIn-
nen und Schiilerinnen auswirkt. Es wird erkannt, dass die , erfolgreiche Anwendung einer
Psychische-Gesundheitskompetenz -Lehrplanressource fiir Schulen ein wirksames Mittel zur
Steigerung der psychischen Gesundheitskompetenz von Lehrelnnen und somit zur Verbes-
serung der Ergebnisse fiir die psychische Gesundheit der Schiilerinnen sein kann” (* Malawi,
Tansania: Kutcher, et al., 2016).”

5.2.1.3. Bildung (SDG 4)

Verschiedene Veréffentlichungen, die sich auf den Bildungssektor konzentrieren, sehen
in der Bedeutung der Lehrerinnenbildung fiir eine qualitativ hochwertige Bildung eine
Motivation fir Forschung (*Kamerun: Lange & Benavot,2016; tUganda, Kenya, Tanzania:
Hardman, et al., 2011; sowie Mosambik: Mucauque, 2010). Die Sachlage ist ausgiebig

in der einschldgigen Literatur beschrieben (vgl. *Global Monitoring Report, 2014, und
tHaRBler, et al., 2018). Einen besonderen Schwerpunkt sieht Eicker (Athiopien, Mosam-
bik, Stidafrika: Eicker, 2017) in fehlenden Fortbildungsangeboten fiir bereits tatige
Lehrende in der Berufsbildung. Aus DAAD-geforderten Projekten der TU Dresden mit
Senegal (Curriculumentwicklung im Bereich der erneuerbaren Energien, Photovoltaik)
und Burkina Faso (Fachbezogene Partnerschaft zum Aufbau eines Masterstudiengangs

3 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “advances in health professional education have been slow to
materialise in many developing countries” (t*Uganda: Miceli, et al., 2012:70).

4 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the largest group of healthcare workers and [form] the back-
bone of healthcare delivery in Africa” (* Tansania: Cunningham, et al., 2017:1).

5 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “inadequate training prevents nurses from providing optimal
emergency care” (*Sldafrika: Dulandas, & Brysiewicz, 2018:84).

6 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “injury is responsible for more deaths and disability-adjusted life
years than AIDS and malaria combined” (* Athiopien: Belwal, et al., 2010:879).

7 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “successful application of a school MHL curriculum resource may
be an effective way to increase teacher MHL and therefore help to improve mental health outcomes for
students”, wobei MHL ,,mental health literacy” bedeutet (*Malawi, Tansania: Kutcher, et al., 2016:1).

[85]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/RNKFJVNL/Uganda:%20Miceli,%20et%20al.,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/5WYR796J/Ghana::%20Bell,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/5WYR796J/Ghana::%20Bell,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/S78FFQ3Q/Salami,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/H7G6FTSU/Simbabwe:%20Abas,%20et%20al.,2014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PYL5L8JH/Tansania:%20Cunningham,%20et%20al.,%202017
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PYTR6KRL/Südafrika:%20Dulandas%20&%20Brysiewicz,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/4T9GN28B/Äthiopien:%20Belwal,%20et%20al.,%202010
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/CXCUPU8E/Malawi,%20Tansania:%20Kutcher,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/CXCUPU8E/Malawi,%20Tansania:%20Kutcher,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/R5572EY6/Kamerun:%20Lange%20&%20Benavot,2016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/JIARV2LH/Uganda,%20Kenya,%20Tanzania:%20Hardman,%20et%20al.,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/JIARV2LH/Uganda,%20Kenya,%20Tanzania:%20Hardman,%20et%20al.,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/CSMQTTVG/Mosambik:%20Mucauque,%202010
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ANC99CQF/Global%20Monitoring%20Report,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/6IH7CD39/Haßler,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/TBLBB8G9/Äthiopien,%20Mosambik,%20Südafrika:%20Eicker,%202017
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/TBLBB8G9/Äthiopien,%20Mosambik,%20Südafrika:%20Eicker,%202017
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/RNKFJVNL/Uganda:%20Miceli,%20et%20al.,%202012:70
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PYL5L8JH/Tansania:%20Cunningham,%20et%20al.,%202017:1
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PYTR6KRL/Südafrika:%20Dulandas,%20&%20Brysiewicz,%202018:84
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/4T9GN28B/Äthiopien:%20Belwal,%20et%20al.,%202010:879
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/CXCUPU8E/Malawi,%20Tansania:%20Kutcher,%20et%20al.,%202016:1

Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

Master en Techniques et Formations Professionnelles (MTFP) an der Universitdt
Koudougou) gehen Veroffentlichungen hervor, welche die Ausbildung von akademi-
schem Berufsbildungspersonal, die Curriculumentwicklung und Ausbildungskonzepte in
Burkina Faso und im Senegal betreffen (*Hartmann & Sawadogo, 2016).

5.2.1.4. Beschaftigungsfahigkeit und Unternehmertum (SDG 8)

Die hohe Beschaftigungsquote von Jugendlichen in Sambia motiviert Forschende dazu,
informelle Lehrlingsausbildungen eingehender in Betracht zu ziehen als bisher, da sie
.Jjungen Menschen Zugang zu bezahlbarer Ausbildung und zukiinftiger Beschdftigung
bieten” (*Sambia: Ryan, 2015)8 kénnten. Ein anderer Motivationsschwerpunkt entspringt
der Wahrnehmung von Chancen, die in einer Ausbildung mit starkem Fokus auf Entre-
preneurship gesehen werden. Eine Publikation untersucht die zentrale Rolle von Fragen
zum unternehmerischen Handeln in der Ausbildung, um zu belegen, dass derartig ausge-
bildete Mitarbeiterinnen zum Erfolg von Unternehmen beitragen. (*Ghana: Dzisi, et al.,
2018). Eine dhnliche Motivation liegt einer anderen Veroffentlichung zugrunde, welche
die Rolle des Unternehmertums als wichtigem Motor der nationalen Entwicklung analy-
siert (*Nigeria: Eze & Nwali 2012).

5.2.1.5. Die Meeresumwelt als Motivation (SDG 14)

Das Thema Umwelterhaltung in Bezug auf die Berufsbildung motiviert Forschende aus
verschiedenen Griinden fiir ihre Arbeiten. In SSA-Staaten, die geographisch am Meer
liegen, haben Berufe, die mit der Meeresumwelt zu tun haben, eine groRe Bedeu-
tung. Die Lage und oft Abhdngigkeit vom Meer erfordert es, sich mit der Erhaltung

und Nutzung der Meeresumwelt auf verschiedenen Ebenen auseinanderzusetzen. Die
beispielsweise von Howe angestrengten Untersuchungen zur Meeresumwelt® begriin-
den die Bereitstellung von systematisch entwickelter spezifischer Berufsbildung
(*Tansania: Howe, 2001), einschlieBlich der Fortbildung von dorflichen Gemeinschaften
(tebd.).

5.2.2. Das Potenzial neuer Technologien als Motivation

Die Einfiihrung oder der Umgang mit neuen Technologien fiihrt zu neuen Ansatzen

in der Berufsbildung und ist damit eine Motivationsquelle fir die Berufsbildungsfor-
schung. Zu den Méglichkeiten, die neue Technologien bieten, zdhlen offene Bildungs-
ressourcen (,Open Educational Resources™ OER), offenes Lernen und Fernunterricht
(ODL) sowie technologiebasiertes Lernen, flexibles Lernen und allgemein als Informati-
ons- und Kommunikations-Technologien (IKT) bezeichnete Verfahren. Ein betrachtlicher
Teil der U-Literatur zeigt, dass die Rolle dieser neuen Technologien fir die Programm-
gestaltung, Unterrichtsansitze und allgemein als Methode zur Verbesserung der
Berufsbildung genau zu untersuchen ist. Beispielsweise stellt die Verfligbarkeit von

8 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “offer young people access to both affordable training and
future employment” (*Sambia: Ryan, 2015:1).

9 D.h. die in vielen Landern Afrikas vorherrschenden Kiistenregionen am Atlantischen Ozean und am Indi-
schen Ozean.

[86]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/KP62R2IU/Hartmann%20&%20Sawadogo,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/AESRQWBS/Sambia:%20Ryan,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YQJTXMQD/Ghana:%20Dzisi,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YQJTXMQD/Ghana:%20Dzisi,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/7ISBHD6T/Nigeria:%20Eze%20&%20Nwali%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/I83Z95UT/Tansania:%20Howe,%202001
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/I83Z95UT/ebd.
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/AESRQWBS/Sambia:%20Ryan,%202015:1

Kapitel 5. Akteurinnen der Berufsbildungsforschung und ihre Netzwerke

herkémmlichen Lehr- und Lernmaterialien fir Studierende des Fachbereichs Unterneh-
mertum (,entrepreneurship”) eine Herausforderung fiir die Berufsbildung in Sambia dar,
wahrend , die Verfiigbarkeit von offenen Bildungsressourcen [...] die Moglichkeit bietet,
[solche aktuellen Probleme] anzugehen” (*Sambia: Konayuma, 2013)."° Die DurchfGhr-
barkeit von ,,open access™Ressourcen und Fernunterricht zur Verbesserung der Bereit-
stellung von Berufsbildung wird in einer Anzahl von Veroffentlichungen betrachtet (z.B.
*Mosambik: Romiszowski, 2015; *Tansania: Nartker, 2010). Politikerinnen erkennen,
dass , offene Bildung” (,open education”) und Fernunterricht ein ,kostenglinstiges Mittel
zur Bewidltigung der Herausforderungen des Zugangs, der Gerechtigkeit und Qualitdt von
Bildung”bieten kdnnen (*Botswana, Namibia, Sambia, Stidafrika: Hoosen, 2017)."

Die allgemeine Bedeutung der IKT im Berufsbildungs-Unterricht ist eine der meistge-
nannten Beweggriinde fir die Forschung (*Kenia, Ruanda: Agufana, et al., 2018, und
teSwatini: Hlophe & Mindebele, 2001). IKT wird auch mit der Absicht untersucht, die
Politikerinnen iber die Schwierigkeiten in der Umsetzung addaquater Modelle fir die
IKT-Nutzung zu informieren, mit denen Dozentlnnen an den Berufsbildungs-Colleges
konfrontiert werden (*Kenia: Agufana, 2015). Zeitlich flexible Lehre wird zur Zeit von
mehreren Institutionen in Kenia eingesetzt, aber in diesem Fall ,,auf niederschwelligem
Niveau”, wodurch die Wirkung dieses padagogischen Ansatzes begrenzt ist (*Kenia:
Tiony, 2016)."2 Arbeiten, die explizit fragen, ob neue Technologien auch neue didakti-
sche Ansdtze in der Berufsbildung fordern, wurden nicht aufgefunden.

5.2.3. Forschungsliicken als Motivation

Licken und Schwachstellen in den Erkenntnissen bestehender Forschung sind eine
weitere wichtige Begriindung fiir die wissenschaftliche Aktivitdt der Forscherlnnen in
den von uns untersuchten Arbeiten. Solche Forschungsliicken werden in verschiedenen
Bereichen festgestellt, einschliefllich der folgenden:

1. In den LMICs (,low and middle income countries”) wurden vor 2006 keine Studien
Uber betriebliche Ausbildung durchgefihrt (*Kenia, Ghana, Uganda, Tansania:
Kweka, et al., 2006).

2. Die Bereitstellung von Krankenschwester/-pflegerausbildungen durch einen

SMS-basierten Ansatz ist noch nicht getestet worden (tSiidafrika: Duys, et al.,
2017).

3. Kenias Tourismusindustrie ,,war bisher weder in Kenia noch international Gegen-
stand von Untersuchungen” (*Kenia: Mayaka, 2002)."* Dasselbe gilt fiir den Bereich

10 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the availability of Open Educational Resources [...] offer an
opportunity to address [such ongoing issues]” (*Sambia: Konayuma, 2013:2).

11 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “cost-effective means of tackling the challenges of access, equity
and quality in education” (*Botswana, Namibia, Sambia, Sidafrika: Hoosen, 2017:185).

12 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “Finally, flexible teaching is currently employed by multiple insti-
tutions in Kenya, but this occurs ‘at a low level’ (which limits the effect of this pedagogic approach)” (tKenia
Tiony, 2016:2).

13 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: Kenya's tourism industry “has been the subject of little previous
investigation either in Kenya or internationally” (* Kenia: Mayaka, 2002:112).
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Hotellerie in Uganda. , Trotz [der] zentralen Motivation der Schiilerinnen und der
Wahrnehmungen fiir den Erfolg der Ausbildung” gibt es dazu wenig Forschung
(*Uganda: Tukamushaba & Xiao, 2012)."

4. Es gibt nur begrenzte empirische Forschung Gber Ausbildung und Entwicklung
von Flhrungskraften auf mittlerer Ebene in der Region Global South (*Ghana:
Abugre & Adebola, 2015).

5. Wahrend friihere Studien in entwickelten Kontexten die Auswirkungen von Entre-
preneurship-Programmen auf das , unternehmerische Potenzial der teilnehmenden
Studentinnen”beriicksichtigen, gibt es keine entsprechenden Forschungsergeb-
nisse in den LMICs (*Senegal: Garcia-Rodriguez, et al., 2017).

6. Es wird ein Mangel an Forschung zur Rolle Chinas in der allgemeinen und berufli-
chen Bildung in Kenia festgestellt (*Kenia: King, 2010). China hat eine kontinuier-
lich wachsende Rolle in Kenia und anderen Landern in SSA. Die Ver6ffentlichung
zeigt die Rolle Chinas in der Berufsbildung vor dem allgemeinen Hintergrund von
Chinas Kooperation mit Kenia auf.

7. Eine geringe Anzahl von Studien bewertet die Auswirkungen technischer Schulun-
gen fir Handwerkerinnen, insbesondere in landlichen Gebieten (*Kenia: Ndegwa,
2015).

5.3. Orte der Berufsbildungsforschung

In diesem Abschnitt widmen wir uns den in der U-Literatur genannten Staaten (bzw.
Regionen, Orten), in denen Forschung stattfindet (FF16). Dariiber hinaus beleuchten wir,
wie sich Forschung in unterschiedlichen Landern konzentriert oder im Gegenteil — nicht
wahrnehmbar ist.

Die Literatur konzentriert sich auf mehrere geographische Gebiete innerhalb von SSA,
wobei 33 verschiedene Nationen genannt werden (zusatzlich zu einer kleinen Anzahl
von Verdffentlichungen, die mehrere Nationen betreffen).

Die Verteilung der Schwerpunkte ist im Folgenden dargestellt. Ein grof3er Teil der
Vero6ffentlichungen stammt aus Stid- und Ostafrika. Dabei weisen Ghana und Nigeria die
hochste Anzahl von Forschungsarbeiten auf (19 bzw. 18). Aus West- und Zentralafrika
liegen nur wenige Forschungsveréffentlichungen vor.

14 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “despite the centrality of students’ motivations and industry
perceptions to the success of education” (*Uganda: Tukamushaba, & Xiao, 2012:334).
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Abbildung 5.3. Verteilung von Veroffentlichungen, deren Forschung sich auf

SSA konzentriert.
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Abbildung 5.5. Beispiele von Veroffentlichungen aus fiinf Liandern
(zwei Lander mit mehreren Veroffentlichungen, drei mit jeweils einer)
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[90]



https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/3SKW69JC/Benin:%20Okry,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/V4Y69WGI/Liberia:%20Forh,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/IJGURK8V/South%20Sudan:%20Atari%20&%20Mc%20Kague,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/3WGC7F2Y/Ghana:%20Adogpa,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/BX9DKE3Z/Ghana:%20Alagaraja%20&%20Arthur-Mensah,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GCVCK6TS/Ghana:%20Amedorme,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/QC26FE86/Ghana:%20Ayarkwa,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/77W3HCTM/Ghana:%20Ayentimi,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/EEZJGX8G/Ghana:%20Babugre%20&%20Adebola,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/5WYR796J/Ghana:%20Bell,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/5ZL9IKEU/Ghana:%20Boateng,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/SDK35I7X/Ghana:%20Bonsu,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GWMBRM44/Ghana:%20David%20&%20Asamoah,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YQJTXMQD/Ghana:%20Disi,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/FE8I5WXW/Ghana:%20Frazer%20&%20Frazer,%202006
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/XVHN9P2E/Ghana:%20Hanson,%202005
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/68LWWGVE/Ghana:%20Mano,%20et%20al.,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/G97GX7S6/Ghana:%20Ntim,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/3JJTGLIK/Ghana:%20Nyadu-Addo%20&%20Mensah,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/F7FDC49G/Ghana:%20Owusu-Daaku,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/EWVREBQW/Ghana:%20Smith,%20et%20al.,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ISEA45I5/Ghana:%20Wolf,%202018

Kapitel 5. Akteurinnen der Berufsbildungsforschung und ihre Netzwerke

Nigeria'® *Nigeria: Alade, 2015

*Nigeria: Awe, et al., 2009
*Nigeria: Chukwuedo, 2013
*Nigeria: Ebeigbe, 2013

*Nigeria: Eze & Nwali, 2012
*Nigeria: Idris, 2012

*Nigeria: Ismail, & Mohammed, 2015
*Nigeria: Moses, et al., 2016
*Nigeria: Okoye, & Chijioke, 2013A
*Nigeria: Okoye, & Chijioke, 2013B
*Nigeria: Okoye, 2013

*Nigeria: Okoye, 2014

*Nigeria: Okpor, 2012

*Nigeria: Olaniran, et al., 2016
*Nigeria: Olukanni, et al., 2014
*Nigeria: Oluwafemi, 2015
*Nigeria: Oyebola, et al. (2018)
*Nigeria: Salami, et al., 2016
*Nigeria: Sharehu, 2014

5.4. Finanzierung der Berufsbildungsforschung

Wir betrachten nun spezielle Férderinnen der Berufsbildungsforschung. Diese Frage
wird anhand der U-Literatur beantwortet. Unsere Analyse bietet also keinen Uber-
blick dariiber, wer allgemein Berufsbildungsforschung oder Berufsbildungsprojekte
finanziert, sondern nennt Forderinnen, die in Veroffentlichungen auftreten. Falls ein/e
ForderIn keinen Wert auf die Ver6ffentlichung seines/ihres Engagements gelegt hat
(und damit in der untersuchten Literatur nicht auftaucht), wird er/sie in der vorliegen-
den Arbeit auch nicht erfasst.

Unser wichtigstes Ergebnis in diesem Punkt ist: Es gibt nur eine relativ kleine Anzahl

von Forderinnen und deren Einsatz folgt keinem klaren Muster. Nur zwei Férderinnen
wurden mehrfach identifiziert. Diese waren das britische Ministerium fiir Internationale
Entwicklung (UK Department for International Development, DFID) und der Internatio-
nale Kinderhilfsfonds der Vereinten Nationen (UNICEF). Andere Geldgeberinnen wurden
nur einmal identifiziert. Die Geldgeberinnen fiir Forschung und Projekte sind nachste-
hend unter den Uberschriften ,,Mehrfach auftretende Geldgeberinnen”und ,,Einmalige
Geldgeberinnen” aufgefihrt. Dort stellen wir anhand von Interviewdaten weitere Infor-
mationen bereit.

Wir erwdhnen insbesondere, dass nationale Regierungen (und deren Ministerien,
welche mit Forschung beauftragt sind) in der Liste der Forderinnen nicht aufgetaucht
sind. Weiterhin wird als deutscher Forderer nur der DAAD (eine Dissertation) sichtbar.

15 Aus historischen Griinden interessant: tNigeria: Doyle, 1968

[91]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/5S7Q7V45/Nigeria:%20Alade,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/CCVSVCVC/Nigeria:%20Awe,%20et%20al.,%202009
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/Z8TBHDAA/Nigeria:%20Chukwuedo,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GEI8RZF9/Nigeria:%20Ebeigbe,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/7ISBHD6T/Nigeria:%20Eze%20&%20Nwali,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/DGLU6N9H/Nigeria:%20Idris,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/NFVGKN6Q/(Nigeria:%20Ismail,%20&%20Mohammed,%202015)
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YCJMLZEP/Nigeria:%20Moses,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/DLRDBJDN/(Nigeria:%20Okoye,%20&%20Chijioke,%202013A)
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PAEALDAN/(Nigeria:%20Okoye,%20&%20Chijioke,%202013B)
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PAEALDAN/Nigeria:%20Okoye,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/XM7BTMXF/Nigeria:%20Okoye,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/CKZC5QTG/Nigeria:%20Okpor,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YD6P9NHZ/Nigeria:%20Olaniran,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GQUWIYUQ/Nigeria:%20Olukanni,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ZYPADVAW/Nigeria:%20Oluwafemi,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/T7FIYYQ5/Oyebola,%20et%20al.%20(2018)
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/T7FIYYQ5/Oyebola,%20et%20al.%20(2018)
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/S78FFQ3Q/Nigeria:%20Salami,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YBZRX3IR/Nigeria:%20Sharehu,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2EJ4TSPR/Nigeria:%20Doyle,%201968

Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

Wir geben zu bedenken: Obwohl der DAAD selbstverstandlich weitere Forschungs-
arbeiten zur Berufsbildungsthematik in SSA geférdert hat,'¢ konnte dies nicht aus den
aufgefundenen U-Verd6ffentlichungen ersichtlich werden. Wie bereits erwahnt, ist dies
mit der unzureichenden Nutzung entsprechender wissenschaftlicher (Such-)Portale und
Online-Bibliotheken durch die Autorinnen und ihre Institutionen zu erkldren. Daraus
folgt die fehlende Verfiigbarkeit der erstellten Arbeiten.

5.4.1. Mehrfach auftretende Geldgeberinnen
Geldgeberinnen, die mehrfach auftreten:

1. Das britische Ministerium Fiir Internationale Entwicklung (UK Department for
International Development, DFID)

a. Forschung: DFID und der Marple Charitable Trust finanzieren die Erforschung
der Ausbildung von Pre-Service-Kindergarten-Lehrerinnen (,initial education of
Kindergarden teachers™ *Ghana: Wolf, 2018).

b. Forschung: Dariiber hinaus erwdhnen andere Studien die finanzielle Unterstit-
zung durch DFID und British Council (in Bezug auf den Ausbau handwerklicher
Fahigkeiten; *Sambia: Muya, et al., 2006).

c. Projekt: DFID finanziert neben der Forschung auch Initiativen zur Lehrerin-
nenweiterbildung in Kenia (Projekt in den U-Ver&ffentlichungen erwdhnt:
tUganda, Kenia, Tansania: Hardman, et al., 2011).

2. Internationaler Kinderhilfsfonds der Vereinten Nationen (UNICEF)

a. Projekt: Im gleichen Bericht von Hardman, et al. (tUganda, Kenia, Tansania:
2011) zu Lehrerinnenweiterbildungsprojekten wird auch die Rolle der UNICEF
bei der Unterstiitzung in Tansania und Uganda identifiziert.

b. Forschung: Hardman, et al. (Tansania: 2012) erkennt die Rolle der UNICEF bei
der Unterstitzung der Lehrerinnenbildungsforschung an.

5.4.2. Einmalige Geldgeberinnen
Geldgeberinnen, die nur einmal erscheinen, sind z.B.:
3. die Europdische Kommission mit der Finanzierung des PERFORM Projektes
(*Uganda, Tansania, Ghana: Mshelia, et al., 2016),
4. die Swiss Agency for Development and Cooperation (SDC; t*Kenia: Ndegwa, 2015),
5. das Japan International Cooperation Agency Research Institute (JICA RI),

6. das Japan International Research Center for Agricultural Sciences (JIRCAS) und
die japanische Gesellschaft zur Férderung der Wissenschaft (JSPS; *Tansania:
Nakano, et al., 2018),

7. die kanadische Internationale Entwicklungsagentur (CIDA),

16 Private Kommunikation mit GOVET.

[92]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ISEA45I5/Ghana:%20Wolf,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/BDGHSBTQ/Sambia:%20Muya,%20et%20al.,%202006
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/JIARV2LH/Uganda,%20Kenia,%20Tansania:%20Hardman,%20et%20al.,%202011).
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/JIARV2LH/Uganda,%20Kenia,%20Tansania:%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/JIARV2LH/Uganda,%20Kenia,%20Tansania:%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/AD2UXXH5/Tansania:%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/M5KRBYFV/Uganda,%20Tansania,%20Ghana:%20Mshelia,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/FI7GMN2J/Kenia:%20Ndegwa,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/95UDVN5X/Tansania:%20Nakano,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/95UDVN5X/Tansania:%20Nakano,%20et%20al.,%202018

Kapitel 5. Akteurinnen der Berufsbildungsforschung und ihre Netzwerke

8. Plan International Canada und der Research Council of Social Sciences and Huma-
nities of Canada (*Siidsudan: Atari & McKague, 2015),

9. die Cambridge Africa Partnership for Research Excellence (CAPREX), die von der
Carnegie Corporation in New York, dem Isaac Newton Trust und dem ALBORADA
Trust (*Uganda: Okiror, 2017) finanziert wird,

10. die Afrikanische Entwicklungsbank (AfDB; tTansania, Madagaskar, Athiopien:
Achandi, et al., 2018),

11. der Deutsche akademische Austauschdienst (DAAD; Dissertation: tNigeria:Raji
Moromoke Nimota, 2012).

Weiterhin ist noch das Fogarty International Center zu erwahnen, wobei die Férderung
mindestens teilweise in den tertidren Bereich gehort:

12. Projekt: Ein Berufsbildungprojekt wird vom Fogarty International Center finan-
ziell unterstiitzt (*Ghana: Bell, et al., 2014). In diesem Fall wird ein Gemeinschafts-
projekt zwischen der University of Michigan, der Kwame Nkrumah University fir
Wissenschaft und Technologie, dem Gesundheitsministerium, dem Ghana College
of Physicians und Chirurgen und dem Komfo Anokye Teaching Hospital gefordert,
um die Notfallmedizin einzufiihren und auszubauen (Projekt in den U-Veroffent-
lichungen erwahnt: *Ghana: Bell, et al., 2014).

13. Forschung: Das Fogarty International Center fordert eine Untersuchung zu
Ausbildung und Bildung von Psychiaterinnen in Simbabwe (durch einen Zuschuss
an die University of Zimbabwe;*Simbabwe: Abas, et al., 2014).

Wie bereits erwahnt, beinhaltet diese Liste nur Forderinnen, die in der U-Literatur
auftauchen. Es zeigt sich eine grof3e Vielfalt und dass die veréffentlichte Literatur nicht
von bestimmten Férderinnen dominiert wird. Wir halten fest, dass ein groRer Teil der
Forderinnen, insbesondere auch der deutschen Forderinnen, international wenig sicht-
bar ist.

5.5. Netzwerke

Wir wollen in diesem Kapitel beleuchten, auf welche relevanten Netzwerke wir in den
Forschungsarbeiten gestoRen sind.

In friheren Abschnitten haben wir die Forschungslandschaft einschlief3lich der Exper-
tiInnen und Institutionen (FF13) betrachtet. Fiihrende Expertinnen konnten nicht allein
anhand der U-Veré6ffentlichungen ermittelt werden. Denn die meisten Autorinnen und
Institutionen (sowie Geldgeber) treten in der Forschungsliteratur nur ein- oder zweimal
in Erscheinung. Dadurch wird es schwierig, Muster fiir die Verortung von Forschung zu
erkennen. Die Literatur deutet darauf hin, dass institutionalisierte Forschungskapazita-
ten sehr begrenzt sind (FF13b). Es ist dhnlich schwierig zu benennen, in welchen allge-
meinen Rahmenbedingungen (Netzwerken) Forschende tatig sind und wie sie von dort
aus die Entwicklung des Bildungssystems beeinflussen (FF13c, d).
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Eine Extrapolation auf der Grundlage der allgemeinen Bildungsforschung deutet darauf
hin, dass die Lehrenden vor allem durch eine hohe Zahl von Berufsschiilerinnen/Studen-
tinnen stark ausgelastet sind und nur noch wenig Zeit fiir Forschung und Netzwerkbil-
dung eriibrigen kénnen.

Esist also anzunehmen, dass durch die (iberlasteten und geringen Forschungskapazita-
ten in Institutionen die Teilnahme von Forschenden an Kooperationen und Forschungs-
netzwerken eingeschrankt ist (FF14).

Wir mochten nun die vorhandenen Modelle fiir Zusammenarbeit betrachten und
unterscheiden hierbei zwischen bilateralen oder multilateralen Kooperationen und
Netzwerken.

Abbildung 5.6. Arbeitsdefinition bilaterale / multilaterale Kooperation und
Netzwerk.

Arbeitsdefinition

Eine bilaterale oder multilaterale Kooperation ist ein Vorhaben, das sich zeitlich
und finanziell an einen bestimmten vorgegebenen Rahmen hélt. Im Rahmen der
Zusammenarbeit konnen die Mitglieder die Potenziale der anderen Partnerinnen
nutzen, aber eigene Interessen verfolgen. Die Mitarbeitenden arbeiten nur fiir die
Dauer der Kooperation zusammen. Oft werden solche Kooperationen durch speziel-
le Forderungen ins Leben gerufen.

Ein Netzwerk ist ein Zusammenschluss von mehreren Forschenden, Organisationen
(Quch Staaten), welche durch dieses Netzwerk gemeinsame Interessen verfolgen
und an einer gemeinsamen Sache arbeiten. Ein Netzwerk ist prinzipiell offen fir
neue Mitglieder (Organisationen), die jederzeit in das Netzwerk einsteigen und es
auch wieder verlassen konnen. Ein Netzwerk kann zentral gesteuert sein oder allen
Mitgliedern die gleiche Mitbestimmung einrdumen. In der Regel wird es finanziell
von den Mitgliedern getragen.

Im folgenden Text betrachten wir nur Netzwerke im Sinne unserer Definition.

5.5.1. Das UNEVOC-Netzwerk

Ein globales und leicht zu identifizierendes Netzwerk ist das UNEVOC-Netzwerk fir
Berufsbildung mit seinen regionalen Koordinierungszentren. Ein Beispiel fiir ein regio-
nales Koordinierungszentrum ist das nigerianische National Board for Technical Educa-
tion (NBTE) in Nigeria.

Netzwerkaktivitdten sollen vor allem die internationale Zusammenarbeit und Partner-
schaften fordern. Das UNEVOC-Netzwerk fiir Berufsbildung setzt sich aus ,,Expertinnen
aus Ministerien, nationalen Gremien, Forschungseinrichtungen und Ausbildungsanbiete-
rinnen der Berufsbildung aus aller Welt“zusammen. Es gliedert seine Arbeit weltweit in
finf ,,ibergeordneten Regionen”, die sich an den Kontinenten orientieren.
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Auf dem afrikanischen Kontinent wird die Netzwerkaktivitat in folgenden Regionen
deutlich:

1. Zentral- und Ostafrika:

a. Koordinierungszentrum: Kenias Abteilung fiir Technical Education (Department
of Technology Education), University of Eldoret (UoEld).

b. Mitgliedslander: Burundi, Kamerun, Zentralafrikanische Republik, Tschad,
Demokratische Republik Kongo, Dschibuti, Aquatorialguinea, Eritrea, Athiopi-
en, Gabun, Kenia, Ruanda, Sao Tome und Principe, Somalia, Sidsudan, Tansania
und Uganda.

2. Suidafrika:

a. Koordinierungszentrum: Botswanas Personalentwicklungsrat (Human Resource
Development Council, HRDC),

b. Koordinierungszentrum: Mosambiks Nationale Direktion fFir professionelle
technische Ausbildung (National Directorate for Professional Technical Educa-
tion, DINET),

c. Mitgliedslander: Angola, Botswana, Komoren, Swasiland, Lesotho, Madagas-
kar, Malawi, Mauritius, Mosambik, Namibia, Seychellen, Stidafrika, Sambia und
Simbabwe.

3. Westafrika:

a. Koordinierungszentrum: Nigerias Amt fir technische Ausbildungen (National
Board for Technical Education, NBTE),

b. Mitgliedslander: Benin, Burkina Faso, Kap Verde, Elfenbeinkiiste, Gambia,
Ghana, Guinea, Guinea-Bissau, Liberia, Mali, Niger, Nigeria, Senegal, Sierra
Leone und Togo.

4. Nordafrika - arabische Staaten:

a. Koordinierungszentrum: dgyptisches Bildungsministerium (Egyptian Ministry
of Education, MoE) und das Marokko-Hochschule fir technische Bildung an der
Muhammed V Souissi University (Morocco College of Technical Education at
Muhammed V Souissi University, UM5S),

b. Mitgliedslander: Algerien, Agypten, Libyen, Mauretanien, Marokko, Sudan,
Tunesien.

UNEVOC-Netzwerk Nigeria

Die nigerianische NBTE wurde im Jahr 2012 als UNEVOC-Koordinierungszentrum fiir den
westafrikanischen Subcluster (UNEVOC Coordinating Centre for West African Sub-Clus-
ter) anerkannt. Dieser Cluster besteht aus 23 Zentren. 2010 wurde ein Kompetenzzen-
trum Fir die Berufsbildung (Centre of Excellence for TVET) eingerichtet zur ,Férderung
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des Kapazitdtsaufbaus von Berufsbildungspersonal, Férderung von Innovationen und
Ausbau der Partnerschaft” (*Nigeria: NBTE, Zugriff Dezember 2018)."”

Auf der Website des Vorstandes ist veroffentlicht, welche Institutionen das Netzwerk
umfasst *(Nigeria: Regierung, Zugriff Dezember 2018):

1. Internationales Zentrum UNESCO-UNEVOC (UNESCO-UNEVOC International
Center), Bonn - Deutschland,

2. UNESCO-Regionalbiiro (UNESCO (Regional) Bureau), Dakar — Senegal,
3. Commonwealth of Learning, Vancouver — Kanada,

4. OIC-VET", ein Programm des The Statistical, Economic and Social Research and
Training Centre for Islamic Countries (SESRIC), Ankara — Tirkei,

5. Commonwealth Verband der polytechnischen Institute in Afrika (Commonwealth
Association of Polytechnics in Africa, CAPA), Nairobi — Kenia,

6. Nigerianisches IKT-Forum fir Partnerschaftsinstitutionen (Nigerian ICT Forum of
Partnership Institutions), Abuja — Nigeria,

7. Nigerianisches Netzwerk des Bedienungspersonals (Dienstleister +/- Gruppe?)
(Nigeria Network Operators Group, NOG), Abuja — Nigeria,

8. ECOWAS Kommission (ECOWAS Commission), Abuja — Nigeria,
9. UNESCO-Nigeria-Landesbiiro (UNESCO Nigeria Country Office), Abuja-Nigeria,
10. UNESCO-NATCOM, Abuja - Nigeria.

UNEVOC-Netzwerk Botswana

Der Botswana Personalentwicklungsrat (Human Resource Development Council, HRDC),
ebenfalls ein Koordinierungszentrum der UNEVOC, hat Partnerschaften mit mehreren
Organisationen und Bildungsanbieterinnen geschlossen. Dr. Owen Nkosinathi Sotshan-
gane von der Walter Sisulu University stellt fest:

.ES besteht kein Zweifel, dass die Aufrechterhaltung des Erfolgs von Innovati-
on und Unternehmertum sowie die Etablierung von Partnerschaften zwischen
Industrie und Hochschulen von wesentlicher Bedeutung sind und erheblich zum
Abbau von Arbeitslosigkeit, Armut und Ungleichheit in den meisten Ldndern
beitragen kénnen. Es stellen jedoch nur solche Personen, die sowohl Wissen-
schaft und Wirtschaft verstehen, eine treibende Kraft fiir erfolgreiche Part-
nerschaften dar.” (*Botswana: HRDC-Forschung und Innovation 2016/17,
Preisverleihung, Regierung von Botswana, Zugriff Dezember 2018)"°

17 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “to facilitate the capacity development of TVET personals,
promote innovation and enhance partnership” (*Nigeria: NBTE, Zugriff Dec. 2018).

18 www.oicvet.org

19 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “there is no doubt that sustaining success in innovation and
entrepreneurship and establishing industry and academia partnerships are essential and can significantly
assist in reducing unemployment, poverty and inequality in most countries. However, it can only be indivi-
duals who understand academia and business that can be the driving force behind successful partnerships”
(*Botswana: Regierung, HRDC research and Innovation 2016/17, Zuschisse, Zugriff Dez. 2018).
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Um die weitreichenden Verbindungen dieser Netzwerke auf nationaler Ebene darzu-
stellen, geben wir hier die Liste der Mitglieder des UNEVOC-Netzwerks Botswana an.
Folgende Institutionen sind auf der HRDC-Website (mit Link) aufgefihrt:

1.
2.

Botswanischer Priifungsrat (Botswana Examinations Council, BEC),

Botswanische Pddagogische Forschungsvereinigung (Botswana Educational
Research Association, BERA),

. Botswana Institut fir Entwicklung und Politikanalyse (Botswana Institute for

Development and Policy Analysis, BIDPA),

. Botswanisches Innovationszentrum (Botswana Innovation Hub)

5. Botswanisches Investitions- und Handelszentrum (Botswana Investment Trade

13.

14.

15

18.

19.
20.

21.

22.
23.
24,
25.

Center, BITC),

. Botswana Institut fiir Technologieforschung und Innovation (Botswana Institute

for Technology Research and Innovation, BITRI),

. Botswana Berufsbildung fir offenen Unterricht und Fernunterricht (Botswana

College of Open and Distance Learning. BOCODOL),

. Botswanische Organisation fir Tourismus (Botswana Tourism Organization, BTO),
. Botswanische Qualifikationsbehérde (Botswana Qualifications Authority, BQA),

10.
11.
12.

Wirtschaft Botswana (Business Botswana),
Regierungsdaten-Portal, (Government data portal)

Personalentwicklungsrat von Siidafrika (Human Resource Development Council
von Stidafrika, HRDCSA),

Personalentwicklungsrat von Mauritius (Human Resource Development Council
of Mauritius)

Internationale Arbeitsorganisation (International Labour Organisation, ILO),

. Arbeitsmarktbeobachtungsstelle (Labour Market Observatory, LMO),
16.
17.

Ministerium fir Grundbildung (Ministry of Basic Education)

Ministerium fir Arbeit, Beschaftigung und Kompetenzentwicklung (Ministry of
Employment Labour and Skills Development)

Ministerium fir wirtschaftliche Entwicklung und Finanzen (Ministry of Economic
Development and Finance)

Amt fir Nationale Strategie (Amt des Prasidenten) (National Strategy Office)

Organisation fur wirtschaftliche Zusammenarbeit (Organization for Economic
Cooperation)

Sldafrikanische Entwicklungsgemeinschaft (Southern African Development
Community, SADC)

Statistik Botswana (Statistics Botswana)

UNESCO

Universitdt von Botswana (University of Botswana)
AFDA
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26. Arthur Portland (Arthur Portland)

27. BAISAGO (Baito)

28. Boitekanelo Hochschule (Boitekanelo College)

29. BOTHO Universitat

30. Botswanische Hochschule fiir Verwaltung (Botswana Accountancy College)

31. Universitdt Botswana fiir Landwirtschaft und natirliche Ressourcen (Botswana
University of Agriculture and Natural Resources, BUAN)

32. Universitdt Botswana fiir Wissenschaft und Technologie (Botswana University of
Science & Technology)

33. DDT Universitat fir Medizin (DDT College of Medicine)

34. Fliegende Mission (Flying Mission)

35. Allgemeine Rechtsakademie von Gaborone (Gaborone Universal College of Law)
36. Imperial College of Business

37. Institution des Entwicklungsmanagements (Institution of Development
Management)

38. Universitdt Limkokwing fiir Creative Technology (Limkokwing University Of Crea-
tive Technology)

39. Management College Siidafrika (Management College of Southern Africa)
40. Universitdt von Botswana (University of Botswana).

5.5.2. UNEVOC-Netzwerk Ghana: COTVET

Neben den UNESCO-UNEVOC-Zentren und ihren regionalen Koordinierungsgremien sind
die Kooperationen, die von Ghanas Rat fir technische und berufliche Aus- und Weiter-
bildung eingerichtet wurden, von besonderem Interesse fiir unsere Studie (*Ghana:
COVET). Die COTVET hat sich zum Ziel gesetzt, ,, Férderung und Zusammenarbeit mit
internationalen Organisationen und Entwicklungspartnerinnen” (* Ghana: Government,Re-
gierung, 2006: 3)?° zu betreiben.

Die Website des Rates weist auf Partnerschaften mit folgenden internationalen Organi-
sationen hin:

. Afrikanische Entwicklungsbank (*African Development Bank, AfDB)

. Weltbankgruppe (*World Bank Group, WB)

. KFW Entwicklungsbank (* KFW Development Bank)

. Deutsche Gesellschaft fir Internationale Zusammenarbeit (1 GIZ)

v A W N =

. DaneAbteilung Fiir Entwicklungszusammenarbeit im Danischen AuRenministeri-
ummarks Entwicklungszusammenarbeit (*Danemark:Danida)

6. Japanische Agentur fir internationale Zusammenarbeit (*Japan: International

Cooperation Agency, JICA)

20 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “promote cooperation with international agencies and develop-
ment partners” (*Ghana: Regierung, 2006:3).
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5.5.3. Andere Netzwerkaktivitaten

Ein Netzwerk, das sich explizit der Forschung zur Berufsbildung und der Fortbildung von
Berufspdadagoglnnen widmet, ist das Forschungs- und Fortbildungsnetzwerk fir Berufs-
padagoglnnen in SSA. Es entstand aus einem Programm des DAAD und versammelt
deutsche, sidafrikanische, athiopische und mosambikanische Forscherinnen aus Univer-
sitdten dieser Lander. Das Netzwerk wurde zunachst von Deutschland und Mosambik
gegriindet und auf Siidafrika und Athiopien ausgedehnt. Es stellte seine Ausbaufihig-
keit unter Beweis und hat bereits weitere interessierte Forscher und Forscherinnen aus
Burkina Faso, Nigeria, Kenia und Namibia, Europa, Asien und Nordamerika in die Arbeit
eingebunden (*Haseloff, 2017).

Flr die vorliegende Arbeit konnten auRerdem Nachweise Fir die folgenden Netzwerke
in SSA erfasst werden, die sich nicht explizit auf Berufsbildung beziehen, aber zeitweise
Themen der Berufsbildungsforschung aufgreifen:

1. Partnerschaft Afrika-EU. Der Webseite der Partnerschaft zufolge ist , die Afri-
ka-EU-Partnerschaft mit ihrem kontinentalen Ansatz ein Instrument des politischen
Dialogs und der politischen Zusammenarbeit, das die bestehenden Rahmenbedin-
gungen fiir die Entwicklungsbeziehungen zwischen der EU und den afrikanischen
Ldndern abdeckt und ergdnzt” (* Africa-EU-Partnership)?",??

2. Neue Partnerschaft fir die Entwicklung Afrikas (New Partnership for Africa’s
Development, NEPAD)/Entwicklungsagentur der Afrikanischen Union (African
Union Development Agency, AUDA). NEPAD arbeitet auch mit internationalen
Finanzinstitutionen, UN-Agenturen und anderen Entwicklungspartnerinnen
zusammen. Nach Angaben der Afrikanischen Union (African Union): ,,Wdhrend des
Gipfeltreffens der AU im Juni/Juli 2018 in Nouakchott, Mauretanien, genehmigte die
Versammlung die Errichtung der Afrikanischen Gewerkschaft der Entwicklungsagen-
turen Development Agency (African Union Development Agency, AUDA) als techni-
sches Gremium des AU [...] Der Ubergang von NEPAD zu AUDA wird im Rahmen der
Griindung der letzteren durchgefiihrt” (* African Union, AU).?

3. Ghanaische Kompetenzentwicklungsinitiative (Ghana Skills Development Initiati-
ve; 1GSDI) wird von der GIZ in Zusammenarbeit mit COTVET umgesetzt.

4. Edukans — Learn4Work. Dieses Programm hat seinen Sitz in den Niederlanden und
~nutzt das kombinierte Wissen, Know-how, Netzwerke und Finanzierungsmaoglich-
keiten von Partnerinnen in Afrika und den Niederlanden, um die berufliche Bildung
in Athiopien, Ghana, Kenia, Ruanda und Uganda zu verbessern. Das Programm bringt
Parteien aus verschiedenen Bereichen zusammen: Schulen und den éffentlichen

21 Africa-EU Partnership

22 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the Africa-EU Partnership, with its continental approach, is an
instrument of political dialogue and cooperation, overarching and complementing existing development
relationship frameworks between EU and African countries” (* Afrika-EU Partnerschaft, Zugriff Dez. 2018).

23 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “During the June/July 2018 AU Summit held in Nouakchott,
Mauritania, the Assembly approved the establishment of the African Union Development Agency (AUDA) as
the technical body of the AU. [...] Transition from NEPAD to AUDA will be undertaken as part of the estab-
lishment of the latter” (* Afrikanische Union, AU, Zugriff Nov. 2018).
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Sektor, aber auch NGOs und den privaten Sektor” (*Edukans).?* Teilnehmerldnder:
Athiopien, Ghana, Kenia, Ruanda, Uganda und die Niederlande.

5. Bildungsforschungsnetz fiir West- und Zentralafrika (*Educational Research
Network For West and Central Africa, ERNWACA). Beteiligte Lander sind Benin,
Kamerun, Kongo, Gambia, Ghana, Guinea, Elfenbeinkiste, Mali, Nigeria, Senegal,
Sierra Leone und Togo.

6. Afrikanische Union (*African Union, AU). Die AU hat formelle Vereinbarungen mit
mehreren Organisationen getroffen. Diese Partnerschaften sind - gegliedert nach
Regionen: Afrikanisch-Arabische Partnerschaft; Partnerschaft Afrika-Europai-
sche Union; Afrika-Stiidamerika-Gipfel (ASA); Afrika-Indien-Partnerschaft; Afri-
ka-Tlrkei-Partnerschaft; China-Africa Cooperation Forum (FOCAC); Partnerschaft
zwischen Afrika und den Vereinigten Staaten; Internationale Konferenz von Tokio
fr afrikanische Entwicklung (Tokyo International Conference on African Develop-
ment, TICAD); Afrika-Korea-Partnerschaft und Afrika-Australien-Partnerschaft.

7. Europaisches Zentrum fiir entwicklungspolitisches Management (*European
Centre for Development Policy Management, ECDPM). Es unterhdlt eine Partner-
schaft mit der KAM, der Agentur fir die Entwicklung der Afrikanischen Union
(African Union Development Agency, AUDA), der Afrikanischen Entwicklungsbank
(African Development Bank, AfFDB), der GIZ und der OECD (Africa-Korea Partner-
ship and Africa-Australia Partnership).

8. Weiterbildungsinstitut Sidafrika (* Further Education and Training Institute
Sudafrika, FETI). Es hat fFolgende Forschungs- und Entwicklungspartner: DG
Murray Trust, Stadt und Gilden (City & Guilds; GroRbritannien); Insurance Sector
Education and Training Authority, INSETA; JET Bildungsdienstleistungen (JET
Educational Services); Ford-Stiftung (Ford Foundation); Finanzplanungsinsti-
tut (Financial Planning Institute);Abteilung fir wirtschaftliche Entwicklung und
Tourismus des Westkaps (Western Cape Department of Economic Develop-
ment and Tourism); Forschungsrat fir Geisteswissenschaften (Human Sciences
Research Council); General Motors SA; Verwaltungseinheit fiir die Einschreibung
von Studentinnen UWC (Student Enrollment Management Unit UWC); Natio-
nale Wirtschaftsinitiative (National Business Initiative); Britischer Rat (British
Council); SADC-UNESCO (Southern African Development Community — UNESCO);
Highline Community College USA (Highline Community College USA); Kresge-Stif-
tung (Kresge Foundation); Westkap Bildungsabteilung (Western Cape Educa-
tion Department); Abteilung fiir héhere Bildung und Ausbildung (Department
of Higher Education and Training); Cape Peninsula Universitat fir Technologie
(Cape Peninsula University of Technology); Stidafrikanische Qualifikationsbehor-
de (South African Qualifications Authority); Danish International Development
Agency, DANIDA; MOTSA.

24 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “uses the combined knowledge, expertise, networks and funding
opportunities of partners in both Africa and in the Netherlands to improve vocational education in Ethiopia,
Ghana, Kenya, Rwanda and Uganda. The programme brings parties from various sectors together: schools
and the public sector, but also NGO’s and the private sector” (t*Edukans, Zugriff Nov. 2018).
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Kapitel 6. Themen, Perspektiven, aktuelle
Debatten in der Berufsbildungsforschung

Dieses Kapitel legt die Themen und Ziele der Berufsbildungsforschung in SSA dar (vgl.
Abbildung 3.4 in Kapitel 3.) und enthalt eine Zusammenfassung der wichtigsten Pers-
pektiven und aktuellen Debatten (FF3). Explizit werden einige Ziele von Forschungs-
projekten und inhaltliche Fragestellungen der Berufsbildungs-Forschung behandelt (FF4
und FF5). Forschungsziele werden sequenziell betrachtet und nach folgenden Themen
gegliedert:

6.1. Definition und Konzeptualisierung der Berufsbildung,

6.2. Evidenzbasiertes Verstandnis spezifischer Interventionen und Programme,
6.3. Berufsbildungspolitik,

6.4. Berufsbildung in Bezug auf IKT.

Diese Themen werden in den Abschnitten als Uberschriften verwendet.

Wie in der Methodik (Kapitel 2) beschrieben, wird hierbei lediglich die Relevanz der
wissenschaftlichen Veréffentlichungen des genannten Themenbereichs beachtet. Das
bedeutet, dass dieses Kapitel keine Aussagen zur Berufsbildung an sich aus den Verof-
fentlichungen extrahiert. Die in der Forschungsliteratur auftretenden Themen werden
so umfassend wie moglich dargestellt, um so die Interessenlage der Berufsbildungsfor-
scher darzustellen, die zu der Studie hinzugezogen wurden.

In Kapitel 7 erfolgt die Darstellung der qualitativen Auswertung der, auch in Kapitel 6,
behandelten U-Veroffentlichungen. Damit bietet es gesicherte Aussagen zur Berufsbil-
dung in SSA an sich. Auf Kapitel 7 folgen zwei weitere Kapitel, die sich mit bestimmten
Fragestellungen aus den U-Veroffentlichungen beschaftigen: Berufsbildungsmodelle
(Kapitel 8, FF7) und Inklusion ( Kapitel 9, FF12). Da diese Fragestellungen auch unter den
allgemeinen Themen auftauchen, werden sie bereits in diesem Kapitel angerissen.

Es ist an dieser Stelle anzumerken, dass es kein einheitliches Konzept der Berufsbildung
in SSA und auch keine einheitliche Sicht auf das (in den Regionen jeweils bestehende)
Berufsbildungskonzept gibt und geben kann (Kapitel 4, FF2). Je nach Expertinnen-Grup-
pe, die befragt wurde — ob Anbieterinnen oder Nutzerinnen der Berufsbildung - vari-
ieren die Einschdtzungen. Durch die Studien ldsst sich das Verstandnis verschiedener
Akteurinnen der Berufsbildung besser definieren und verstehen.
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Schlussfolgerungen dieses Kapitels

Das Kapitel 6 bietet einen Uberblick iiber die aktuell bearbeiteten Felder in der Berufs-
bildungsforschung in SSA. Zusammenfassend kann Folgendes konstatiert werden:

» Ausgewertete Forschungsarbeiten beschaftigen sich mit der Definition und
Konzeptualisierung von Berufsbildung. Es ldsst sich daraus keine einheitliche
Definition und kein einheitliches Konzept fiir Berufsbildung extrahieren, welche
in allen SSA-Regionen giiltig waren. Die Autorinnen der Studie schlagen jedoch
einen Referenzrahmen vor, der fiir die Einordnung der unterschiedlichen Defini-
tionen und Konzepte verwendet werden kann (Kapitel 4).

 Festgestellt wird weiter, dass auf Evidenz beruhende Einsichten aus den ausge-
werteten Studien vor allem aus Forschungsarbeiten zu spezifischen Malinahmen
und Berufsbildungsprogrammen mit nationaler und internationaler Ausrichtung
stammen.

» Das Bemiihen um moglichst praxisnahe Berufsbildung und Lehrerinnenbildung
wird als wichtiges Forschungsfeld erkannt. Eine systematische Einordnung der
Forschungsansdtze dazu wird von den Autorinnen vorgeschlagen.

« Als ebenso bedeutender Forschungsschwerpunkt hat sich das Spannungsfeld
Berufsbildung und (Berufsbildungs-)Politik herauskristallisiert. Das Verstand-
nis fir die Bedeutung von ,nachgefragter” Berufsbildung nimmt neben der
Forschung zu den Méglichkeiten und Anspriichen von Berufsbildung, die bisher
von der Politik vielfach ausgeblendet werden, groRen Raum ein.

* Ein weiteres wichtiges Thema in der Berufsbildungsforschung zeigt sich mit IKT.
Fragen zu den Méglichkeiten, zur Anwendung, zum Nutzen und zu den Kosten von
IKT in der Berufsbildung werden analysiert. IKT wird dariber hinaus als Instru-
ment zur Evaluierung von Berufsbildungsforschung diskutiert.

Wie in den anderen Kapiteln stellen die folgenden Abschnitte einzelne Aspekte der
obigen Kapitelzusammenfassung dar.

6.1. Thema: Evidenzbasiertes Verstandnis spezifischer MaRnah-
men und Berufsbildungsprogramme

Ein wesentliches Thema der Berufsbildungsforschung ist die Férderung von evidenz-
basierten Einsichten zur Berufsbildung. Der Teil der U-Veroffentlichungen, der sich mit
dieser Frage beschaftigt, konzentriert sich auf die Entwicklung von wissenschaftlich
fundierten Einsichten zur Berufsbildung. Es geht dabei einerseits um nationale und/oder
ldnderibergreifende Betrachtungen zur Berufsbildung und andererseits um spezifische
nationale Programme.
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6.1.1. Fokus: Nachweis von Ergebnissen internationaler und nationaler
Berufsbildung

Es gibt eine Reihe von Studien aus verschiedenen Landern, darunter eine Meta-Analyse
(tStidafrika, Uganda, Kenia, Athiopien, Malawi, Liberia: Kluve, et al., 2016), in der Auswir-
kungen von Beschaftigungsprogrammen fiir Jugendliche auf den Arbeitsmarkt belegt,
geprift und verglichen werden. In dhnlicher Weise untersuchen Hardman und Kolle-
glnnen (*Uganda, Kenia, Tansania: 2011) die Herausforderungen, mit denen sich drei
Lander in SSA (Kenia, Tansania und Uganda) konfrontiert sehen, um zu erarbeiten, was
ein spezifisches Programm in der beruflichen Entwicklung bewirken kann.

In einigen Analysen wird ein Fallstudienansatz verwendet, um die Forschungsergebnisse
in einem internationalen Kontext mit den aktuellen Trends und Diskussionen zur Berufs-
bildung fiir bestimmte Sektoren zu vergleichen (z.B.1Benin und Athiopien: Walker &
Hofstetter, 2016). Neben internationalen Studien werden in den Veroffentlichungen
auch Nachweise aus nationalen Sektoren bertiicksichtigt (*Nigeria: Oluwafemi, et al.,
2015; tSierra Leone: Kingombe, 2011).

Weitere Informationen zu internationalen und nationalen Forschungsergebnissen
finden sich in Kapitel 7.

6.1.2. Fokus: Konsequenzen aus bestehenden
Berufsbildungsprogrammen

Das wichtigste Ziel einer Vielzahl von Studien ist es, Konsequenzen aus schon bestehen-
den Berufsbildungsprogrammen zu ziehen. Diese Studien konzentrieren sich auf die
Bewertung des Programmerfolgs in Bezug auf Lernerfolge von Auszubildenden/Schiiler-
Innen in den Untersuchungsgebieten (*Burundi: Scanga, et al., 2018; *Elfenbeinkiiste,
Mali, Senegal, Guinea-Bissau: Caceres, et al., 2017; *Malawi: Safford, et al., 2013;
*Senegal: Garcia-Rodriguez, et al., 2017; t*Ghana: Dzisi, et al., 2018, *Ghana: WolF, et al.,
2018; tBenin: Okry, et al., 2014).

Die Aufgabenstellungen der Studien weisen haufig Giber die alleinige Untersuchung der
Berufsbildungsprogramme hinaus. In einer Studie wird beispielsweise untersucht, ob
die spezifische Ausbildung und Entwicklung von Fiihrungskraften der mittleren Ebene
in Finanzinstituten in unterschiedlichen Landern zu Unterschieden in der Arbeitsleis-
tung der Angestellten fihrt (*Ghana: Abugre & Adebola, 2015). Eine andere Studie
liefert detaillierte empirische Ergebnisse des Kaskadentrainings (,,cascade training”) in
Kamerun. Es soll der Erfolg dieser Methode beurteilt und festgestellt werden, ob sie zur
Verbesserung der Unterrichtsqualitat beitrdgt (*Kamerun: Lange & Benavot, 2016). Die
Mehrzahl dieser eher breitgefacherten Studien stammt aus dem westlichen und sidli-
chen Afrika.

Das Ziel vieler Untersuchungen, die sich auf Berufsbildungsprogramme konzentrieren,
besteht darin, die Ergebnisse und den Nutzen fir die Schulungsteilnehmerinnen zu
ermitteln. In einer solchen Studie wird eine Tracer-Umfrage unter Absolventinnen einer
Ausbildung im Handwerk durchgefihrt (* Tansania: Bennell, et al., 2006). Andere Studien
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analysieren, ob die Ausbildung Auswirkungen auf die jeweiligen Lebensgrundlagen

hat (tAthiopien: Hagos Baraki, & van Kemenade, 2013). Beispielsweise untersucht eine
Studie die Auswirkungen eines Schulungsprogramms auf die Praktiken beim Reisanbau
(*Uganda: Kijima, et al., 2012), eine andere untersucht die Auswirkungen der Fortbil-
dung auf Traumabehandlungsteams - hinsichtlich der Verbesserung ihrer Kenntnisse
Uber Traumata und ihrer Fihigkeiten zur Traumata-Behandlung (*Tansania: Bergman, et
al., 2008). In einer Reihe weiterer Forschungsarbeiten wird der Einfluss von Berufsbil-
dungsprogrammen auf Lernen, Leistung und Einkommen untersucht (*Kenia: Ndegwa,
et al,, 2015; tTansania: Nakano, et al., 2018; *Kamerun: englischsprachiger Teil: Lange,
2014; tGhana: Mano, et al., 2012); t*Sambia: Prager, et al., 2012).

6.2. Thema: Gestaltung der Berufsbildung in der Praxis

Diese Veroffentlichungen dienen der Vertiefung des konzeptionellen Verstandnisses
der Berufsbildung. Dazu werten sie Informationen zur Gestaltung der Berufsbildungs-
programme (FF7) aus. Die in den U-Veroffentlichungen auftretenden Berufsbildungs-
ansatze konnten entlang der von uns eingefiihrten ,kooperativen Dimension” ' in drei
Kategorien eingeteilt werden, je nachdem inwieweit sie praktische Komponenten
enthalten.? Diese Kategorien sind wie folgt definiert:

Typ K1.Formalisierte, in einer Berufsschule (College) ausgerichtete Kurse, die
sich in erster Linie auf theoretischen Unterricht konzentrieren,

Typ K2.formalisierte duale Ansatze, die signifikante arbeitsbezogene Aktivitdten
umfassen (von 50% bis 70%),

Typ K3.Ansdtze, die fast ausschliel3lich arbeitsbezogen sind
(Lehrlingsausbildung).

Die Ansdtze vom Typ K1 und Typ K3 tauchen oft in den U-Verdéffentlichungen auf.
Beispiele fir formalisierte Berufsbildungsprogramme gemaR Typ K1 werden in mehre-
ren Ldndern/Wirtschaftssektoren identifiziert, z.B. im Bildungssektor in Kamerun
(*Kamerun: Wohlfahrt, 2018; tKamerun: Lange & Benavot, 2016), in der Landwirtschaft
in Athiopien und Benin (tAthiopien, Benin: Walker & Hofstetter, 2016), im pharmazeu-
tischen Sektor? in Siidafrika (tSiidafrika: Summers, et al., 2001), im Bereich Gesundheit
und Pflege in Uganda (*Uganda: Miceli, et al., 2012), und bei Ausbildungsprogrammen
fir Unternehmerinnen und Handwerkerlnnen in Ghana (tGhana: Hanson, 2005).*

1 Vgl. Kapitel 4.

2 Zwei weitere Kategorien der Berufsbildung sind in Kapitel 8 beschrieben. Diese Kategorien konzentrie-
ren sich auf technologiegestiitzte Fernunterrichts- und Fortbildungsansatze (Typ Z4) sowie berufliche
Weiterbildung (CPD; Typ Z5).

3 In SSA ist die Ausbildung im pharmazeutischen Sektor nicht unbedingt eine Hochschulausbildung. Man
kann eine Ausbildung in bestimmten Berufszweigen der Pharmazie auch in Berufsschulen absolvieren.
Dieses ist auch in Deutschland der Fall. Die Fachschulen fiir Gesundheit und Pflege werden zur berufli-
chen Bildung gezahlt und bilden zum Beispiel pharmazeutisch-technische Assistenten fir die Pharmazie
aus.

4 Dies sind Aus- und Fortbildungsprogramme, die vor allem auf die Ausbildung von unternehmerischem
Denken und Handeln abzielen und der Berufsbildung zugerechnet werden.
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Ansdtze Fir die arbeitsbezogene Ausbildung (Typ K3) — nach unterschiedlichen formalen
Anforderungen — werden in verschiedenen Kontexten beschrieben, z.B. in der traditio-
nellen Augenmedizin (*Nigeria: Ebeigbe, 2013) und der Topferei (tKamerun: Wallaert,
2008; vgl. auch Abschnitt 4.6.3., Abbildung 4.2).

Duale Anséatze (Typ K2) treten seltener auf. Ansatze des Typs K2 werden explizit nurin
den folgenden finf Fillen innerhalb der U-Veréffentlichungen diskutiert. Zum Beispiel
findet sich Typ K2 auf der nationalen Ebene (Makroebene) in Athiopien (tAthiopien:
Krishnan & Shaorshadze, 2013) und Mosambik (*Kenia, Siidafrika, Uganda, Mosambik,
Botswana, Guinea: Sandirasegarane, et al., 2016), auf Programmebene (Mesoebene) in
Malawi (*Malawi: Safford, et al., 2013) und auf der Unterrichtsebene (Mikroebene) in
Mali (*Sierra Leone: Kingombe, 2011) und Botswana (*Botswana, Namibia: Galguera,
2018).

Die Auseinandersetzung mit der Gestaltung, der Bedeutung und dem Nutzen von
praktischen bzw. arbeitsbezogenen Komponenten in der Berufsbildung ist ein sehr
oft angesprochenes Thema in der aufgefundenen Literatur. Es wird auch in Studien
zu Programmen thematisiert, in denen praktische Komponenten in der Berufsbildung
kaum oder nicht vorhanden waren. Dort wurde die Vernachlassigung der , praktischen
Seite” der Ausbildung thematisiert. Die im Vergleich zu anderen Themen weitreichen-
de und vielfache Diskussion ber praktische bzw. arbeitsbezogene (Komponenten in

4 4

der) Berufsausbildung (z.B. ,,workplace oriented learning”, ,work based learning”, ,,work
integrated learning”, ,,Internships”) in der aufgefundenen Berufsbildungsliteratur unter-
streicht die Bedeutung der Rolle, die Forscherlnnen diesem Thema bei der Konzeptuali-

sierung der Berufsbildung zuweisen.

6.3. Thema: Berufsbildungspolitik

Die Veroffentlichungen im Bereich der Berufsbildungspolitik zielen mehrheitlich darauf
ab, die Verflechtung von Berufsbildungspolitik und -praxis zu beleuchten. Das heil3t bei
einigen Veroffentlichungen, dass sie sich mit der bestehenden Berufsbildungspraxis

im Verhaltnis zu aktuellen oder geplanten Regierungsrichtlinien auseinandersetzen.
Andere Vero6ffentlichungen zum Thema Berufsbildungspolitik konzentrieren sich auf
weiter gefasste politische Rahmenbedingungen fiir die Berufsbildung einer Region oder
eines Landes. Sie untersuchen zum Beispiel, ob und wie die Berufsbildung die von den
zustandigen Regierungsstellen erwarteten Anforderungen erfillt, analysieren die erziel-
ten Ergebnisse und betrachten, wie sie sich in das gesamte Bildungssystem/-angebot
bzw. das Berufsbildungssystem der Region bzw. des Landes einfiigen. Untersucht wird
weiterhin, ob und welche Verdanderungen durch politische Einflussnahme im Sinne einer
verbesserten Berufspolitik méglich sind und wie diese initiiert werden kénnten.

Einige Studien befassen sich speziell mit der Gestaltung der Berufsbildungspolitik,
einschlieBlich kritischer Uberlegungen zu politischen Dimensionen von Berufsbildung
(*Kenia: Mayaka, & Akama, 2007). Andere konzentrieren sich auf die Entwicklung einer
auf unterschiedliche Kapazitdten (z.B. finanzielle) abgestimmten unternehmerischen
Ausbildung und deren Einbeziehung in formale Lehrplane (*Nigeria: Eze, & Nwali, 2012).
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Eine Mehrlanderstudie in Ostafrika zielt konkret darauf ab, politikrelevante Ergebnisse
zu liefern, insbesondere zu beruflichen Kompetenzen (tKenia, Ghana, Uganda, Tansania:
Kweka, et al., 2006).

6.3.1. Fokus: Regelung von Angebot und Nachfrage durch die
Berufsbildungspolitik

Eine regional ausgerichtete Studie untersucht, wie die existierende Berufsbildung

auf die Herausforderungen des soziookonomischen Kontexts und den Arbeitsmarkt
abgestimmt ist (*Stdafrika: Akoojee, et al., 2013). Andere Studien betrachten, ob die
(Bildungs-)Angebote der Berufsbildung den Anforderungen der nationalen Gesetzge-
bung und den daraus abgeleiteten Richtlinien sowie den Bediirfnissen des Marktes (und
seltener: denen der Lernenden) entsprechen (*Kenia: Mayaka, et al., 2002 UK; *Nigeria
und UK: Awe, et al., 2009; *Ghana: Adogpa, 2015; *Ghana: Amedorme & Fiagbe, 2013).
Weiterhin wird die Berufsbildungspolitik hinsichtlich bestimmter nationaler Kontexte
betrachtet (z.B. tNigeria: Okoye & Chijioke, 2013; tAthiopien: Shaorshadze & Krishnan,
2012).

Mayaka und Kolleglnnen untersuchen das Angebot an touristischen Ausbildungen und
Schulungen, um festzustellen, inwieweit das derzeitige Schulungsangebot aktuell ist. Sie
beurteilen weiterhin das AusmalR des Schulungsangebots und analysieren, ob die Quali-
tat der allgemeinen und beruflichen Bildung den Anspriichen der Branchenexpertinnen
entspricht, die an dieser Studie beteiligt sind (*Kenia: Mayaka, et al., 2002). Eine weite-
re Untersuchung in Liberia hat das Engagement von Birgerinnen betrachtet. Es wird
gefragt, wie Teile der Gesellschaft ihre Einflussnahme auf die staatliche Berufsbildungs-
politik bewerten (*Liberia: Forh, 2014).

6.3.2. Fokus: Berufsbildung als ,,blinder Fleck” in der Sicht der
Bildungspolitik

Einige Studien untersuchen, warum die Berufsbildung in SSA von der Bildungspolitik
vernachlassigt wird im Vergleich zu anderen Bereichen in der Bildung. Zum Beispiel
fokussiert eine tansanische Studie auf die starkere Praferenz fiir akademische Bildung
im Gegensatz zur beruflichen Bildung (*Tansania: Kahyarara & Teal, 2008). Andere
Studien untersuchen die Ergebnisse der bestehenden Regierungspolitik hinsichtlich der
Berufsbildung (*Sierra Leone: Kingombe, 2011). In einer weiteren Studie wird gefragt,
ob durch die Berufsbildungspolitik (und die rechtlichen Rahmenbedingungen) geférdert
wird, dass Menschen mit Beeintrachtigungen am gesellschaftlichen Leben teilhaben
konnen (*Kenia und Tansania: Malle, 2016).

Es gibt nur ein Projekt mit dem spezifischen Ziel, die Rolle der Regierung bzw. die
Uberlegungen der Politik beziiglich der Verwendung von IKT in der Berufsbildung zu
analysieren (*Kenia: Agufana, et al., 2018). Demgegeniiber wird IKT in der Berufsbildung
jedoch haufig auRBerhalb des Themas Berufsbildungspolitik betrachtet (siehe Kapitel
6.4.).
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6.3.3. Fokus: EmpFfehlungen Ffiir die Berufsbildung

In mehreren Arbeiten werden politische Empfehlungen diskutiert oder ausgesprochen.
Neben dem Wunsch nach einer umfassenderen und langfristigeren Finanzierung der
Berufsbildung als bisher beinhalten diese Empfehlungen auch Anderungen der Regie-
rungspolitik (*Sambia: Ryan, 2015) und MaRnahmen fiir Berufsbildungsanbieterinnen
(*Kenia: Agufana, 2015) sowie weitere Empfehlungen beziiglich fehlender personeller
und materieller Ressourcen in der Ausbildung (z.B. fiir tGhana: Amedorme & Fiagbe,
2013).

6.4. Thema: Rolle der IKT in der Berufsbildung

Der Einsatz von Technologien wird in vielen U-Veroffentlichungen themati-
siert. Veroffentlichungen prasentieren Ergebnisse der IKT-Nutzung, Methoden
zu deren Forderung und die Notwendigkeit der Bereitstellung von IKT-basierten
Berufsbildungsprogrammen.

Eine Reihe von Studien konzentriert sich allgemein auf IKT und Berufsbildung. Zum
Beispiel analysiert Romiszowski die gegenwartige TVET-Situation in Mosambik, um die
Notwendigkeit und Durchfiihrbarkeit von frei zuganglichem und online verfligbarem
Fernunterricht (E-Learning), zu bewerten (*Mosambik: Romiszowski, 2015). Auch Olabiyi
betrachtet insbesondere die Relevanz von IKT im Bereich der Berufsbildung (*Nigeria:
Olabiyi, 2014). Harerimana und Kolleglnnen analysieren die Nutzung von E-Learning

fir Pflegerinnen (*Ruanda: Harerimana, et al., 2016). Sharehu und Achor untersuchen
die Strategien zu einer Verflechtung in den Bereichen Berufsbildung, Entrepreneur-
ship-Education und IKT (*Nigeria: Sharehu & Achor, 2014).

6.4.1. Fokus: IKT-Nutzung durch Lehrende und Institutionen

Veroffentlichungen zu diesen Themen erértern, wie haufig IKT von den Lehrerinnen der
Berufsbildung eingesetzt wird (*Kenia: Agufana, 2015). In einigen Studien wird dariiber
diskutiert, dass IKT-Einrichtungen oder -Material haufig unzureichend zur Verfiigung
stehen (*Mosambik: Romiszowski, 2015; *Nigeria: Olaniran, et al., 2016). Viele AutorlIn-
nen nehmen den Einsatz von IKT als positiv wahr (z.B. tKenia, Ruanda: Agufana, 2018)
und beflrworten Verfahren zur Erh6hung des IKT-Einsatzes (teSwatini: Hlophe & Minde-
bele, 2001). Programme, die technologiebezogen arbeiten, werden in der Regel positiv
betrachtet. Eine verbreitete Begriindung dafir liegt in der Annahme, dass deren Einsatz
Kostenersparnisse erwarten ldsst (z.B. tGhana: David & Asamoah, 2011).

Eine Studie, die sich auf SSA als Ganzes konzentriert, prasentiert einen innovativen
Ansatz fiir das Training von IKT-Fahigkeiten, um vielversprechende Mdglichkeiten zu
identifizieren und vorzuschlagen, mit denen IKT zur Verbesserung der Berufsbildung
eingesetzt werden kénnte (*Kenia: Evoh, 2012). In einer weiteren Arbeit wird der
IKT-Einsatz im Lehren und Lernen untersucht, um die Faktoren hervorzuheben, welche
die effektive Integration von IKT in diesen Kontexten beeinflussen (*Ghana: Bonsu, et
al., 2013). Studien zur IKT und Berufsbildung stammen aus allen Regionen in SSA.

[107]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/AESRQWBS/Sambia:%20Ryan,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/SSQE8UDY/Kenia:%20Agufana,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GCVCK6TS/Ghana:%20Amedorme%20&%20Fiagbe,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GCVCK6TS/Ghana:%20Amedorme%20&%20Fiagbe,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/UK28UYUK/Mosambik:%20Romiszowski,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2R3T6FAS/Nigeria:%20Olabiyi,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2R3T6FAS/Nigeria:%20Olabiyi,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/5J65FI2H/Ruanda:%20Harerimana,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YBZRX3IR/Nigeria:%20Sharehu%20&%20Achor,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/SSQE8UDY/Kenia:%20Agufana,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/UK28UYUK/Mosambik:%20Romiszowski,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YD6P9NHZ/Nigeria:%20Olaniran,%20et%20al.,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/ZRG8DS9N/Kenia,%20Ruanda:%20Agufana,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/VP54IRPY/eSwatini:%20Hlophe%20&%20Mindebele,%202001
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/VP54IRPY/eSwatini:%20Hlophe%20&%20Mindebele,%202001
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GWMBRM44/Ghana:%20David%20&%20Asamoah,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/HX44FZMG/Kenia:%20Evoh,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/SDK35I7X/Ghana:%20Bonsu,%20et%20al.,%202013
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/SDK35I7X/Ghana:%20Bonsu,%20et%20al.,%202013

Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

6.4.2. Fokus: Evaluation der Wirkung von IKT-Programmen

Es gibt eine Reihe von Forschungsarbeiten, welche die Wirkung der IKT und deren
Bedeutung innerhalb der Berufsbildung auswerten. Mehrere Studien betrachten
spezifische Berufsbildungsprogramme, die moderne Technologien und IKT verwen-

den (*Malawi: Mastellos, et al., 2018; tSimbabwe: Musarurwa, 2011; tKenia: Butt,

et al,, 2013; tLander mit hohem Einkommen, Benin und Senegal: Mégnigbéto, 2007,
*Sidafrika: Duys, et al., 2017; tNigeria: Gloria & Oluwadara, 2016) sowie die Erweiterung
des Einsatzes von IKT in der Berufsbildung diskutieren (*Nigeria: Chukwuedo & Omofon-
mwan 2013; tKenia: Waswa, 2013).

Innerhalb dieses Themas konzentriert sich ein Grol3teil der Projekte auf das Potenzial,
mit dem die IKT zur Berufsbildung beitragen kann. Die folgenden Studien evaluieren
sowohl die Zuganglichkeit als auch die aktuelle Nutzung und Durchfihrbarkeit von IKT
und elektronischen Ressourcen in einer Reihe von Bereichen, um zukiinftige Programme
zu verbessern (t*Nigeria:Olaniran, et al,2016; tMosambik: Romiszowski, 2015; *Nigeria:
Olabiyi, 2014; *Ruanda: Harerimana, et al., 2016; *Nigeria: Sharehu & Achor, 2014;
*Sambia: Hennessy, et al., 2016).

6.4.3. Fokus: IKT und Lehrerinnen

Einige Studien konzentrieren sich auf die Nutzung von IKT durch Lehrerinnen. Olaniran
untersucht unter anderem bei Vorschullehrerinnen (Erzieherlnnen im Kindergarten) die
Realisierbarkeit von offenem Fernunterricht und E-Learning (,0pen and distance lear-
ning”im Nigerianischen Erziehungswesen tNigeria: Olaniran, et al., 2016). Hennessy
und Kolleglnnen analysieren die Moglichkeiten zum Einsatz von IKT bei der Entwicklung
interaktiver Formen des Lehrens und Lernens (*Sambia: Hennessy, et al., 2016). Hlophe
und Mindebele konzentrieren sich auf die Bewertung der Computerkenntnisse von
Lehrerinnen (in Landwirtschaft, Handel, Hauswirtschaft und technischen Kontexten), um
die Durchfiihrbarkeit der IKT-Ausbildung zu ermitteln (*eSwatini: Hlophe & Mindebele,
2001).

6.4.4. Fokus: Kosten Fiir die Nutzung von IKT

Wir stellen fest, dass es wenig Informationen iber die Kosten fiir die Nutzung von IKT
und ODL (,open and distance learning”, offenem Fernunterricht) gibt. Eine Studie, wie
die von Hoosen und Butcher, die Kostenansétze fiir offenen Fernunterricht und IKT
beschreibt — mit der Moglichkeit, diese Erkenntnisse in den Berufsbildungskontext
extrapolieren - gilt als Ausnahme (*Sldafrika, Botswana, Namibia, Sambia: Hoosen &
Butcher, 2017, *tmehrere: Latchem, 2017).

6.5. Thema: Einrichtungen und Personal

U-Veroffentlichungen diskutieren die vielfaltigen Herausforderungen an das Personal
in der Berufsbildung. Zu diesen Herausforderungen gehoren knappe Ressourcen, die
Ausstattung der Berufsbildungseinrichtungen betreffend (*Uganda: Tukamushaba &
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Xiao, 2012), aber auch unzureichende Ausbildungsbedingungen fiir Berufsbildungsaus-
bilderinnen oder -mitarbeiterinnen selbst (*Uganda: Bananuka, 2008). Es wird haufig
darauf hingewiesen, dass die Berufsbildungseinrichtungen fehlen oder, wenn vorhan-
den, auf niedrigem Niveau arbeiten. Weiterhin stehe fir die Durchfiihrung der Berufs-
bildungsprogramme kaum geniigend qualifiziertes Personal zur Verfiigung. Der Grund
dafir liege unter anderem auch in einem Stigma, mit dem Berufsausbildung behaftet
ist. Sie gilt als ,,eine Laufbahn mit niedrigem Prestige”, welche Berufsanwérterinnen
deshalb haufig nicht einschlagen mochten (*Ghana.:Ayentimi, et al., 2018).°

6.6. Thema: Empfehlungen zur Berufsbildungsforschung

Eine Zahl von U-Ver6ffentlichungen thematisiert Empfehlungen zur Verbesserung der
zukinftigen Berufsbildungsforschung. Zum Teil empfehlen Autorinnen, zusatzliche
Untersuchungen durchzufiihren, die Ergebnisse durch Veréffentlichungen zu sichern
und der weiteren Diskussion und Forschung zuganglich zu machen (*Botswana: Coker &
Majuta, 2015; tGhana: David & Asamoah, 2011). Weitere Forschung wird auch zu einigen
bestimmten Aspekten empfohlen (tAthiopien: Belwal, et al., 2010), teilweise mit direk-
ter Replikation des verwendeten Studiendesigns (*Kenia: Mayaka, & King, 2002).

6.7. Weitere Themen

Ein Thema, welches sich aus den U-Ver6ffentlichungen herauskristallisiert, ist die Defi-
nition und Konzeptualisierung der Berufsbildung. In Kapitel 4 haben wir einen Gber-
greifenden Referenzrahmen vorgeschlagen, der alle Typen der Berufsbildung mit

ihren jeweiligen Konzepten einbeziehen sollte. In Kapitel 4 stand im Vordergrund, eine
gemeinsame, fir die verschiedenen Berufsbildungskonzepte giiltige Interpretation des
Begriffs ,,Berufsbildung” zu finden. In diesem Abschnitt setzen wir uns nun auf detaillier-
te Weise mit solchen Studien auseinander, welche versuchen, das Konzept der Berufsbil-
dung zu definieren.

Es gibt nur wenige Veroffentlichungen, die den Begriff Berufsbildung und das Konzept
der Berufsbildung untersuchen, definieren und interpretieren. In diesen Studien werden
als Komponenten des Berufsbildungskonzeptes On-the-Job-Ausbildung, Lehrlingsaus-
bildung, berufliche Bildung, berufliche und technische Bildung, berufliche weiterfiihren-
de Schulen und branchenspezifische berufliche Bildung eingehender betrachtet (z.B.
*Nigeria: Sharehu, 2014).

6.7.1. Fokus: Perspektiven von Forscherinnen auf Berufsbildung

Beispielhaft fiir viele der untersuchten Verdffentlichungen wird hier die Sicht von Idris
& Rajuddin angefihrt: Berufsbildung (oder eine bestimmte Komponente von Berufs-

bildung) soll dazu fiihren, dass sich Lernende die erforderlichen Kenntnisse und Fertig-
keiten aneignen, um am Arbeitsleben teilnehmen zu kénnen (*Nigeria: Idris & Rajuddin,

5 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “a low-prestige career pathway” (* Ghana: Ayentimi, et al.,
2018:409).

[109]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/28LGQ7QE/Uganda:%20Tukamushaba%20&%20Xiao,%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/UGSJKI92/Uganda:%20Bananuka,%202008
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/77W3HCTM/Ghana.:Ayentimi,%20et%20al.,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/9N5I6ELM/Botswana:%20Coker%20&%20Majuta,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/9N5I6ELM/Botswana:%20Coker%20&%20Majuta,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/GWMBRM44/Ghana:%20David%20&%20Asamoah,%202011
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/4T9GN28B/Äthiopien:%20Belwal,%20et%20al.,%202010
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2ZMSW74Z/Kenya:%20Mayaka,%20&%20King,%202002
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/YBZRX3IR/Nigeria:%20Sharehu,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/DGLU6N9H/Nigeria:%20Idris%20&%20Rajuddin%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/DGLU6N9H/Nigeria:%20Idris%20&%20Rajuddin%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/DGLU6N9H/Nigeria:%20Idris%20&%20Rajuddin%202012
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/77W3HCTM/Ghana:%20Ayentimi,%20et%20al.,%202018:409
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/77W3HCTM/Ghana:%20Ayentimi,%20et%20al.,%202018:409

Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

2012; tGhana: Adogpa, 2015). Diese Sichtweise greift nach der Auffassung der Auto-
rinnen dieser Studie (Arbeitsdefinition, Kap. 4.1.) zu kurz, um die Moglichkeiten von
Berufsbildung ausweisen und entwickeln zu kénnen (Kapitel 4.), findet sich aber in dem
von uns vorgelegten Referenzrahmen wieder. Verschiedene der untersuchten Studien in
einer Vielzahl von Branchen (vgl. Kapitel 5) nutzen die Berufsbildungsinterpretation von
*1dris & Rajuddin.

6.7.2. Fokus: Perspektiven von Berufsschiilerinnen und Pddagoglinnen auf Berufsbildung

Einige Studien werden mit dem Ziel durchgefiihrt, das Verstandnis von Berufsbildung
aus Sicht von Auszubildenden und Berufsschul-Pddagoglinnen darzustellen (*Nigeria:
Idris & Rajuddin, 2012). Andere Studien zielen darauf ab, das subjektive Verstandnis von
Lernprozessen der Auszubildenden und der Lehrerinnen zu beschreiben (*Tansania:
Machumu, et al., 2016; *Uganda: Tukamushaba & Xiao, 2012). Zum Beispiel fiihren Tuka-
mushaba und Xiao eine integrative Analyse zur Motivation von Auszubildenden durch,
die an Aus- und Fortbildungsprogrammen im Gastgewerbe- und Tourismussektor teil-
nehmen. Sie untersuchen die subjektiven Einschdatzungen der Absolventinnen beziiglich
der Qualitat ihrer erlangten Qualifikationen und ihrer Chancen auf dem Arbeitsmarkt in
Uganda (*Uganda: Tukamushaba & Xiao, 2012). Ein anderes Projekt in Malawi untersucht
die Ansichten der Lehrkrafte zur technischen Ausbildung in Malawi sowie deren Unter-
richtsmethoden. Dies mit dem Ziel, das subjektive Lehr -und Lernverstandnis der Berufs-
padagoglnnen besser einschatzen zu konnen (*Malawi: Chikasanda, et al., 2011).

6.7.3. Fokus: Verstandnis der Rolle der Berufsbildung

Verschiedene Studien beschéftigen sich mit dem Nutzen und den Aufgaben von Berufs-
bildung. Eine Studie untersucht, wie in der Bauindustrie in Sambia Qualitdt und Verfiig-
barkeit von Fertigkeiten von Facharbeitenden im Baugewerbe wahrgenommen werden.
Es wird ermittelt, wo und wie Berufsbildung eingesetzt und wann diese nitzlich wird
(*Sambia: Muya, et al., 2006). Ein Projekt in Malawi untersucht die Ansichten und Prak-
tiken von Lehrerinnen zur technischen Ausbildung in Malawi, um besser zu verstehen,
wie sinnvoll welche Art technischer Bildung im Berufsbildungskonzept ist (* Ghana: Bell,
et al., 2014). Weitere Veroffentlichungen konzentrieren sich auf den spezifischen Schu-
lungsbedarf in unterschiedlichen Kontexten der Arbeitswelt, um zu ergriinden, wie die
Berufsbildung im jeweiligen Bereich konzipiert und genutzt werden kann (*Sidafrika:
Dulandas & Brysiewicz, 2018; tUganda: Okiror, et al., 2017; tUganda: Miceli, et al., 2012).
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Kapitel 7. Systematischer Review zur
Berufsbildung in SSA

Dieses Kapitel stellt Ergebnisse der Berufsbildungsforschung in SSA in den Mittelpunkt.
Dabei vollziehen die Autorinnen einen Perspektivwechsel: Nicht mehr die allgemeinen
Forschungsinteressen und -ziele von Berufsbildungsforscherinnen stehen im Fokus.
Stattdessen sind die Inhalte der Studien nun Gegenstand der Betrachtung. Wir stellen
einen systematischen Review der Ergebnisse der Ver6ffentlichungen vor, welchen die
Berufsbildungsforschung zur Berufsbildung bietet (FF9, FF10, FF11). In diesem Kapi-
tel geht es ferner um das Forschungsdesign und die Methodologie der betrachteten
U-Veroffentlichungen (FF6). Dabei werden nur Veroffentlichungen einbezogen, welche
einerseits im Sinne des Forschungsauftrags dieser Studie relevant sind (U-Veroffent-
lichungen) und welche andererseits eine hohe Forschungsqualitat besitzen (d.h. die
U.u-Veroffentlichungen).

Schlussfolgerungen dieses Kapitels

Die Autorinnen haben in diesem Kapitel ihre Systematik fiir die Bewertung der vorlie-
genden Forschungsliteratur vorgestellt, nach der die Forschungsarbeiten systematisch
und nach begriindeten qualitativen Kriterien in einer Skala von qualitativ ,ultra high”
(u) bis ,,low” (l) eingestuft wurden. Von insgesamt 324 U-Publikationen (Publikatio-
nen, die im Sinne des Forschungsauftrags relevant sind) waren 162 ,,peer reviewed”.
Von diesen 162 Ver6ffentlichungen weisen lediglich 14 (Kapitel 7.7.) eine besonders
hohe Forschungsqualitat auf (weniger als 5% besitzen ,u"™Qualitdt) und 63 eine hohe
Forschungsqualitat (knapp 20% zeigen , h™Qualitat).

Das Kapitel befasst sich weiterhin mit dem Forschungsdesign und den Forschungsme-
thoden, die in den untersuchten Arbeiten erkennbar sind. Dabei wird der Blick auf teils
erhebliche Mangel in diesen Bereichen gerichtet.

Einige als besonders verlasslich eingestufte Ergebnisse aus Studien werden in Kapitel
7 vorgestellt. Auf Grund dieser Arbeiten war es moglich, die Schliisselherausforderun-
gen fir die Berufsbildung und Berufsbildungsforschung zu benennen: Entwicklung der
Berufsbildungseinrichtungen, Forderung und zahlenmafiges Wachstum von Berufsbil-
dungspersonal, Verbesserung des Images der Berufsbildung.

Ein eigenes Unterkapitel widmen die Autorinnen der steigenden, in den Veroffentli-
chungen immer wieder erwdhnten, Bedeutung von IKT in der Berufsbildung.
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Da das Kapitel inhaltlich auf die untersuchten Forschungsarbeiten eingeht, kénnen
Empfehlungen fir die Berufsbildungspolitik und fiir Berufsbildungsanbieterinnen in
SSA zitiert werden. Bei ersteren geht es um Empfehlungen fir teilweise weitreichende
Anderungen im Berufsbildungssystem: Mehr Investitionen in Berufsbildungsressourcen,
intensiveres Bemiihen um Ausbildungsreife, Starkung der Praxisorientierung, Intensivie-
rung von Lehrerinnenaus- und fortbildung, Einbindung von Expertinnen aus der Praxis,
starkere Beachtung und Einbindung des informellen Ausbildungssektors. Im Hinblick auf
Berufsbildungsanbieterinnen wird vor allem die intensivere Einbindung von IKT in Lehr-
und Lernangebote gefordert. Dafiir notwendig wére eine Uberarbeitung bestehender
Programme.

AbschlieRend setzt sich das Kapitel mit Vorstellungen zu weiterer Forschung auseinan-
der. Hierbei wird erstens einschldgige Forschung empfohlen, die sich Erkenntnisse aus
angrenzenden Forschungsgebieten zunutze machen sollte. Zweitens wird ein Bedarf an
weiterfiihrender Forschung gesehen, die auf bestehende Untersuchungen (und zum Teil
schon erfolgte Verdnderungen) aufsetzt bzw. Erkenntnisse daraus vertiefen mochte.

Es war nicht moglich, allen relevanten ,,u”-Forschungsergebnissen und Forschungsthe-
men nachzugehen.

In den folgenden Kapiteln werden zwei als besonders wichtig erkannte Forschungs-
themen weiter behandelt, die inhaltlich in Bezug zu den Schlisselherausforderungen
herausragen: Die Modelle fiir Gestaltung, Entwicklung und Bereitstellung von Berufs-
bildung (Kapitel 8, FF7) sowie inklusionsbezogene Herausforderungen und Strategien
(Kapitel 9, FF12). Die ausfihrlichere Bearbeitung dieser Themen liegt auch in der
Auswahl der Forschungsfragen begriindet. Das schlief3t nicht aus, dass aus einem ande-
ren Blickwinkel weitere, hier nicht angerissene Themen ebenso relevant sind.

Wie in den anderen Kapiteln stellen die folgenden Abschnitte einzelne Aspekte der
obigen Kapitelzusammenfassung dar.

7.1. Design und Methoden der U-Veroffentlichungen (FF6)

In den folgenden Abschnitten werden das Forschungsdesign und die Methoden der
U-Vero6ffentlichungen behandelt.

7.1.1. Forschungsqualitat der U-Veroffentlichungen

Wie in den Kapiteln 2 und 3 dargestellt wurden die U-Ver6ffentlichungen entspre-
chend qualitativer Anforderungen eingestuft. Zum besseren Verstandnis wird noch-
mals die Systematik zur Kenntnis gebracht, die entwickelt wurde, um die Fille der
aufgefundenen Literatur anhand von begriindeten Kriterien zur Qualitdtsbewertung zu
strukturieren:

« Ultra-high (,u”) bedeutet eine gute Struktur, eine nachvollziehbare Methodik, gut
referenzierte Aussagen und treffende Analyse mit einer klaren Diskussion der
Ergebnisse;
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* High (,h") weist auf eine gute Struktur hin, mit angemessenen evidenzbasierten
Schlussfolgerungen;

* Medium (,m”) weist darauf hin, dass die Veroffentlichung eine Struktur aufweist,
welche die Klarheit der Ergebnisse beeintrachtigt;

* Low (,,{") weist darauf hin, dass die Publikation eine unzureichende Struktur
aufweist, mit welcher dem Gedankengang nur schwer zu folgen ist.

Wie in Kapitel 3 dargestellt, werden diese Symbole mit den Symbolen fiir Relevanz
kombiniert, z.B. ,U.u”fiir eine U-Veroffentlichung (d.h. Relevanz ,U"), welche die Quali-
tat ,,u” aufweist. Zur Verbesserung des Schriftbildes wird die Abkiirzung hochgestellt
und mit Schréagstrich abgegrenzt (z.B. tY:Y/Kamerun: Lange, 2014, mit Relevanz ,U”,
Qualitat ,u”. Wie schon dargestellt (Kapitel 3.) wurden nur ,,peer reviewed”"Veroffent-
lichungen eingestuft. Andere Veroffentlichungen wie z.B. Berichte und Dissertationen,
die beziiglich der Qualitat nicht eingestuft wurden, erhalten einen ,,-”(z.B. ,,U.-”wie tU-/
Tansania: Machumu, et al., 2016).

Wie einleitend erwdhnt war von den 324 U-Veréffentlichungen genau die Hélfte (162)
.peer reviewed"”. Die andere Halfte (162) enthalt U-Ver6ffentlichungen, welche nicht
.peer reviewed” sind, sowie Berichte und Dissertationen. Das Qualitdtsranking ergab fir
die 162 U-Veroffentlichungen, die , peer reviewed” waren, folgendes:

e U.u + U.h: 14 Publikationen,

« U.h: 63 Publikationen (ohne ,,u”),

« U.m: 46 Publikationen (davon war die Halfte ein hohes ,m"),

« U.l: 39 Publikationen (davon waren 22 Publikationen ein hohes ,l").

7.1.2. Forschungsdesign und Methoden

Fast zwei Drittel der U-Ver6ffentlichungen basieren auf Forschung qualitativer Natur.
Darunter sind viele Arbeiten, die Dokumente, Richtlinien, Regierungsdokumente, Archiv-
material oder Konzepte untersuchen, indem sie diese mit qualitativen Methoden (meist
Text- und Inhaltsanalyse) auswerten, wie zum Beispiel die Analyse von Regierungsdoku-
menten (Y™ Ghana: Alagaraja & Arthur-Mensah, 2013) oder die Analyse von Archivma-
terial (1U/Stidsudan: Atari & McKague, 2015).

Qualitative Studien, die Primardaten sammeln, basieren auf den tiblichen Methoden der
Sozialforschung: Einzel-/Expertinnen-Interviews, Fokusgruppen-Interviews und Beob-
achtungen (z.B. ,,semi-structured interviews"tUh/Zimbabwe: Abas, 2014). Qualitative
Methoden der Sozialforschung werden zum Beispiel angewandt, um Meinungsbilder von
Berufsbildungslehrenden zu erfassen, aber auch, um die Auswirkungen von Forschungs-
projekten auf bestimmte Gruppen zu ermitteln.

Etwa ein Viertel der untersuchten Veroffentlichungen ist quantitativ. Quantitative
Ansdtze beinhalten die Verwendung von Fragebdgen (z.B. mit quantitativen Fragen zum
Bildungsbedarf von Krankenschwestern/-pflegern; tY-/Siidafrika: Dulandas & Brysiewicz,
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2018). Hinzu kommen Vergleiche vor/nach® einer Intervention (manchmal ausschlieBlich
unter Behandlungsgruppen, vgl. tYUWNigeria: Gloria & Oluwadara, 2016).

Das verbleibende restliche Sechstel verweist auf Multi-Methoden: Forschungsarbeiten,
in denen mit gemischten Methoden vorgegangen wurde. Appiagyei und Kolleginnen
beschreiben in ihrer Untersuchung die Ausbildung von Krankenschwestern/-pflegern
(tUh/Kenia: Appiagyei, et al., 2014). In dieser Studie werden quantitative Daten aus
Regierungsinformationssystemen (,,Regulatory Human Resources Information System”
und das ,,Kenya Health Workforce Information System”) (iber die Immatrikulation von
Studentinnen und Arbeitsplatzverteilung analysiert. Diese Daten werden dann zusam-
men mit ,qualitativen Daten aus Interviews mit wichtigen Experten, mit Erzieherinnen und/
oder Administratorinnen von Schulungseinrichtungen fiir Krankenpflegerinnen” ausgewer-
tet (tebd.).?

In dhnlicher Weise kombinieren Mayaka und King Daten aus einer Mitarbeiterinnenbe-
fragung mit Informationen aus semistrukturierten Interviews, um , festzustellen, wo
das derzeitige Angebot [in der Ausbildung im Tourismussektor] mangelhaft ist und was zur
Behebung solcher Méngel erforderlich ist” (1Y-h/Kenia: Mayaka & King, 2002).3

Verschiedene weitere Studien sichern ihre Ergebnisse durch Triangulation, hdufig wurde
die Schreibtischanalyse (,desk-based analysis”) mit der Verwendung von qualitativen
Daten aus Interviews abgesichert. In einer Studie Gber die Stellung der International
Accreditation Organization zur informellen Ausbildung wurde z.B. eine Befragung
(Interviews) in 60 Unternehmen mit der Analyse der zugdnglichen Literatur/der Archiv-
materialien zu diesem Thema kombiniert (*Y-/Sambia: Ryan, 2015).

Einige Forscherlnnen entwickeln als Konsequenz aus der von ihnen erstellten Studie
Vorschldge, bestimmte neue Forschungsmethoden im Zusammenhang mit dem behan-
delten Thema anzuwenden. Beispielsweise heben Coker und Majuta die Notwendigkeit
hervor, die Gruppenberatungspraxis ,,mit kulturell geeigneten indigenen Forschungsme-
thoden zu erkunden” (1Y-m/Botswana: 2015).*

7.1.3. Methodische Einschrankungen

Probleme, welche die Qualitat der Veroffentlichungen beeintrdchtigen, betreffen
haufig die Methoden. Auerdem wird in einer Reihe von Veroffentlichungen kaum Wert
darauf gelegt, die Reichweiten der Studien in Betracht zu ziehen oder anzugeben (,relia-
bility”, ,limitations”).

1 Englisch: , pre-/post-intervention”

2 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “qualitative data from key informant interviews with nurse trai-
ning institution educators and/or administrators” (t*U.h/Kenia: Appiagyei, et al., 2014:1).

3 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “to determine where current provision [in training within the
tour-operating sector] is deficient and what is needed to address such deficiencies” (*U.h/Kenia: Mayaka &
King, 2002:112).

4 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “to explore culturally appropriate indigenous research methods”
for group counselling practice (t*U.m/Botswana: Coker and Majuta, 2015:114).

[114]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/PYTR6KRL/U.-/Südafrika:%20Dulandas%20&%20Brysiewicz,%202018
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/QMB7LST9/U.h/Nigeria:%20Gloria%20&%20Oluwadara,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/QMB7LST9/U.h/Nigeria:%20Gloria%20&%20Oluwadara,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/QMB7LST9/U.h/Nigeria:%20Gloria%20&%20Oluwadara,%202016
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/S85ZAYJD/U.h/Kenia:%20Appiagyei,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/S85ZAYJD/U.h/Kenia:%20Appiagyei,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/S85ZAYJD/U.h/Kenia:%20Appiagyei,%20et%20al.,%202014
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/S85ZAYJD/ebd.
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2ZMSW74Z/U.h/Kenia:%20Mayaka%20&%20King,%202002
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2ZMSW74Z/U.h/Kenia:%20Mayaka%20&%20King,%202002
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2ZMSW74Z/U.h/Kenia:%20Mayaka%20&%20King,%202002
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/AESRQWBS/U.-/Sambia:%20Ryan,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/AESRQWBS/U.-/Sambia:%20Ryan,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/AESRQWBS/U.-/Sambia:%20Ryan,%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/9N5I6ELM/U.m/Botswana:%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/9N5I6ELM/U.m/Botswana:%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/9N5I6ELM/U.m/Botswana:%202015
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/S85ZAYJD/U.h/Kenia:%20Appiagyei,%20et%20al.,%202014:1
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2ZMSW74Z/U.h/Kenia:%20Mayaka%20&%20King,%202002:112
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/2ZMSW74Z/U.h/Kenia:%20Mayaka%20&%20King,%202002:112
https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/9N5I6ELM/U.m/Botswana:%20Coker%20and%20Majuta%20,%202015:114

Kapitel 7. Systematischer Review zur Berufsbildung in SSA

In einigen Studien fielen Mangel in der Analyse auf (z. B. das Versdumnis, wichtige
Variablen in der statistischen Analyse zu kontrollieren; tY-/Kenia: Sambo, 2016).

Zum Teil fehlen die Informationen zur Art oder zur Methode der Analyse auch ganzlich
oder sie werden nicht klar dargestellt. So wird in einigen Verdffentlichungen zwar fest-
gestellt, dass die ,Daten analysiert”“werden, es wird jedoch nicht angegeben, wie die
Analyse ausgefiihrt wurde. In anderen Veroffentlichungen wird zwar darauf hingewie-
sen, mit welcher Methode Daten erhoben werden, z. B. durch strukturierte Interviews
oder Fragebdgen, aber es werden keine Einzelheiten zu den Auswertungsmethoden der
erfassten Daten angegeben. Des Weiteren fehlen haufig relevante Informationen, z.B.
dazu wie Indikatorskalen und Fragebdgen erstellt, validiert und pilotiert wurden.

Dariber hinaus werden teils kausale Anspriiche geltend gemacht, welche durch die
verwendete Methodik und Analyse nicht zu rechtfertigen sind.

Bemerkenswert ist, dass eine Reihe von Studien mit gemischten Methoden detaillierte
methodische Beschreibungen einer Methode enthalten, jedoch keine dhnlich detaillier-
ten methodischen Beschreibungen anderer angewandter Methoden. Ebenso werden
zeitweise die quantitative Methodik und Analyse ausreichend beschrieben, jedoch die
qualitative Methode vernachlassigt (oder umgekehrt).

Methodologische Einschrankungen werden von den Autorinnen manchmal selbst
erkannt. Z.B. ergibt ein Vergleich zwischen zwei Methoden der IKT-Ausbildung fir
Gesundheitspersonal (,community health workers”, CHWSs), dass es ,keinen Unterschied
zwischen dem blendet learning und dem traditionellen Lernen beim Erwerb von aktuellem
IKT-Wissen durch CHWs in lédndlichen Gebieten in Umgebungen mit niedrigem und mittle-
rem Einkommen gibt” (1Y-"/Malawi: Mastellos, et al., 2018)°. Die Autorinnen bemerken,
dass das Versaumnis, signifikante Ergebnisse in diesem Fall zu identifizieren, teilweise
auf die Spezifikationen des Designs der randomisierten kontrollierten Studie (RCT)
zurlckzufihren ist, in der Mastellos und Kolleginnen nur eine kleine geschichtete Probe
verwendeten (n = 40; tebd.).

Uber Stichprobenverfahren wird oft zumindest teilweise Rechenschaft abgelegt. Die
haufigsten Angaben beziehen sich in der Regel auf die Herkunft der Stichprobe (z. B.
Region oder Institution). Die Anzahl der Gesamtteilnehmerinnen wird im Allgemeinen
ebenfalls angegeben. Weniger haufig enthalten Veréffentlichungen eine vollstandige
Beschreibung der Methode zur Auswahl von Personen oder Institutionen (e.g. ,purpo-
sively”, ,randomly”, ,convenience”). Wo Uber Verfahren zur Auswahl der Stichprobe
berichtet wird, waren ,,convenience sampling”und ,,purposive sampling” Gblich. Die
Begriindungen fir die Auswahl einer bestimmten Stichprobe und die Darstellung der
Auswahlmethode fehlten haufig. Die Untersuchung sehr kleiner Stichproben war nicht

ungewsdhnlich (vgl. tY-*/Malawi: Mastellos, et al., 2018).

5 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “no difference between blended and traditional learning in
the acquisition of actual ICT knowledge by CHWs in rural areas in low and middle-income settings” (tU.u/
Malawi: Mastellos, et al., 2018:11).
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7.1.4. Struktur und Stil der Veroffentlichungen

Die meisten Veroffentlichungen erreichen in Bezug auf Struktur und Stil ein mittleres
oder hohes Ergebnis. Sie erfiillen in diesem Bereich die international anerkannten Anfor-
derungen an wissenschaftliches Schreiben. Eine Gliederung nach Einfihrung, Stand der
Forschung (Literaturrecherche), Methodik, Ergebnis, Diskussion und Schlussfolgerung
ist in der Regel vorhanden.® Einige Autorinnen kombinieren Kapitel, sodass die Kapi-
teliberschriften nicht immer genau den Gliederungspunkten entsprechen. Trotzdem
waren die Kapitel als solche leicht zu erkennen. Im Gegensatz dazu waren Forschungs-
fragen nicht immer klar ausgewiesen und in einigen Publikationen schwer zu orten.
Insbesondere in deskriptiven Ver6éffentlichungen, die in erster Linie bestimmte Situatio-
nen im Zusammenhang mit der Berufsbildung und nationalen Kontexten beschreiben
(anstatt Antworten auf spezifische Probleme zu suchen), wurden Forschungsfragen oft
schlecht artikuliert.

Beispiele fiir gut strukturierte Veréffentlichungen sind die Studie von Lange (1Y-Y/Kame-
run: Lange, 2014) und die Studie von Machumu und Kolleginnen (tY-/Tansania: Machu-
mu, et al., 2016). Lange fragt in der quantitativen Studie nach den Auswirkungen der
beruflichen Entwicklung auf die Einstellung zum Lehren (und Lernen) von Lehrenden.
Machumu und KollegIinnen beschéftigen sich in einer qualitativen Studie mit dem ,,blen-
ded learning” im TVET-System in Tansania.

Eine deutliche Minderheit der Veroffentlichungen hat entweder keine klare oder keine
den allgemeinen Standards entsprechende Struktur. Dies gilt insbesondere fiir Verof-
fentlichungen, bei denen es sich um Diskussions- oder Meinungsbeitrage handelt, oder
fir Veroffentlichungen, bei denen es um Dokumentenanalyse und Literaturrecherche
geht. Es sind tatsachlich nur wenige Arbeiten, die der Methodik und den anderen struk-
turellen Elementen nur eine unzureichende Aufmerksamkeit widmen. Es gibt aber Flle,
in denen kausale Anspriiche geltend gemacht werden, welche durch die verwendete
Methodik und Analyse nicht zu rechtfertigen sind.

Stilistische und typografische Aspekte

Der Schreibstil der Forschungsbeitrage ist in der Regel angemessen. Es gibt jedoch auch
Veroffentlichungen, die erkennbare Mangel in Bezug auf Klarheit und Stil aufweisen.
Solche Veroffentlichungen wurden oft aus einer anderen Sprache tibersetzt oder (bei
englischsprachigen Texten) von nicht englischsprachigen Personen verfasst.

Einige Veroffentlichungen sind gut verstandlich geschrieben, haben jedoch erkennbare
typografische Fehler. Diese sind besonders hdufig in Veréffentlichungen von geringerer
Qualitat zu finden.

6 D.h. (auf Englisch): ,introduction”, ,literature review”, ,methodology”, . findings”, ,discussion” und
conclusion”.
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Verwendung von Zitaten

Die meisten Veroffentlichungen weisen zumindest eine maRige Anzahl von Zitaten auf.
Auch wenn mit der Zitation meist nach den geltenden Regeln umgegangen wird, sind
unbegriindete Aussagen in Arbeiten keine Einzelfalle. Aullerdem fehlen haufig Informa-
tionen dartiber, wie und wo (nach Literatur) recherchiert wurde.

Manchmal ist der Umfang der Literaturrecherche begrenzt. Dies fallt besonders bei
Veroffentlichungen auf, die als Rezensionen oder Literaturrecherchen beschrieben sind.
Solche Studien hatten von einer groferen Anzahl an Quellen sehr profitiert. Als Beispiel
fihren wir die Untersuchung zum Stand der Berufsbildung in Ghana an, die von Alagara-
jaund Arthur-Mensah durchgefiihrt wurden (1Y-m/Ghana: 2013).

7.1.5. Deskriptive Veroffentlichungen

Oft sind Vero6ffentlichungen eher deskriptiv. Eine deskriptive Forschung ist sicherlich
notwendig, insbesondere in zu wenig erforschten Kontexten, in denen die meisten
U-Veroffentlichungen ihren Ursprung haben. Es muss eingerdumt werden, dass es
schwierig ist, tiefgehende und rigorose Forschungsarbeiten durchzufiihren, ohne zuvor
die grundlegenden deskriptiven Grundlagen zu schaffen. Solchen Veréffentlichungen
fehlt es an Analyse- und Diskussionstiefe, da sie sich haufig (nur) auf die Beschreibung
detaillierter Szenarien oder Probleme beziehen. Sie bieten damit wenig Erkenntnisse
dartiber, warum Probleme in einem bestimmten Kontext auftreten oder wie solche
Probleme angegangen werden kdnnten.

7.2. Studien mit verlasslichen Ergebnissen

Die 14 U.u-Veroffentlichungen, die als héher verlasslich eingestuft sind, drehen sich um
die unterschiedlichen Auswirkungen von Berufsbildungsprogrammen oder Berufsbil-
dungsmalinahmen. Wir stellen einige Ergebnisse kurz und beispielhaft vor.

So werden in einer Studie zu Berufsbildungsprogrammen fiir Reisarbeiterinnen Auswir-
kungen dieser Programme ermittelt (tY-*/Uganda: Kijima, et al., 2012). Als Ergebnis
wurde auch offenbar, dass das Programm ,,in Bezug auf den Reisertrag positive Auswir-
kungen auf den Gewinn an Reis hat” (*ebd.).” Es wurden also die Auswirkungen der
Berufsbildungsprogramme auf die Lehrerinnen und auf den Reisertrag betrachtet.
Eine Studie zu den Auswirkungen von Berufsbildung — mit einer hohen Verlasslichkeit —
basiert auf einem robusten Differenzmodell (zur Analyse eines finfjdhrigen Paneldaten-
satzes auf Haushaltsniveau; tY-Y/Tansania: Nakano, et al., 2018). Es wird festgestellt, dass
sich im Anschluss an die landwirtschaftliche Ausbildung die Nutzung von ,Technologien

. allmdbhlich von Schliissel-Landwirtinnen und Zwischenlandwirtinnen zu allen anderen
Landwirtinnen” ausbreitet (*ebd.).® Dies Fihrt letztendlich zu einer Situation, in der ,, der

7 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “had significant positive impacts on rice profits in two out of
three ATT estimates and rice yield in one out of three ATT estimates” (*U.h/Kenia: Ndegwa, 2015).

8 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “technologies diffused gradually from the key and intermediate
farmers to the ordinary farmers” (tU.u/Tansania: Nakano, et al., 2018:13).
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Reisertrag der wichtigsten Landwirtinnen erheblich von 3,1 Tonnen pro Hektar auf 5,3
Tonnen pro Hektar gestiegen ist, wahrend der Ertrag der normalen Landwirtinnen splir-
bar von 2,6 Tonnen pro Hektar auf 3,7 Tonnen pro Hektar gesteigert wurde” (*ebd.).° Eine
dltere Studie, welche die finanziellen Auswirkungen der Lehrlingsausbildung in Ghana
untersucht, besagt, dass nur selbstandig tatige Arbeiterinnen wirklich Vorteile aus der
Lehrlingsausbildung gewinnen (tY¥/Ghana: Frazer & Frazer, 2006).

Waéhrend im Folgenden lediglich die 14 U.u-Ver6ffentlichungen dargestellt werden,
weisen wir darauf hin, dass diese Studien durchaus durch Einsichten in U.h-Ver6f-
fentlichungen gestiitzt werden. Dies trdgt zur Bestatigung der externen Validitat

bei. Beispielsweise bietet die U.h-Studie von Ndegwa ergdanzende Ergebnisse zu der
oben erwahnten U.u-Veroffentlichung von Frazer & Frazer. In der Studie wird nachge-
wiesen, dass Handwerkerlnnen, die im Rahmen des , Efficient Grain Storage™Projekts
(EGSP) ausgebildet wurden, neue Fahigkeiten erworben haben. Gleichzeitig belegt

ein Vergleich zwischen 58 ausgebildeten mit 123 ungelernten Handwerkerlnnen, dass
monetdre Vorteile durch die Ausbildung kaum auszumachen sind. Es wurde konstatiert,
dass durch die ,Ausbildung das Einkommen beschdftigter Handwerkerinnen nicht wesent-
lich gesteigert wurde”*° (tU-h/Kenia: Ndegwa, 2015).

Zur besseren Lesbarkeit sind die folgenden 14 U.u-Veroffentlichungen im Anhang zu diesem
Kapitel tabellarisch dargestellt. Wir weisen darauf hin, dass die Qualitatsstufe (H/M/L) fir
alle U-Vero6ffentlichungen in unserer Zotero-Bibliothek eingesehen werden kann.

7.3. Ergebnisse der Forschungsarbeiten zu Schliisselherausforde-
rungen der Berufsbildung (FF11)

Die vorgestellten Forschungsergebnisse sind vor dem Hintergrund der vielfiltigen
Herausforderungen der Berufsbildung zu betrachten, welche in der Literatur genannt
werden. Unzureichende Ausstattung, unzureichend qualifiziertes Personal von Berufs-
bildungseinrichtungen oder das schlechte Image der Berufsbildung sind Faktoren, die
Auswirkungen auf das Wachstum oder die Nachhaltigkeit der Berufsbildung haben. Die
Herausforderungen fir die Berufsbildung entstehen oft gleichzeitig aus unterschied-
lichen infrastrukturellen, technologischen, soziokulturellen, wirtschaftlichen und recht-
lichen Aspekten und sind fir diese relevant.

Die folgende Analyse betrachtet die zentralen Herausforderungen fir:

1. die Berufsbildungseinrichtungen,
2. das Berufsbildungs- und Schulungspersonal
3. das Image der Berufsbildung.

9 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the paddy yield of the key farmers substantially increased from
3.1 tons per hectare to 5.3 tons per hectare, while that of the ordinary farmers was noticeably boosted from
2.6 tons per hectare to 3.7 tons per hectare” (*U.u/Tansania: Nakano, et al., 2018:13).

10 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “training did not significantly increase the income of employ-
ed artisans, but increased the annual income of those who made the silos in their own workshops by KSh
315,173 (about USS$3,600)” (tU.u/Stidafrika: Jacobs, 2013).
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7.3.1. Die Berufsbildungseinrichtungen

Viele Ver6ffentlichungen konstatieren, dass die Einrichtungen der Berufsbildung von
minderwertiger Qualitat sind oder ganzlich fehlen. Fir die Hotel- und Tourismus-Aus-
bildung wird oft eine unzureichende oder veraltete Ausstattung eingesetzt. Auch Indus-
trie-Unternehmen beklagen, dass es nachteilig ist ,fiir Absolventinnen, wenn sie in der
Branche neue Ausstattungen finden, die sie noch nie verwendet oder in Betrieb genommen
haben” (1UMUganda: Tukamushaba & Xiao, 2012)."" In dhnlicher Weise argumentiert
eine Untersuchung der landwirtschaftlichen Berufsbildung in Benin, Athiopien, Namibia
und Sierra Leone, dass ,,unzureichende und lberholte Schulungsmaterialien und -gerdte”
eingesetzt werden (1Y-/NEPAD, 2013)."2

Andere Veréffentlichungen erwdahnen den Mangel an Schulungseinrichtungen. Zum
Beispiel berichtet eine Studie (Y™ Nigeria: Salami, et al., 2016), dass keine Lehrmittel
fir ein Fortbildungsprogramm fir Krankenschwestern/-pflegern in Nigeria vorhan-
den sind, einschlieBRlich fehlender Laborausstattung, akademischer Zeitschriften und
Medizintechnik.

Herausforderungen in Bezug auf die technologischen Ressourcen werden von Studien
dargestellt, die sich auf bestimmte Einrichtungen konzentrieren. Zum Beispiel wird
beschrieben, wie das Fehlen einer Videoausristung ein Projekt zur Beteiligung an
Sozialarbeit in Ghana behindert hat (1Y-m/Ghana: Kreitzer, et al., 2009).

SchlieBlich beeintrdachtigen schwer zu bewaltigende Kosten und schlechte Internet-
verbindungen das Lernen durchweg in fast allen Einrichtungen. So war das Interesse

am Fernunterricht in Malawi durch den ,langsamen und teuren Internetzugang” einge-
schrankt (*Malawi: Mains, et al., 2011). Ebenso wird bei einer Evaluierung der Fernstu-
dienprogramme in Tansania festgestellt, dass ,,mangelhafter Computerzugang ... hohe
Kosten und langsame Internetzugangsgeschwindigkeit ... und unzuverldssige Stromabde-
ckung”Lernhindernisse verursachen.

7.3.2. Lehrpersonal in der Berufsbildung

In Studien wird haufig Gber Probleme berichtet, die sich aus dem Mangel an Berufsbil-
dungspersonal und/oder dessen Unprofessionalitdt ergeben. Ein hdufiges Problem ist
die hohe Zahl der unqualifizierten Mitarbeiterinnen, die in der Berufsbildung tétig sind.
Bei Studienprogrammen im Bereich Freizeit, Hotellerie und Tourismus an Universitdten
(tUh/Uganda: Tukamushaba & Xiao, 2012) weisen Tukamushaba und Xiao zum Beispiel
nach, dass es blicherweise kein Lehrpersonal mit einschldgigen Promotionen gibt. In
dhnlicher Weise findet eine Uberpriifung der landwirtschaftlichen Berufsbildung einen

11 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “confusion for fresh graduates when they find new equip-
ment in the industry that they have never used or operated before” (1U.h/Uganda: Tukamushaba, & Xiao,
2012:349).

12 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “inadequate and outdated training materials and equipment”
(tU.-/:NEPAD, 2013:10).

13 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “students’ poor computer access . .. high cost and slow speed of
internet access . . . and unreliable electricity coverage” (* Malawi: Mains, et al., 2011:1).
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~Mangel an qualifizierten und unqualifizierten Ausbilderinnen in Ausbildungseinrichtun-
gen”vor (1Y-/Namibia, Sierra Leone, Athiopien, Benin: NEPAD, 2013)." In Uganda ist es
im privaten Bildungssektor nach wie vor der Fall, dass die Lehrkrafte einen ,,Mangel an
speziellem Training” aufweisen (tY-/Uganda: Bananuka, 2008).'> Tatsachlich handelt es
sich bei ihnen haufig um , Freiwillige und Schulabgédngerinnen aus dem FE-System (formale
Bildung), denen die Grundlagen der Erwachsenenbildung und die Fahigkeit fehlen, Materia-
lien nach einem auf flexiblem Lernen basierenden Ansatz zu strukturieren”.'® Das heil3t, es
fehlen professionelle Lehrkréfte, die verfligbaren Lehrenden sind unterqualifiziert bzw.
haben keine angemessene Ausbildung (tebd.).

Ein anderes Beispiel liefert Ghana: Sozialarbeitslehrerinnen, die im Ausland ausgebildet
wurden, aber in Ghana praktizieren, haben oftmals wenig Einblick in die Realitat der
Berufsbildungspraxis: , Diejenigen, die aus Europa, den USA und Kanada zurtickkehrten,
um zu unterrichten, waren sich der értlichen Probleme in Ghana nicht bewusst und stellten
Beispiele aus ihren Erfahrungen in der westlichen Welt vor [in ihrer Lehre — d. Red.] vor”
(tYm/Ghana: Kreitzer, et al., 2009):'” Auch Hardman (*Y-"Tansania: 2012) berichtet Gber
Probleme, die mit der Suche nach internationalen Best Practices in der Lehrerinnen-
ausbildung verbunden sind. Er schreibt, dass diese oft , die alltdglichen Realitdten des
Klassenzimmers und die Motivationen, Kapazitdten und Fdhigkeiten sowie die kulturellen
Uberzeugungen der Lehrerinnen ignorieren, die mit der Durchfiihrung solcher Reformen
beauftragt sind”."®

7.3.3. Ansehen der Berufsbildung

Als letztes Unterthema in diesem Kapitel betrachten wir das Image der Berufsbildung in
der Offentlichkeit. In Ghana (1Y-™/Ghana: Boateng, 2012) wird berichtet, dass die Berufs-
bildung nur als ,,Weg fiir diejenigen verstanden wird, die nicht in einem akademischen
Umfeld arbeiten kénnen”.”® Die negative Wahrnehmung der Offentlichkeit wird durch
den ,,Mangel an Entwicklungsméglichkeiten von der Berufsausbildung in die Hochschul-
bildung”verstarkt (tebd.).?° In demselben nationalen Kontext wird die Berufsbildung als
.Karrierepfad mit geringem Prestige”bezeichnet. Die Studentinnen hatten nicht das fir

14 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “lack of skilled and qualified trainers in training institutions”
(tU.-/Namibia, Sierra Leone, Athiopien, Benin: NEPAD, 2013:10).

15 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “lack of specialized training” (*U.-/Uganda: Bananuka, & Kata-
hoire, 2008:ix).

16 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “a cadre of volunteers and school leavers from [an] FE (formal
education) system and lack the very basics of adult learning facilitation and ability to structure materials on
a flexible-learner based approach” (tU.-/Uganda: Bananuka, 2008:22).

17 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “/those returning] from Europe, the US and Canada to teach
were unaware of local issues in Ghana and posed examples from their experiences in the western world”
(*U.m/Ghana: Kreitzer, et al., 2009:157).

18 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “ignor[ing] the everyday realities of the classroom, and the moti-
vations, capacity and cultural beliefs of the teachers charged with delivering such reforms” (*U.h/Tansania:
Hardman, 2012:827).

19 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “a route for those who are not able to function within an acade-
mic setting” (tU.m/Ghana: Boateng, 2012:112).

20 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “lack of progression routes from vocational-technical education
into higher education” (U.m/Ghana: Boateng, 2012:112).
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den Zugang zu , Regelschulen” erforderliche akademische Niveau erreichen kénnen (tU-h/
Ghana: Ayentimi, et al., 2018 ).

Etliche Veroffentlichungen bestatigen die Aspekte, die fiir das negative Image der
Berufsbildung verantwortlich sind. Beispielsweise berichtet eine Studie, dass die Mehr-
heit der angehenden Lehrkréafte in der beruflichen Erstausbildung nur die fiir den Zugang
erforderlichen Mindestqualifikationen besitzen. Die an der Studie beteiligten Tutorinnen
geben an, dass die Kompetenzen der Auszubildenden sowohl in Kisuaheli als auch in
Englisch begrenzt sind (tY:h/Tansania: Hardman, et al., 2012).

7.4. Ergebnisse zur Berufsbildung in Bezug auf IKT

Dieser Unterabschnitt konzentriert sich auf die Berufsbildung in Bezug auf die Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie (IKT). Innerhalb des Kapitels sind verschiedene
hervorgehobene Unterthemen erkennbar. Dabei geht es um das Ausmal3 der IKT-Nut-
zung, die Methoden zur Forderung der IKT-Nutzung und die Bereitstellung IKT-basierter
Programme fir die Berufsbildung.

7.4.1. Die Ebene der IKT-Nutzung

Die Untersuchung des aktuellen Einsatzes von IKT ist das Ziel mehrerer Studien (z. B.
tUh/Ruanda: Harerimana, et al., 2016; tUhNigeria: Olaniran, et al., 2016; 1YW Ghana:
Bonsu, et al., 2013). In diesen Ver6ffentlichungen werden Erkenntnisse iber die Auswir-
kungen der Berufsbildung auf Arbeitnehmerinnen in verschiedenen Umgebungen
prasentiert. Dazu gehoren Dozentlnnen, Lehrerinnen und Angehdérige der Berufs-
bildung. Eine quantitative Erhebung, die Teil einer Doktorarbeit von Agufana (1Y-/
Kenia: Agufana, 2015) ist, ergibt, dass DozentIinnen in Kenias Berufsbildung-Colleges
IKT taglich fir Unterrichtszwecke verwenden (bei 40% der Befragten) und dass IKT als
Leinfach zu bedienen” wahrgenommen wird (1Y-/Kenia: Agufana, 2015).

In Mosambik jedoch ergibt eine Basisstudie der Finf am Projekt der nationalen Direktion
fir technische und berufliche Bildung (DINET) beteiligten Berufsbildungseinrichtungen,
dass die Fernunterrichts-Labore der drei Berufsschulen, die diese anbieten, als ,, gut
ausgestattete Videokonferenzrdume bezeichnet” werden, aber nur selten in Benutzung
sind (tY-/Mosambik: Romiszowski, 2015).2" Alle funf Institutionen verfligen tber Compu-
terlabore, die Qualitadt der Internetverbindung schwankt jedoch erheblich (tebd.). In
dhnlicher Weise stellen Olaniran und Kolleginnen bei der Untersuchung des Einsatzes
von E-Learning-Ressourcen durch Auszubildende im Vorfeld der Lehrerinnenausbildung
fest, dass die ,Mehrheit der Befragten ihre Unzufriedenheit (iber das aufgezeichnete
Videomaterial duf3erte”?2,2 (1Uh/Nigeria: Olaniran, et al., 2016). Dartiber hinaus wird dort

21 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “well-resourced video-conference rooms” (U.-/Mosambik:
Romiszowski, 2015:3).

22 Potenziellen Lehrerinnen, die am Fernunterricht teilnehmen, standen jedoch zahlreiche andere Ressour-
cen zur Verfligung.

23 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “majority of the respondents expressed dissatisfaction in respect
of the pre-recorded video materials” (t*U.h/Nigeria: Olaniran, et al. 2016:234).
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ebenfalls die Nutzung von E-Learning-Ressourcen durch unzureichende Internetverbin-
dungen und Stromprobleme behindert (tebd.).

Das Niveau der IKT-Schulungen fiir Angehérige der Gesundheitsberufe sowie der prak-
tische Einsatz von IKT werden ebenfalls beriicksichtigt. Ajuwon und Rhine (tY-h/Siidaf-
rika, Kenia: 2008) sagen aus, dass die Befragten den Internetzugang als sehr gut (85%)
empfinden, aber der Einsatz von IKT doch im Wesentlichen das Ergebnis des Selbst-
lernens ist: 61% haben sich zunachst selbst ausgebildet, aber 70% haben aktuell keine
formale IKT-Ausbildung erhalten (*ebd.).

7.4.2. Methoden zur Forderung der IKT-Nutzung

In den Veroffentlichungen wird die Nutzung von IKT in den Berufsbildungsprogram-
men Uberwiegend positiv beurteilt (siehe beispielsweise 1U-h/Kenia, Ruanda: Agufana,
2018; tU-h/Siidafrika, Kenia: Ajuwon & Rhein, 2008). Daher ist es nicht Gberraschend,
dass Methoden zur Férderung oder Steigerung der IKT-Nutzung ebenfalls in Betracht
gezogen werden. Beispielsweise fordern Hlophe und Mindebele (1Y-*/eSwatini: 2001)
die Bereitstellung von ,,umfassenden Mdglichkeiten zur beruflichen Weiterbildung fir
Lehrerinnen, insbesondere Berufsschullehrerinnen”?* Ferner fiihren Mastellos, et al. (tY-¥/
Malawi: 2018) eine randomisierte, kontrollierte Studie durch, um eine ,,blended lear-
ning”-Methode im Vergleich mit einer traditionellen Lernmethode bei der IKT-Schulung
unter Mitarbeiterinnen im Gesundheitswesen zu testen. Wahrend beide Trainingsme-
thoden zu einem erheblichen Anstieg des IKT-Wissens der Teilnehmerinnen fihren, gibt
es keinen signifikanten Unterschied zwischen den Ansatzen. Die Autorinnen ziehen das
.blended learning“vor, da die ,Kombination von traditionellem Face-to-Face-Lernen mit
anderen Arten der Bereitstellung von Inhalten, hdufig unter Verwendung digitaler Medien”
eher geeignet ist, die im landlichen Malawi vorhandenen Ressourceneinschrankungen zu
Uberwinden (tebd.).?

7.4.3. Forderung der Berufsbildung durch IKT-basierte Programme

IKT ist selbst Gegenstand der Ausbildung und wird haufig fiir die Durchfiihrung von
Berufsbildungsprogrammen eingesetzt. Technologische Methoden bilden die Grundlage
fir ,Zoom™Schulungen (Videokonferenzformat, , video over IP”). Das Videokonferenzfor-
mat wird als ,,einfach zu bedienen angesehen, half jedem, sich mit dem Projekt zu beschdif-
tigen, und ermdglichte eine kontinuierliche, zeitnahe und relevante berufliche Entwicklung”
(tYU-h/Burundi: Scanga, et al., 2018).26,27

24 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “comprehensive ongoing professional development opportunities
for school-teachers, in particular, vocational teachers” (*U.u/eSwatini: Hlophe, & Mindebele, 2001:348).

25 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “combination of traditional face-to-face learning with other
types of content delivery, often using digital media” (*U.u/Malawi: Mastellos, et al., 2018:3).

26 Diese Art der Bereitstellung erfordert weitere Untersuchungen, da gelegentlich direkt internationales Perso-
nalin die Schulung einbezogen wird (wie in § 6.7.D.2).

27 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “easy to use, helped everyone remain engaged with the project,
and allowed for ongoing, timely, and relevant professional development” (*U.h/Burundi: Scanga, et al.,
2018:3).
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Videos werden in Ghana als Instrument fir die landwirtschaftliche Ausbildung einge-
setzt (1YU-m/Ghana: David & Asamoah, 2011). Die Ergebnisse zeigen, dass , der Video View-
ing Club eine effektive und relativ kostengiinstige interaktive Trainingsmethode ist, um
Personen mit geringem Alphabetisierungsstand mit Fdhigkeiten, Informationen und Wissen
tiber das komplexe technische Thema zu versorgen”.?® Die Studie ergibt, dass die Landwirt-
Innen ihr Wissen und die Gewinne bei der ErtragsgroRRe verbessert haben, was zum Teil
auf den gewdhlten methodischen Ansatz zurickzufiihren ist (*ebd.).

7.5. Ergebnisse zu Schlussfolgerungen Fiir die Bildungspolitik

Die in den kodierten Ver6ffentlichungen enthaltenen Informationen zu Empfehlungen
fir die Bildungspolitik sind im Wesentlichen in zwei Abschnitte gegliedert:

1. Empfehlungen hinsichtlich der Berufsbildungspolitik,
2. Empfehlungen hinsichtlich der Berufsbildungsangebote.

Diese Uberpriifung umfasst nicht die zahlreichen politischen Vorschlédge, die gleichzeitig
in Antworten auf andere Forschungsfragen erfasst werden. Dazu gehoren beispielswei-
se Empfehlungen fiir eine starkere Betonung praktischer Fertigkeiten.

7.5.1. EmpFehlungen hinsichtlich der Berufsbildungspolitik

Diese Empfehlungen haben zum Teil weit gesteckte Ziele. lyengar (1Y-/Nigeria, Sene-
gal, Guinea, Mali, Mauretanien: 2014) schldgt vor, dass den Berufsbildungskursen eine
obligatorische 100-tdgige Grundbildung vorgeschoben werden solle, um auf die geringe
Alphabetisierungsrate der Erwachsenen in Nigeria einzugehen. Die Autorinnen begriin-
den dies damit, dass eine ,grundlegende Alphabetisierung zur Entwicklung anderer beruf-
licher Féihigkeiten beitragen kann” (*ebd.).?° lyengar gibt keine Strategie dafir an, wie
diese umfassende Anderung umgesetzt werden kdnnte. Amedorme und Fiagbe schla-
gen eine dhnlich ehrgeizige politische Anderung vor, ndmlich dass ,, die Regierung mehr
technische [mindestens 20] Institute im Land errichten sollte” (*U.l/Ghana: Amedorme
und Fiagbe, 2013).2° Amedorme und Fiagbe erwdhnen die Absicht der Regierung, mehr
Senior High Schools zu errichten, von denen einige dann Berufsbildungsinstitutionen
werden konnten (tU.l/ebd.). Die Autorinnen geben an, wissenschaftlich nachweisen

zu konnen, dass berufliche Bildung positive Auswirkungen hervorruft, die sich z.B. in
erfolgreicher Stellensuche und einer Verminderung von Arbeitslosigkeit zeigten.

Die Empfehlungen fir die Regierungspolitik hinsichtlich der Berufsbildung enthalten
weiterhin Vorschlage fiir neue und fir bestehende Richtlinien. Letzteres findet sich in

28 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the video viewing club is an effective [and] relatively low-cost
interactive training method for providing low literacy populations with skills, information and knowledge on
the complex technical topic” (U.m/:David, & Asamoah, 2011:12).

29 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “basic literacy could help in the skill development of any other
vocational skill” (tU.-/Nigeria, Senegal, Mali, Guinea, Mauritania: lyengar, et al., 2014:16)

30 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the government should build [at least 20] more technical
institutes in the country” (*U.l/Ghana: Amedorme, & Fiagbe, 2013:255).
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einer Studie von Ryan (1Y-/Sambia: Ryan, 2015), die sich fir die Revitalisierung des Lehr-
lingsausbildungsgesetzes (Apprenticeship Act 1965) in Sambia einsetzt, um informelle
Lehrberufe zu unterstiitzen, insbesondere in der Hauptstadt Lusaka. Das Lehrlingsausbil-
dungsgesetz (Apprenticeship Act) betrifft , die vertraglichen Verpflichtungen formal regis-
trierter Unternehmen und ihrer Auszubildenden” (*ebd.).?" Trotz der positiven Ausrichtung
eines spateren Richtliniendokuments, der TEVET-Richtlinie 1996 (TEVET Policy 1996),
betont Ryan, dass das Lehrlingsausbildungsgesetz (Apprenticeship Act) selbst Gberarbei-
tet werden solle (*ebd.). Zum Zeitpunkt der Veréffentlichung seines Berichts wurden
Aufzeichnungen zufolge noch Gesprache gefiihrt. Ryan halt dies fiir eine Notwendig-
keit, da das Lehrlingsausbildungsgesetz (Apprenticeship Act) sich nicht ausreichend auf
Ausbildungsmaoglichkeiten im informellen Sektor konzentriert habe (*ebd.).

Neben den vielfiltigen Vorschldgen fir eine neue Politik wird in diesem Bericht auRer-
dem auf die Arbeit von Kijima und seinen Kolleginnen hingewiesen, die umfassendere
politische Anderungen zur Verbesserung der Wirkung von Schulungen vorschlagen
(tUv/Uganda: 2012). Sie erkennen die Bedeutung von Schulungen fiir Landwirtinnen an,
halten diese aber fir nicht ausreichend. Eine Kombination mit weiteren MaRnahmen

aus anderen Bereichen erscheint ihnen sinnvoll, z. B. erwdhnen sie, dass ,weitere Investi-
tionen in die Bewdisserung erforderlich sind, um eine stabile Wasserversorgung zu gewdbhr-
leisten, um die Produktivitdt drastisch zu” steigern (1Y-*/Uganda: Kijima, et al., 2012).32In
dhnlicher Weise argumentiert eine Untersuchung zu den Anforderungen handwerklicher
Fertigkeiten. Sie empfiehlt, dass die staatliche Finanzierung der Arbeitnehmerinnen-
schulung am besten durch eine sektorspezifische Abgabe fiir Unternehmen erganzt
wird (1Y:h/Sambia: Muya, et al., 2006). Politische Empfehlungen fiir die Informations- und
Kommunikationstechnologie (IKT) — ein sehr aktuelles Thema - tauchen ebenfalls in
mehreren Studien auf. Konayuma fordert beispielsweise die Férderung von Open Educa-
tional Resources (OER) und Wikis in Sambia durch Regierungsdepartments (tY-"/Sambia:
Konayuma, 2013).

7.5.2. Empfehlungen hinsichtlich der Berufsbildungsangebote

Nach der Auswertung von Empfehlungen fir Anbieterinnen von Berufsbildung zeigt
sich wieder, dass der Einsatz von IKT und IKT-Schulungen ein wichtiges Thema ist. Die
Forscherlnnen befiirworten den Einsatz von IKT-Technologien durch DozentInnen in
den Berufsschulen (1Y-/Kenia: Agufana 2015; tU-h/Kenia, Ruanda: Agufana 2018). Von
Mindebele und Hlophe wird die Empfehlung ausgesprochen, dass Kunstlehrerinnen
an berufsbildenden Schulen eine IKT-Ausbildung erhalten sollen (tY-*/eSwatini: Hlophe
& Mindebele, 2001). In anderen Studien wird vorgeschlagen, dass Personen, die eine
Berufsbildung anbieten, Dozentinnen mit ,,Hochschulabschluss” beschaftigen sollten,
die laut Agafuna im Bereich IKT besser ausgebildet sind (tY-/Kenia: 2015). Abgesehen

31 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the contractual obligations of formally registered companies
and their apprentices” (tU.-/Sambia: Ryan, 2015:16).

32 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “further investment in irrigation to guarantee stable water supply
may be necessary for the productivity of lowland rice to be enhanced drastically” (*U.u/Uganda: Kijima, et
al., 2012:1616).
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von den IKT-Kenntnissen wird die Bedeutung von Qualifikationen fiir Lehrkrafte in der
Berufsbildung hervorgehoben. Alade stellt fest, dass ein , postgraduales Diplomzeugnis
in der Ausbildung eine Voraussetzung sein muss, bevor hoher ausgebildete Technikerlnnen®?
fiir die Bereitstellung von Lehrpldnen fiir die technische Ausbildung eingesetzt werden
kénnen” (1Y-“/Nigeria: 2015).3* In den politischen Empfehlungen zur Durchfiihrung von
Berufsbildungsinitiativen wird auch auf die Bedeutung der Erfahrung der Lehrkréfte in
der betreffenden Branche hingewiesen. Dies zeigt sich in der Forderung, dass erfahre-
ne Handwerkerinnen eine stdrkere Rolle in der Lehre in der Berufsbildungsausbildung
spielen sollten (1Y-v/Nigeria: Alade 2015).

7.6. Empfehlungen aus den Veroffentlichungen fiir die weitere
Forschung

In allen von uns Gberpriiften Veréffentlichungen, die sich auf weitere Forschung bezie-
hen, erfolgen die Empfehlungen in Richtung einer weitergehenden einschldgigen
Forschung. Die Spezifitdt dieser Empfehlungen unterscheidet sich wie folgt:

1. Breite Forschung: Folgestudien, die breiter aufgestellt sind und das erforschte
Thema ergéanzen,

2. Folgestudien, die sich eng auf die erste Untersuchung beziehen und diese fort-
setzen (z.B. im gleichen Berufsbildungsprogramm oder der gleichen Intervention,
~Replikation”).

7.6.1. Empfehlung: breite, erganzende Forschung

Studien, die eine Synthese der Forschung beinhalten, fallen gewdhnlich in die erste
Kategorie, da sie Forschungsliicken zu unterschiedlichen Aspekten des erforschten
Feldes identifizieren. Colley (*Nigeria, Gambia, Ghana, Liberia, Sierra Leone: 2014) stellt
fest, dass es ,,einen grofen Mangel an Peer-Review-Forschungsergebnissen zu allen Aspek-
ten der Lehrerinnenbildung und -ausbildung in Gambia, Liberia und Sierra Leone gibt“>®
Eine breitere Forschung hélt auch Chiksanda fiir notwendig, da er einen Mangel an
.Forschung zum besseren Verstdndnis pddagogischer Praktiken in Klassen fiir technische
Bildung in Lédndern siidlich der Sahara” sieht (1Y-h/Malawi: 2011).2¢ Einen dhnlich weiten
Ansatz fordert Hoosen, der Forschungsliicken hinsichtlich von Beweisen fiir die Wirkung
von IKT auf die Effizienz der Berufsbildungsprogramme erkennt (*Sidafrika, Sambia,
Namibia, Botswana: Hoosen, 2017).

33 ,ausgebildete Techniker”

34 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “postgraduate diploma certificate in education should be a condi-
tion before higher technicians could be employed in technical education curriculum delivery” (tU.u/Nigeria:
2015:74).

35 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “a huge shortage of peer-reviewed, published research on all
aspect of teacher education and training in The Gambia, Liberia, and Sierra Leone” (*U.-/Nigeria, Gambia,
Ghana, Liberia, Sierra Leone: Colley, 2014:226).

36 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “research towards a better understanding of pedagogical
practices in technical education classrooms in sub-Saharan African countries” (*U.h/Malawi: Chiksanda,
2011:368).
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In anderen Studien der ersten Kategorie wird die weitere einschldagige Behandlung von
Themen vorgeschlagen, welche fir die bereits erfolgte Untersuchung unmittelbar rele-
vant sind. Coker und Majuta nennen beispielsweise eine Reihe von Themen, die Gber die
anfangliche Untersuchung der Gruppenberatung in Botswana hinausgehen (tY-m/Bots-
wana: 2015). Diese Themen konzentrieren sich auf in Ghana geborene und in den USA
ausgebildete Beraterinnen und fragen: ,Welche kulturellen Ubergdnge und Anpassungen
machen die Teilnehmerinnen bei der Riickkehr in ihre urspriingliche Gesellschaft durch?
Haben sie, als in den USA ausgebildete Beraterinnen, die Mdglichkeit, ihre professionelle
Identitdt als BeraterInnen und Pddagoginnen in Ghana einzusetzen ?”37

David und Asamoah schlagen ebenfalls weitere Untersuchungen zu einem Thema

vor, das unmittelbar mit ihrer Untersuchung in Verbindung steht (1Y-m/Ghana: David &
Asamoah, 2011). In ihrer Studie wird der Bedarf an weiterer Forschung zu Aspekten der
videogestitzten Ausbildung betont, wobei der Schwerpunkt auf den Themen liegt: ,,Die
Auswirkungen von Partizipation im Vergleich zu konventioneller Produktion” sowie ,, Effek-
tivitdt und Skalierbarkeit von Videotrainings im Vergleich zu anderen interaktiven Metho-
den von Angesicht zu Angesicht, z. B. Farmer Field Schools”.3®

Der weitere Forschungsbedarf zu entsprechenden Interventionen (innerhalb dessel-
ben Themenbereichs) ist Schwerpunkt einer ganzen Reihe von Arbeiten. Dazu gehort
die Studie von Mano und Kolleglnnen, die bei ihrer Untersuchung der Auswirkungen
der Management-Grundausbildung auf die Bedeutung nachfolgender Fortbildung

und Forschung zu diesem Thema hinweisen, ,,um herauszufinden, welche Faktoren dazu
beitragen, dass Industriecluster erfolgreich in die Qualitdtsverbesserungsphase eintreten”
(tUh/Ghana: Mano, et al., 2012).%°

7.6.2. Empfehlung: direkte Folgestudien (Replikationen)

Mehrere Dokumente fordern eine weitere Untersuchung des bereits beforschten Ereig-
nisses oder der betreffenden Intervention. Beispielsweise wird in den Studien zum
Trauma-Team-Trainingsprogramm in Tansania fir die kommenden Jahre eine weitere
Evaluierung empfohlen, wenn ,sich der Kurs besser etabliert” hat und zwar bei gleicher
Intervention in ldndlichen Gebieten (Y-"/Athiopien: Belwal, et al., 2010).° Die Studie

von David und Asamoah fordert Forschung in groRerem Mal3stab, um aussagekraftigere
Informationen Gber die Auswirkungen einer Videoclub-Initiative zu erhalten (1Y'm/Ghana:
2011). SchlieBlich schlagt eine Forschungsarbeit zu den Themen Gastgewerbe und

37 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat; “what cultural transitions and adjustment do [participants] make
in order to fit back into their native-born society, while at the same time attend to their professional identi-
ties as U.S. trained professional counsellors and educators?” (tU.m/Botswana: Coker & Majuta, 2015:114).

38 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “the impact of participatory versus conventionally produced
videos and the cost” and the “effectiveness and scalability of video training relative to other face-to-face,
interactive methods such as farmer field schools” (*U.m/Ghana: David & Asamoah, 20110:12).

39 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “to explore what factors help industrial clusters enter the
quality improvement phase successfully” (t*U.h/Ghana: Mano, et al., 2012:24).

40 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “as the course becomes better established” (*U.h/Athiopien:
Belwal, et al., 2010:883).
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Tourismus eine umfassendere Analyse des untersuchten Themas vor mit einer grof3eren
Anzahl von Teilnehmerlnnen / Universititen (tY:h/Uganda: Tukamushaba & Xiao, 2012).

Einige Autorinnen dufSern sich noch deutlicher in ihren Empfehlungen fir die zukinftige
Forschung und fordern, dass das von ihnen angewandte Studiendesign repliziert wird.
Dazu gehoren Autorinnen in Kenia, welche zur Wiederholung ihrer Studie zur Touris-
musausbildung im selben Kontext raten, jedoch mit einer gréReren Stichprobe (tU-h/
Kenia: Mayaka & Akama, 2002). Lange und Benavot empfehlen ebenfalls zusatzliche
Forschungsarbeiten, um , die prdsentierten Ergebnisse replizieren” zu kénnen (tY-/Kame-
run: Lange & Benavot, 2016).*

41 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “replicate the presented results” (tU.-/Kamerun: Lange, & Bena-
vot, 2016:190).
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7.7. Tabellarische Darstellung der 14 U.u Veroffentlichungen

Die folgenden Abschnitte stellen die Ziele, Methoden und Ergebnisse der 14 U.u Verof-
fentlichungen tabellarisch dar.

7.7.1. Einfluss auf die Lernergebnisse von Berufsschiilerinnen in
Nigeria

Effects of three categories of manpower on undergraduate students’ learning
outcomes* in technical education and their implications for the curriculum
implementation (1V-/Nigeria: Alade, 2015)

Ziele In dieser Studie wurde gefragt, ob der Unterricht von unterschied-
lich vorgebildeten Lehrkraften (eingeteilt in drei Kategorien) zu
unterschiedlichen Lernergebnissen bei Lernenden fiihrt. Kategorien
in diesem Sinne waren Berufsausbilderinnen, hohere Technikerin-
nen und ausgebildete Handwerkerinnen. Die Studie testete die
Auswirkungen des Unterrichts auf die Lernergebnisse bei Berufs-
schilerlnnen in der technischen Ausbildung. Dariber hinaus wurden
die Auswirkungen der Ergebnisse auf die Umsetzung des Lehrplans
untersucht.

Methoden Die Kohortenstarke lag bei 60 Berufsschilerinnen. Sie wurden nach
dem Zufallsprinzip in eine Kohorte aufgenommen. Die untersuchte
Unterrichtsphase dauerte eine Woche.

Die Studie verwendete ein quasi-experimentelles Design mit einer
4x3x2-faktoriellen Matrize. Die Berufsschilerinnen nahmen an
Befragungen vor und nach der Unterrichtswoche teil (pre/post) und
beantworteten Fragen in einem von den Forschern entwickelten
Fragebogen.

Ergebnisse Die Studie ergab, dass die drei Kategorien unterschiedliche Schwer-
punkte in der Lehre besonders betonen, alle drei aber zu guten
Lernergebnissen (der Schiilerinnen) in der technischen Ausbildung
kommen. Es wird resiimiert, dass ausgebildete Handwerkerinnen
ebenfalls die Voraussetzungen fiir eine Tatigkeit in der Lehre in der
Berufsausbildung besitzen.

42 Obwohl der Titel das Wort ,,undergraduates”benutzt untersucht die Studie , qualified vocational teaching
personnel to implement technical education curriculum”an der Tai Solarin University of Education, ljebu-
Ode, Ogun State, Nigeria (*U.u/Nigeria: Alade, 2015:62).
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7.7.2. Erlernen des Meisterhandwerks in Ghana

Learning the master’s trade: Apprenticeship and human capital in Ghana
(tY-v/Ghana: Frazer, & Frazer, 2006)

Ziele Diese Studie untersuchte, ob und wie sich Lehrlingsausbildun-
gen in Ghana fir die Betroffenen finanziell auswirken. Sie zielte
darauf ab, die Produktivitat und das Gehalt der Auszubildenden
prognostizieren.

Methoden Fir diese Analyse wurden sekunddre Daten ausgewertet. Sie
stammten aus einer nationalen Erhebung (,Ghana Living Standards
Survey”).

Die Stichprobe umfasste 14.991 Personen (alle Giber 15 Jahre alt).
Innerhalb dieses Datensatzes waren 4.151 Personen erwerbstatig.
Ein Panel-Datensatz von Unternehmen wurde ebenfalls hinzugezo-
gen. Dieser hatte eine StichprobengréRe von 2.122 Personen.

Ergebnisse Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass nur selbststandige Unter-
nehmerlnnen eine Ausbildungsrendite verzeichnen konnten. Ferner
wird behauptet, dass das Startkapital meist die einzige Einschran-
kung darstellt, die Lehrlinge davon abhalt, selbststandige Unterneh-
merlnnen zu werden.
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7.7.3. Unternehmerische Ausbildung im Senegal

Entrepreneurship education in Sub-saharan Africa: results of a case study in
Senegal (1Y-Y/Senegal: Garcia-Rodriguez, et al., 2017)

Ziele

Das unternehmerische Potential der Berufsschiilerinnen wurde
bewertet. Die Studie untersuchte ein dreijdhriges Programm zur
Forderung des Unternehmertums. Ziel war es auch, die Auswir-
kungen des Entrepreneurship-Programms auf die Fahigkeiten der
Berufsschilerinnen zu betrachten.

Methoden

Zweimal —am Anfang und am Ende der Ausbildung (Pre-/Post-
Test) — wurde ein strukturierter Fragebogen eingesetzt, um Daten
zu sammeln. Er enthielt Fragen zum unternehmerischen Denken
und Handeln. Die KohortengréRe in der Untersuchung lag bei 128
Studierenden.

Ergebnisse

Verbesserungen wurden im unternehmerischen Potential der
Studierenden gemessen. Die Teilnehmenden hatten am Ende star-
ker die Empfindung, dass unternehmerisches Handeln gefragt und
realisierbar ist, als zu Beginn ihrer Ausbildung. Alle Beteiligten
haben eine positive Einstellung zum Unternehmertum entwickelt.

7.7.4. Computerkenntnisse von Lehrerinnen in eSwatini

Computer Literacy among practical arts teachers in Swaziland Vocational
Schools COMFORT (!U-W/eSwatini: Hlophe, & Mindebele, 2001)

Ziele

Diese Forschungsarbeit untersucht Computerkenntnisse von Lehre-
rinnen in den Bereichen Landwirtschaft, Handel, Hauswirtschaft und
technische Studien in eSwatini. Die Studie betrachtete auch die Inte-
ressen der Lehrerlnnen hinsichtlich der Arbeit mit neuen Medien. Es
sollte ermittelt werden, welche Softwareprogramme fir Lehrerin-
nen von Interesse sind.

Methoden

Es wurden 74 Lehrerinnen aus 16 Pilotberufsschulen einbezogen.
Sie waren in den Bereichen Landwirtschaft, Handel, Hauswirtschaft
und einigen technischen Fachern tétig.

Ergebnisse

Die Ergebnisse zeigten, dass die Lehrerlnnen nicht Gber die erfor-
derlichen grundlegenden Computerkenntnisse und -fahigkeiten
verfligten, um Unterricht damit zu gestalten. Sie haben jedoch ein
starkes Interesse daran, ihre Fahigkeiten zu entwickeln (Computer-
kurse zu belegen).
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7.7.5. Evaluation eines VEOP in Siidafrika

Evaluation of the vocational education orientation programme (VEOP) at a
university in South Africa (1Y% Sidafrika : Jacobs and Wet, 2013).

Ziele In dieser Studie wurde das Vocational Education Orientation
Program (VEOP) an einer siidafrikanischen Universitat evaluiert. Die
Forschungsarbeit bewertete die einzelnen Module und die Qualitat
des VEOP. Ziel der Evaluation war es, das Programm zu verbessern.

Methoden Die Daten wurden in zwei Befragungen (2011 und 2012) von dersel-
ben Kohorte erfasst. Am Ende der Programmmodule wurden die
Dozentlnnen gebeten, Bewertungsformulare auszufillen. Insge-
samt wurden 1.536 Bewertungsformulare verteilt, von denen 418
zurlckgesandt und 412 verwendbar waren. Dariiber hinaus gaben
60 DozentInnen und Studentinnen ihr Feedback zur Qualitat des
Gesamtprogramms.

Ergebnisse Es wurden sowohl Starken als auch Schwachen des VEOP festgestellt.
Die Ergebnisse zeigten, dass vor allem Studienmaterialien verbessert
werden missten. Intensivere Betreuung der Studierenden sowie

die sorgfaltige Auswahl und Schulung von Tutorinnen wurden als
Notwendigkeiten von der Studie hervorgehoben.
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7.7.6. Ein Trainingsprogramm zu Reisproduktivitdt in Uganda

Assessing the Impact of Training on Lowland Rice Productivity in an African
Setting: Evidence from Uganda (1Y*/Uganda: Kijima, et al., 2012)

Ziele

Diese Studie untersuchte die Auswirkungen eines Trainingspro-
gramms in Ost-Uganda. Das Programm wurde von der Japan Inter-
national Cooperation Agency (JICA) gestartet. Es konzentrierte sich
auf Schulungen zum Reisanbau nach asiatischen Anbaupraktiken.

Methoden

Insgesamt 300 Haushalte wurden zufallig ausgewahlt. Die Auswahl
erfolgte an zwei (Pilotprojekt-)Standorten, an denen die Bauern in
den neuen Praktiken ausgebildet wurden, und an zwei Standorten,
an denen bereits ldanger die herkdmmliche Ausbildung stattfand. Es
wurden nicht experimentelle ,,ex-post”-Daten verwendet. Fragebo-
gen zur Art und zum Ertrag in der landwirtschaftlichen Produktion
wurden verteilt. Insgesamt hatten 123 Haushalte zum Zeitpunkt der
Datenerhebung noch keinen Reis geerntet, sodass 177 Haushalte als
endgiiltige StichprobengréRe Gbrigblieben.

Ergebnisse

Es wurde ermittelt, dass durch die neuen Anbaupraktiken héhere
Ertrdge moglich wurden. Die Teilnahme an dem Schulungspro-
gramm fihrte zu einer verstarkten Einfiihrung dieser Anbauprak-
tiken. Die Teilnehmerlnnen des Schulungsprogramms erzielten
schlieBlich héhere Gewinne aus der Reisproduktion.
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7.7.7. Ein Schulansatz zur MHL in Tansania

A school mental health literacy curriculum resource training approach: Effects
on Tanzanian teachers’ mental health knowledge, stigma and help-seeking efFfi-
cacy (1Y-“/Malawi, Tansania: Kutcher, et al., 2016)

Ziele Die Studie nimmt an, dass Lehrende sich eine spezielle Kompetenz
zur psychischen Gesunderhaltung (,mental health literacy”, MHL)
aneignen missen. Ziel ist die Férderung von psychischer Gesund-
heit, von Praventionsverhalten und eine Reduzierung von Stigmata
hinsichtlich der Betreuung von psychisch auffalligen Schiilerinnen.
Fir Lehrende geeignete Informationen zu MHL sind in SSA jedoch
duBerst begrenzt. Die Studie untersuchte, ob die erfolgreiche
Anwendung einer Schul-MHL-Lehrplanressource ein wirksames
Mittel ist, um die MHL von Lehrerinnen zu erhéhen — was sich, so
wurde angenommen, auf die psychische Gesundheit der Schiilerin-
nen auswirken wirde.

Methoden Intervention: Sekundarschullehrerinnen in Tansania wurden im
African Guide (AG) geschult, einer Lehrplanressource fiir die MHL,
die kulturell an eine kanadische MHL-Ressource (The Guide) fiir den
Einsatz in Afrika angepasst wurde. Es wurde eine Bewertung der
Kenntnisse und Einstellungen der Teilnehmer vor/nach dem Training
durchgefihrt (pre/post). Ein gepaarter t-Test (n = 37) wurde verwen-
det, um die Daten zu analysieren.

Ergebnisse Die Studie zeigte signifikante Verbesserungen des Gesamtwissens
der Lehrerinnen zu Fragen der psychischen Gesundheit. Die Stig-
matisierung von psychischen Erkrankungen durch die Lehrerinnen
nahm nach dem Training deutlich ab. Die Lehrerinnen berichteten
Uber eine Zunahme der effektiven Hilfesuche fiir Lehrerinnen selbst
und fir ihre Interventionen fir Schilerinnen, FreundIinnen, Familien-
mitglieder und Mitarbeiterinnen. Die Studie griff die Ergebnisse
einer friiheren Intervention in Malawi auf und die Autorinnen schlu-
gen vor, eine Ausweitung dieser Intervention sowohl in Malawi als
auch in Tansania in Betracht zu ziehen.
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7.7.8. Berufliche Weiterbildung von Lehrerinnen in Kamerun

2014)%

Learner orientation through professional development of teachers? Empirical
results from cascade training in Anglophone Cameroon (1Y-Y/Kamerun: Lange,

Ziele

Die Veroffentlichung untersucht die Auswirkungen eines Fortbil-
dungsprogramms auf die Einstellungen von Lehrenden zum Lehren
und Lernen im anglophonen Teil Kameruns. Das Lehrerinnenausbil-
dungsprogramm kombinierte ein Multiplikatorsystem (Kaskaden-
training) mit einer schulbasierten Fortbildung.

Methoden

Die Studie verglich die Auswirkungen des Trainings auf die Einstel-
lungen von zwei unterschiedlich vorgebildeten Gruppen von Lehren-
den und einer Kontrollgruppe: (1a) Lehrende, die als Multiplikatoren
ausgebildet wurden, (1b) von den Multiplikatoren ausgebildete
Lehrende und (2) Lehrende, die nicht an der Schulung teilgenommen
hatten.

Die Studie enthielt ein quantitatives Kontrollgruppendesign (n =
292) und sollte zur Diskussion Gber die nachhaltigen Auswirkungen
der Lehrerfortbildung in einkommensschwachen Landern beitragen.
Die Datenerhebung wurde an 13 Schulen in Kamerun durchgefihrt.

Ergebnisse

Die Ergebnisse deuteten darauf hin, dass das Programm Auswirkun-
gen auf die Einstellungen und die Unterrichtspraktiken der Lehren-
den hat.

43 Diese Studie ist auch in dem Buch von Lange und Benavot (*U.-/Kamerun: 2016: Lange und Benavot)

dargestellt.
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7.7.9. ,,Blended Learning” in Tansania

Blended Learning in the Vocational Education and Training System in Tanzania:
Understanding Vocational Educators’ Perceptions (1Y-*/Tanzania: Machumu, et al.,
2016)

Ziele Die Publikation untersuchte die Anspriiche an , blended learning”
(integriertes Lernen) von TVET-Lehrerinnen in TVET-Programmen in
Tansania.

Methoden Es handelt sich um ein Fallstudiendesign mit einem eingehenden

Interview und einer Fokusgruppendiskussion. Es wurde mit 15
TVET-P3adagogen an drei TVET-Hochschulen in den Regionen Moro-
goro und Daressalam durchgefiihrt. Schneeballsystem und gezielte
Probenahme (,purposive”) wurden verwendet, um Probeantworten
zu erhalten. Fir die Auswertung wurde eine Textanalyse einge-
setzt, um Daten aus Interviews und Fokusgruppendiskussionen zu
verdichten.

Ergebnisse Es wurde festgestellt, dass die Bereitstellung von Material zu
~kontinuierlicher beruflicher Weiterentwicklung und Unterstiitzung”
online erfolgen sollte. Dies kdnnte die Gestaltung und Nutzung von
.blended learning”in der Berufsbildung férdern. In der Veroffentli-
chung wurde empfohlen, dass lokal gestaltetes kombiniertes Lernen
fir die Lernumgebung von Schilerinnen und Lehrerinnen relevant
sein sollte. Die Veroffentlichung legte nahe, dass das Verhaltnis
zwischen , blended learning”, Wissensvermittlung und praktischen
Fertigkeiten ein Schwerpunkt der zukiinftigen Forschung sein sollte.

44 ,,continuous professional development, institutional arrangements, and support”
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7.7.10. Inklusion in der Bildungspolitik in Athiopien, Kenia und Tansania

Inclusiveness in the Vocational Education Policy and Legal Frameworks of
Kenya and Tanzania (VYEthiopia, Kenya, Tanzania: Malle, 2016)

Ziele Diese vergleichende Studie bezog sich auf die Bildungspolitik* in
Kenia, Athiopien und Tansania. Sie verglich den Status der Inklusivi-
tat in der Bildungspolitik in den drei Landern. Die Studie beriick-
sichtigte die besonderen Bildungs- und Ausbildungsbedirfnisse von
Studierenden mit Handicap.

Methoden Fokusgruppendiskussionen und -interviews wurden in Kenia und
Tansania durchgefiihrt, wahrend die Analyse relevanter politischer
Dokumente und friihere Ergebnisse als Hauptquellen fiir die weite-
re Forschung herangezogen wurden. Insgesamt 18 Vertreterinnen
von Regierungsbeauftragten aus Kenia und Tansania nahmen an
zwei Sitzungen der Fokusgruppendiskussionen teil, und 15 Exper-
tinnen aus betroffenen Regierungsstellen dieser Studienlander
wurden befragt.

Ergebnisse Daten aus Dokumentenanalysen und Fokusgruppeninterviews
zeigten ,dass die Teilnahme von Studierenden mit Handicap an der
formalen Berufsausbildung unbedeutend ist.” (1Y-¥/Malle 2016).%

Die meisten Studienteilnehmerinnen gaben an, dass das Thema
Handicap in der Bildungs- und Ausbildungspolitik oder in den
Rechts- und Umsetzungsinstrumenten der Studienldnder nicht ange-
messen berlcksichtigt wurde.

45 ,education and training policies”
46 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “The participants agreed that the participation of students with
disabilities in formal vocational education was insignificant” (*U.u/Malle 2016:109).
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7.7.11. Ausbildung von Gemeindegesundheitspersonal in Malawi

Training community healthcare workers on the use of information and communi-
cation technologies: a randomised controlled trial of traditional versus blended
learning in Malawi (1Y-Y/Malawi: Mastellos, et al., 2018)

Ziele Ein Kurs zu IKT und eHealth wurde mit dem Ziel entwickelt, Grund-
kenntnisse und Computerkenntnisse zu vermitteln, damit Gemein-
degesundheitspersonal (Community Healthcare Workers, CHWs)
digitale Losungen fir die Gesundheitsversorgung nutzen kann.
CHWSs wurden entweder einem gemischten (mit IKT) oder einem
traditionellen Lernkurs (ohne IKT) zugeordnet. Die Kenntnisse und
die Einstellung*” der CHWs zum Einsatz von IKT und ihre Zufrieden-
heit mit einem traditionellen oder einem , blended learning”-Ansatz
wurden bewertet.

Methoden Kenntnisse und Haltung zum Einsatz von IKT wurden vor und nach
dem jeweiligen Kurs beurteilt. In einem Pilotkurs mit 20 CHWs
wurden zwei Fragebdgen entwickelt und auf Validitdt und Zuverlas-
sigkeit getestet.

Nach der Validierung wurde eine randomisierte kontrollierte Studie
durchgefiihrt, um die Wirksamkeit der beiden Lernanséatze zu
bewerten. Insgesamt nahmen 40 CHWs teil, wurden nach Position,
Geschlecht und Computererfahrung geschichtet und mithilfe der
Block-Randomisierung der traditionellen Lerngruppe oder der , blen-
ded learnin“g-Gruppe zugeordnet. In der Analyse wurden die mitt-
leren Unterschiede pro Element, vor und zwischen den Gruppen fir
jeden Ansatz unter Verwendung von gepaarten bzw. ungepaarten
t-Tests berechnet.

Ergebnisse Die Lernergebnisse der Teilnehmerinnen verbesserten sich unab-
hangig von der Art des Kurses. Sowohl beim kombinierten als auch
beim traditionellen Lernen wurden einzigartige Starken und Schwa-
chen im Vergleich zueinander festgestellt.

Es gab keine signifikanten Unterschiede zwischen den Gruppen
hinsichtlich der Haltung zu IKT. Die Zufriedenheit mit dem Kurs war
in beiden Gruppen insgesamt hoch. Den Teilnehmerinnen der , blen-
ded learning“~Gruppe fiel es jedoch schwerer, dem Inhalt des Kurses
zu folgen.

47 ,attitude”
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7.7.12. Familienplanungsdienste in Tansania

An analysis of pre-service family planning teaching in clinical and nursing educa-
tion in Tanzania (1Y-“/Tanzania: Muganyizi, et al., 2014)

Ziele

Die Verbesserung der Unterstiitzung fir Familienplanung (FP) in
Tansania war ein Hauptziel dieser Studie. Durch eine qualitatsvollere
Unterstiitzung von FP-Diensten, einschlieflich der Verbesserung
des Berufsschulunterrichts zu diesem Thema, kénnte die Pravalenz
von Verhitungsmitteln verbessert werden. Mit dieser Studie sollten
Licken im vorbereitenden FP-Unterricht aufgedeckt und Mdglich-
keiten zur Starkung der Ausbildung aufgezeigt werden.

Methoden

Die Daten wurden in medizinischen Fakultdten und in einer (repra-
sentativen) Auswahl von Berufsschulen mit Hilfe von Interviews
erhoben. Einbezogen wurden Pflegekrafte, Assistant Medical
Officers (AMO), Clinical Officers (CO) und Assistant Clinical Officers.
Insgesamt wurde in 35 Institutionen der FP-Unterricht evaluiert,
darunter 30 Berufsschulen und universitdre Einrichtungen.

Fir die Interviews wurden teilstrukturierte Fragebégen verwendet.
Dokumente wurden hinsichtlich ihrer Eignung als kompetenzbasier-
tes FP-Lehrmittel anhand vordefinierter Kriterien bewertet. Quan-
titative Daten wurden unter Verwendung von EPI Info 6 analysiert
und qualitative Daten wurden manuell mit einer Inhaltsanalyse
analysiert.
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Ergebnisse Die meisten bewerteten Lehrplane*® erfiillten nicht die Kriterien fir
einen angemessenen Unterricht in FP. Der Unterricht in FP erwies
sich als ,theoretisch, schlecht gefiihrt und in Richtung kurz wirksa-
mer Methoden verzerrt“.*

Nur 22,9% aller Berufsschulen verfiigten tiber Systeme, mit denen
Absolventinnen ausgebildet werden kénnen, die spater FP-Metho-
den effektivanwenden konne.

Nur 23,3% (n = 7) der Berufsschulen verfligten iber Kompetenzla-
bore. Allerdings waren 76% (n = 22) entweder in unmittelbarer Ndhe
von FP-Kliniken oder anderweitig mit FP-Kliniken verbunden. In
keinem der universitaren Studiengdange wurde FP in einem eigenen
Lehrkrankenhaus praktiziert.

Von den 11 vorbereitenden Lehrpldnen erfiillte nur einer die Krite-
rien Fir die Eignung des FP-Unterrichts. Lehrkrafte waren besorgt
Uber die mangelhaften praktischen Fahigkeiten der Absolventinnen
und das Fehlen von Unterrichtsmaterial.

48 ,curricula”
49 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “theoretical, poorly guided, and skewed toward short acting
methods” (tU.u/Tanzania: Muganyizi, et al., 2014:1).

[139]


https://bjohas.de/zo/zg/2317526/7/I5R28FG3/U.u/Tanzania:%20Muganyizi,%20et%20al.,%202014:1

Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

7.7.13. Farmer-to-Farmer-Extension in Tansania

2018)

Is Farmer-to-farmer extension effective? The impact of training on technology
adoption and rice farming productivity in Tanzania (1Y“/Tanzania: Nakano, et al.,

Ziele

In der landwirtschaftlichen Ausbildung wird der Einsatz von moder-
ner Technik als potentiell wirksame Methode getestet, um die
Produktivitat zu steigern und die landliche Armut zu lindern. Da es
unmoglich ist, alle Landwirtinnen in SSA direkt auszubilden, ist es
von entscheidender Bedeutung, zu untersuchen, inwieweit Ansatze,
die einer kleinen Anzahl von Landwirten vermittelt werden, sich bei
nicht ausgebildeten Landwirtinnen verbreiteten.

In dieser Studie unter kleinbduerlichen Reisproduzenten wurde
untersucht, auf welchen Wegen sich neue Ansdtze verbreiten, um
ein landliches Bewdasserungssystems in Tansania zu betreiben.

Methoden

Die Studie verglich die Leistung von drei Kategorien von LandwirtIn-
nen: Hauptlandwirtinnen (die eine intensive Vorbereitungsschulung
in einem ortlichen Schulungszentrum erhielten); Zwischenlandwir-
tinnen (die von den Hauptlandwirtinnen ausgebildet wurden); und
andere Landwirtinnen ohne Vorbildung dieser Art.

Die Studie sammelte und analysierte einen Fiinfjahres-Panel-Daten-
satz fur Haushalte und schatzte Differenz-in-Differenz-Modelle, um
zu bewerten, wie sich die Leistungen entwickeln, wenn die Techno-
logien von den ausgebildeten Landwirtinnen auf die einfachen Land-
wirtinnen Gibergehen.

Um den den Prozess des technologischen Ubertragungseffekts zu
entwirren, untersuchte die Studie auch, inwieweit das soziale und
geografische Netzwerk mit den Haupt- und Zwischenlandwirtinnen
die Ubernahme von Technologien durch die einfachen LandwirtIn-
nen beeinflusste.
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Ergebnisse Die Studie ergab, dass die einfachen Landwirtinnen, die Verwandte
oder Wohnnachbarn eines Schliissel- oder Zwischenlandwirts waren,
mit grofderer Wahrscheinlichkeit neue Technologien einfiihrten als
diejenigen, die dies nicht waren. Infolgedessen stiegen die Einfiih-
rungsquoten Fir die Schliisseltechnologien der Landwirtinnen
unmittelbar nach dem Training, die der nicht ausgebildeten einfa-
chen Landwirtinnen holten nach einiger Zeit auf.

Mit der Verbreitung der Technologien stieg der Ertrag der Reis-
felder der wichtigsten Landwirtinnen von 3,1 auf 5,3 Tonnen pro
Hektar, wiahrend der Ertrag der normalen Landwirte von 2,6 auf 3,7
Tonnen pro Hektar stieg.

Die Ergebnisse legten die Wirksamkeit und das praktische Potenzial
von Farmer-to-Farmer-Erweiterungsprogrammen fir Kleinlandwirte
in SSA als Alternative zum konventionellen Farmer-Trainingsansatz
nahe.
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7.7.14. Kindergartnerinnenausbildung in Ghana

Impacts of Pre-Service Training and Coaching on Kindergarten Quality and
Student Learning Outcomes in Ghana (1Y-Y/Ghana: Wolf, 2018)

Ziele

In dieser Studie wurde ein Programm evaluiert, das die ghanaischen
Kindergartnerinnen wahrend des Vorbereitungsdienstes durch
Mentoring und Prdsenztraining®® unterstiitzen soll. Es wurden
verschiedene potentielle Hindernisse fir die Lehrqualitdt und die
Lernergebnisse untersucht.

Methoden

Das , Fast-track Transformational Teacher Training program” wurde
in den Studienjahren 2015-2016 und 2016-2017 in der westlichen
Region Ghanas evaluiert. Die randomisierte Kontrollstudie wurde
im Register der American Economic Association fiir randomisier-
te kontrollierte Studien eingetragen. Zu den Teilnehmerinnen
gehorte die gesamte Kohorte von KG-Lehramtsanwarterinnen, die
2015 die Lehrveranstaltungen des Holy Child College of Education
abschlossen.

Eine Grunderhebung wurde im Juni 2015 durchgefiihrt, als die
Lehramtsstudenten ihre Lehrveranstaltungen vor dem Praktikums-
jahr beendeten. Danach wurden 137 Lehramtsstudenten nach dem
Zufallsprinzip in eine Behandlungsschule (23 Schulen) oder eine
Kontrollschule, die ,,business as usual” praktizierte, eingewiesen (23
Schulen). Unter Verwendung einer zufalligen Zuordnung wurden

69 Lehrerinnen der Behandlungsgruppe und 68 Lehrerinnen der
Kontrollgruppe zugeordnet. Die Baseline-Umfrage wurde vor der
Randomisierung und vor dem Lehrjahr durchgefiihrt und sammelte
grundlegende demografische Informationen, Sprachkenntnisse und
grundlegende Vorkenntnisse der Schiilerinnen.

50 ,mentorship and in-classroom training”
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Ergebnisse Die Ergebnisse zeigten, dass das Programm die Kenntnisse und die
Umsetzung des nationalen Lehrplans fir Einzelpersonen sowohl als
Lehramtsstudenten als auch im folgenden Jahr als neu qualifizierte
Lehrkrafte verbesserte. Es gab unterschiedliche Auswirkungen auf
das berufliche Wohlbefinden, erhéhte die personliche Leistung und
Motivation, verringerte aber die Arbeitszufriedenheit der KG-Lehr-
amtsanwarterinnen. Es gab unterschiedliche Auswirkungen auf die
Unterrichtsqualitdt, mit einer Zunahme des von Kinder-zentrierten
Lernens,®' aber einer Abnahme in anderen Aspekten der Qualitat.

Es gab keine Auswirkungen auf die Lernergebnisse der KG-Lehr-
amtsanwarterinnen. Die Ergebnisse hoben Herausforderungen
auf Systemebene hervor, die sich sowohl aus der Entsendung von
KG-Lehramtsanwarterinnen zum Arbeitsplatz als auch aus dem
Fehlen von Unterstitzung im ersten Jahr am Arbeitsplatz ergeben.

51 ,child-led learning”
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Kapitel 8. Modelle fiir Gestaltung, Entwicklung und
Bereitstellung von Berufsbildung

Dieses Kapitel betrachtet Fragestellungen zu Berufsbildungsmodellen, welche in der
Forschungsliteratur diskutiert werden. Dies beinhaltet Aspekte zum Entwurf und

zur Entwicklung und Bereitstellung von Berufsbildung, inklusive pddagogischer oder
programmatischer Vorschlage (FF7a, FF7d). Hierbei werden auch die charakteristischen
Dimensionen der Berufsbildung betrachtet, wie z.B. die kooperative Dimension und die
zeitliche Dimension (Fernunterricht, ,,blended learning”, Lernortkooperationen, berufs-
begleitendes, berufsbezogenes, schulisches Lernen, FF7b/e) sowie die beiden Dimen-
sionen der Formalitat (Formell vs. informell) des Lehrens und Lernens (FF7c, Kapitel 4.4).
Diese Diskussion verlangt notwendigerweise die Wiederholung einiger Elemente aus
der Darstellung in Kapitel 6.

Schlussfolgerungen dieses Kapitels

Da ein moglichst praxisrelevanter Ausbildungsansatz in allen Studien praferiert wird,
ordnen die Autoren die aktuell praktizierten Ausbildungsmodelle nach ihrer Praxisndhe
(kooperative Dimension), wie im Folgenden kurz beschrieben.

Als Typ K1 Modelle werden Gberwiegend theorielastige Ansdtze beschrieben, die als
erfolgreich in den Gesundheitsberufen, in der Lehrerinnenbildung und im handwerkli-
chen Bereich z.B. in Sidafrika, Kamerun, Uganda und Kenia beschrieben werden.

Als Typ K2 wurden Programme identifiziert, die schulische Ausbildung mit einem

grof3en (teils gleichwertigen) Praxisanteil, dhnlich dem dualen System, anstreben. Sie
wurden von vielen SSA-Staaten (Athiopien, Mosambik, Mali, Malawi, Botswana, Tansania)
erprobt, da sowohl geringe theoretische Kenntnisse als auch unzureichende Praxiserfah-
rung als hemmend fir den erfolgreichen Start in das Berufsleben erkannt wurden. Die
teilweise geringen Erfolge bei der Umsetzung (Athiopien) der dualen Ansétze resultie-
ren vor allem aus mangelhafter Zusammenarbeit mit der Industrie und aus Schwierig-
keiten bei der Verzahnung theoretischer und praktischer Ausbildungsbereiche (z.B.
veraltete Curricula).

Typ K3. Ansétze — die eine informelle Ausbildung umfassen —sind in allen SSA-Staaten
zu finden. Sie gestalten die Ausbildung in der Regel fast ausschliel3lich am Arbeitsplatz.
Obwohl diese Ausbildungsform zum Teil sehr etabliert ist, gilt sie als zu wenig von der
Berufsbildungspolitik wahrgenommen und einbezogen.
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Es wird vorgeschlagen, diese Ansdtze zukunftsfahiger zu gestalten, indem techno-
logiebezogene IKT-basierte Ansdtze, die auch einen berufsbezogenen Fernunterricht
zulassen, starker in den Fokus riicken (Studien aus Nigeria, Uganda, Tansania, Simbabwe,
Gambia, Stdafrika).

Des Weiteren werden verschiedene Modelle beruflicher und betriebsbezogener Weiter-
bildung vorgestellt (Kurzzeitkurse zu aktuellen Themen, mentoring-basierte Kurse,
informelle Alphabetisierungskurse zur Erhéhung der Ausbildungsreife im informellen
Sektor, Multiplikatorenmodelle), die eingesetzt werden kénnen, um die Ausbildung
praxisrelevanter zu gestalten, ohne dass zugleich das gesamte System der Berufsausbil-
dung verdandert werden miisste.

Die Autoren setzen sich ferner mit den padagogischen Anforderungen an Ausbildende
und Lehrende auseinander und kommen zu dem Schluss, dass ein starkeres Gewicht auf
die an der Praxis ausgerichtete Lehrendenaus- und -fortbildung gelegt werden muss.
Ziel sollte es sein, eine interaktive Ausbildung anzubieten, in der authentische praxis-
relevante Aufgaben geldst werden. Der grof3e informelle Ausbildungssektor muss dabei
ebenfalls einbezogen werden.

Wie in den anderen Kapiteln stellen die folgenden Abschnitte einzelne Aspekte der
obigen Kapitelzusammenfassung dar.

8.1. Programmatische und padagogische Programmentwiirfe

Die U-Veroffentlichungen belegen eine Reihe von verschiedenen programmatischen
Entwdrfen, die in SSA zu finden sind. Grundsétzlich lassen sich die Ansdtze der beruf-
lichen Erstausbildung danach einordnen, inwieweit sie praktische Komponenten
umfassen:

1. Typ K1. Formalisierte College-basierte Kurse (Schwerpunkt auf theoretischer
Lehre, beispielsweise mit 80% College-basiertem Lernen und 20% Lernen am
Arbeitsplatz),

2. Typ K2. Formalisierte Ansdtze mit zwei Lernorten (etwa 70% Lernen am Arbeits-
platz und 30% in einem Lernzentrum, entsprechend einem Beispiel aus Athiopien;
tAthiopien: Krishnan & Shaorshadze, 2013),

3. Typ K3. Ansétze , ausschliefSlich am Arbeitsplatz” (fast ausschliefSlich Lernen
am Arbeitsplatz, ,on the job”, mit geringer oder fehlender theoretischer
Komponente).

Insgesamt entsprechen diese Typen verschiedenen Aspekten innerhalb der kooperati-
ven (transversalen) Dimension (Abschnitt 4.5). In Bezug auf die Formalitat konnten die
Ansdtze in Typ 3 sowohl als (teilweise) formell wie auch als informell eingestuft werden,
abhangig von der Auffassung der Bildungspolitik in der entsprechenden Region (Rele-
vanz fir eine staatlich regulierte Wirtschaft oder fiir die Schattenwirtschaft) hinsichtlich
der Formalitdt der Berufsbildung (Kapitel 4). Jede dieser Arten kann sowohl ,,expansiv”
oder ,restriktiv” sein (siehe Kapitel 4). Neben Typ K1, K2 und K3 ergab die Analyse der
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U-Literatur zwei weitere Kategorien, die sich sowohl auf die kooperative als auch auf die
zeitliche (longitudinale) Dimension beziehen:

4. Typ Z4. Technologie-unterstiitzter Fernunterricht (sowohl fiir Anfanger als auch
fGr Fortgeschrittene);

5. Typ Z5. Betriebliche Ausbildung (,in-service approaches”) und berufliche Weiter-
bildung (CPD).

Diese Liste umfasst nicht alle méglichen Ansatze. Die genannten finf Modelle (K1, K2,
K3, Z4, Z5) kommen jedoch am haufigsten in der Literatur vor.

8.1.1. Formale collegebasierte-basierte Kurse (Typ K1)

In den U-Verd6ffentlichungen werden haufig formale, berufsschulische Ansatze in
Betracht gezogen. Die Veroffentlichungen enthalten verschiedene Beispiele aus zahl-
reichen Wirtschaftsbereichen, von denen einige in diesem Abschnitt ndher beschrieben
werden.

Dazu gehort ein vierjahriger Kurs im Gesundheitswesen, im pharmazeutischen Bereich
(ein Jahr Grundlagen und drei Jahre Berufsstudium, tSldafrika: Summers, et al., 2001),
eine berufsschulzentrierte Erstausbildung von Lehrerinnen (,/TE”, ,initial teacher educa-
tion”) mit einer Dauer von 1 bis 3 Jahren (z.B. tKamerun: Wohlfahrt, 2018; siehe auch
*Uganda: Tukamushaba & Xiao, 2012) sowie weitere Kurse an staatlichen, privaten oder
kirchlichen Berufsschulen (*Simbabwe: Samkange, 2013). Auch Schiilerinnen, die eine
landwirtschaftliche Ausbildung anstreben (,ATVET", , agricultural technical and vocatio-
nal education”, t Athiopien, Benin: Walker & Hofstetter, 2016) oder die im Bereich Touris-
mus tatig sein mochten (*Uganda: Tukamushaba & Xiao, 2012), konnen in der Regel
formale, berufsschulische Angebote wahrnehmen. Dies gilt auch fir viele handwerkliche
Berufe. Ungefdhr 150 Schulen fiir landestypische Handwerkskunst in Kamerun bieten
etwa zweijdhrige Ausbildungen in den Bereichen Tischlerei, Tépferei, Maurerei und
Landwirtschaft an (*Kamerun: Che, 2007).

In Sambia kénnen formalisierte theorielastige Programme fiir Lehrerinnen und
FGhrungskrafte im Bereich der Berufsbildung besucht werden. Diese Programme fiihren
zu einem ,,Bachelor of Education” an der University of Zambia. Grundlage fiir diese Ange-
bote ist eine Kooperation der University of Bolton (UK) mit dem Ministerium fir Wissen-
schaft, Technologie und Berufsbildung (Ministry of Science, Technology and Vocational
Training, MSTVT; tSambia: Smith, 2010).

8.1.2. Formalisierte Ansdtze mit zwei Lernorten (Typ K2)

In den U-Vero6ffentlichungen werden Ansadtze, die explizit als ,, duale Ansditze” bezeich-
net werden, nur in drei Fillen behandelt. Duale Systemansétze auf nationaler Ebene
sind derzeit in Athiopien (tAthiopien: Krishnan & Shaorshadze, 2013) und in Mosambik
(*Botswana, Guinea, Kenia, Mosambik, Stidafrika, Uganda: Sandirasegarane, et al., 2016)
zu erkennen. Auf Programmebene wird dies nur in einem Fall, in Malawi, in den U-Ver-
Offentlichungen besprochen (*Malawi: Safford, et al., 2013). Weitere Hinweise zu einem
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dualen Ansatz gibt es in Mali (*Sierra Leone: Kingombe, 2011) und Botswana (*Namibia:
Galguera, 2018).

Status des dualen Ansatzes in Athiopien

Einer Studie zufolge ist Athiopien daran interessiert, deutsche Modelle fiir die Berufs-
ausbildung zu Gibernehmen bzw. dem eigenen nationalen Kontext anzupassen. Die
Studie konstatiert, dass , Auszubildende in Athiopien [...] 70% ihrer Ausbildungszeit in dem
Programm mit praktischer Ausbildung” zubringen. Hochschulen, die Lehrerinnenausbil-
dung im Bereich Berufsbildung anbieten, werden ,,von der Regierung beauftragt, poten-
tielle Arbeitgeberinnen zu identifizieren, die Lehrerfahrung bieten kénnen” (t Athiopien:
Krishnan & Shaorshadze, 2013)." Das deutsche duale System dient in vielen Staaten als
Vorbild, aber es wird festgestellt, dass es ,bei der Umsetzung des dualen Systems eine
Herausforderung ist, ein Unternehmen davon zu (iberzeugen, dass eine Teilnahme an der
Berufsausbildung letztendlich zu seinem eigenen Nutzen”ist (*ebd.).? Es zeigt sich, dass
einige Unternehmen trotz Erfolges, , die Ausbildung von Auszubildenden als eine Belas-
tung empfinden” (*ebd.).? Dies zeigt sich auch in den unterschiedlichen Antworten von
Befragten 6ffentlicher und privater Unternehmen. Wahrend die befragten Verantwort-
lichen von staatlichen Unternehmen ,mit dem Berufsbildungssystem und der Qualitdt
ihrer Absolventen zufrieden waren”, erklarte ein Manager eines grof3en privaten Unter-
nehmens, ,,dass er nicht an der Ausbildung teilnehmen werde”* und lehnte es sogar ab,
Berufsbildungsabsolventinnen einzustellen. Als Grund wurde angegeben, dass jemand
ohne Ausbildung kostengiinstiger sei und weniger Anspriiche geltend machen kénne
(,pocher”in tAthiopien: Krishnan & Shaorshadze, 2013).

Status des dualen Ansatzes in Mosambik

An der Unversidade Pedagogica in Maputo werden Techniklehrer ausgebildet, die einen
arbeitsbezogenen Unterricht an technischen Colleges durchfiihren. Dies ist jedoch noch
nicht mit einem dualen Ansatz gleichzusetzen. Insgesamt sind die Informationen Gber
die Entwicklungen in Mosambik sparlich. Werden die vorhandenen online auffindbaren
Forschungsberichte betrachtet, fihrt das Land ,,ein duales TVET ein, welches auf vorbe-
ruflicher Bildung in Grund- und Sekundarschulen aufbaut” (* Botswana, Guinea, Kenia,
Mosambik, Sidafrika, Uganda: Sandirasegarane, et al., 2016).° Schiilerinnen ab Klasse

1 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “TVET students in Ethiopia have to apprentice 70% of the time
spent in the program”, with TVET colleges “tasked by the government to identify potential employers who
can provide apprenticeship experience” (1 Athiopien: Krishnan, & Shaorshadze, 2013:1). N 1)

2 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “challenge in implementing the dual system is that a compa-
ny has to be convinced that participating in the apprenticeship scheme is ultimately to its own benefit”
(tAthiopien: Krishnan, & Shaorshadze, 2013:7).

3 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “other companies resist [participation] and see TVET apprentices
as a burden” (* Athiopien: Krishnan, & Shaorshadze, 2013:18).

4 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “expressed satisfaction with the TVET system and the quality of
its graduates”, a manager of a large private company “stated that he would not participate in the apprenti-
ceship” (*Athiopien: Krishnan, & Shaorshadze, 2013:18).

5 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “runs a dual vocational education and training program as a
culmination of elementary and secondary-school VET programs” (*Stidafrika, Guinea: Sandirasegarane, et
al., 2016:108).
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6 verbringen , drei Jahre in einer praktischen Berufsausbildung und drei weitere Jahre in
einer weiterfiihrenden theoretischen und praktischen Ausbildung”® (*ebd.). Dieses Vorha-
ben hat — wie in Athiopien — nur sehr begrenzt Erfolg (tebd.). Es ist von Problemen
betroffen, wie etwa unzureichender Finanzierung, unangemessenem Unterricht (nicht
auf einem international anerkannten Stand der Wissenschaften) und veralteten Lehrpla-
nen (FF7b).

Status des dualen Ansatzes in Malawi

Ein Ausbildungsprogramm Fir Frauen in ldndlichen Gebieten enthalt , duale akade-
misch-berufliche Komponenten” durch die Bereitstellung von ,,simultanem Zugang zur
Arbeit, Zugang zum Studium und Méglichkeiten zum Lernen”(*Malawi: Safford, et al.,
2013).” Die Stipendiaten des ,,Malawi Access to Teaching Saltire Stipendiums” (MATSS)
arbeiten vier Vormittage pro Woche als Lehrerassistentinnen in landlichen Grund-
schulen. In der verbleibenden Zeit bilden sie sich weiter fiir ihre Qualifikation als
Lehrerinnen (Schwerpunktfdcher: Mathematik, Physik, Biologie und Englisch). Ganz
dhnlich dem Projekt zur Ausbildung von Schulassistentinnen, das auch in Deutschland,
Sachsen, geldufig ist (Schulassistenten, d.h. Absolventen mit einem Techniker- oder
Meister- abschluss in technischen Berufen arbeiten wahrend ihres Lehramtsstudiums
an der TU Dresden bereits als Assistenten Fir berufsschulische Lehrpersonen an einer
berufsbildenden Schule (https://www.schule.sachsen.de/23756.htm, 10.07.2019). Die
malawischen Lehrerassistentinnen haben Zugang zu hoch strukturierten Materialien
fir das Fernlernen (sowohl fiir Praktika als auch fiir akademische Facher) und werden
von erfahrenen Lehrenden (Mentoren) betreut (*Malawi: Safford, et al., 2013). Das
Programm begann 2011 mit zwei Kohorten von jeweils 500 Frauen in vier Distrikten. Ein
detaillierter Bericht Giber die Umsetzung dieses Programms ist in dem Konferenzbeitrag
von Wolfenden (*Malawi: Wolfenden, et al., 2011) zu finden.

Status des dualen Ansatzes in Mali

Mehrere Beitrige (tSiidafrika, Athiopien, Benin, Kamerun, Angola, Senegal, Mali:
Walther, 2008, zusammengefasst in tde Largentaye, 2009, und wiederum in: tSierra
Leone: Kingombe, 2011) geben Einblick in das duale System in Mali. Das System wurde
1997 offiziell eingefiihrt und kombiniert die von einem ausgebildeten Handwerker
geleistete Betreuungsarbeit in der Ausbildung (80% der Ausbildungszeit) mit formel-
len Kursen in Ausbildungszentren (20%). Trotz der Bewertungen, die auf eine erheb-
liche Verbesserung der Qualifikationen und ihres Beitrags zur sozialen Eingliederung
und zur Verbesserung der Beschéaftigung hinweisen, bleibt der duale Ansatz in Mali

6 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “three years in limited practical training for a profession and
then another three years in more advanced theoretical and practical training”; students in tenth class enter
a four-year training programme (*Siidafrika, Guinea: Sandirasegarane, et al., 2016:108).

7 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “dual academic-vocational components”, through its delivery
of “simultaneous access to work, access to study and opportunities for reflection on learning” (* Malawi:
Safford, et al., 2013:197).
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Kapitel 8. Modelle fir Gestaltung, Entwicklung und Bereitstellung von Berufsbildung

unbedeutend , mit etwa tausend Auszubildenden, die jedes Jahr einen Abschluss machen,
verglichen mit den rund 300.000, die in den Arbeitsmarkt eintreten”?

Um das duale Ausbildungssystem in Mali zu entwickeln, schlagt de Largentaye einige
strukturelle Verbesserungen vor, beispielsweise die Kontrolle der Kosten pro Auszu-
bildendem und die Einfiihrung eines ordnungsgemafien Ausbildungszeugnisses (tde
Largentaye, 2009).

Status des dualen Ansatzes in Botswana

In Botswana wurde Ende der 1980er Jahre mit Unterstitzung der (damaligen) GTZ der
Versuch unternommen, duale Ansdtze einzufiihren. Dieses Vorhaben entwickelte sich
jedoch weniger erfolgreich als erwartet (*Botswana, Namibia: Galguera, 2018). Galguera
erklart, dass Botswana , bei der Einflihrung des deutschen dualen Systems aufgrund seiner
damals schwachen industriellen Basis gescheitert” sei (tBotswana, Namibia: Galguera,
2018).° In dhnlicher Weise beschreibt Wilson, dass in Botswana die Bemiihungen zur
Entwicklung einer Unternehmenskultur gescheitert seien und dass es unmaoglich gewe-
sen sei, den Integrationsgrad der deutschen Systemelemente (gemeint ist die Zusam-
menarbeit mit Sozialpartnern und Unternehmen — d. Red.) zu erreichen (*Botswana:
Wilson, 2000).

8.1.3. Ansatze ,,ausschlief3lich am Arbeitsplatz” (Typ K3)

Die Ausbildung Typ K3, ausschlieRBlich am Arbeitsplatz (,apprenticeship”), wird hdufig
erwahnt. Sie ist z.B. in Uganda ein wichtiger Bestandteil der Berufsbildung (*Uganda:
Bananuka & Katahoire, 2008)'° und spielt in ganz SSA eine uniibersehbare Rolle,
insbesondere im informellen Wirtschaftssektor. Hanson konstatiert, dass die meisten
Arbeitnehmerinnen im informellen Sektor friher auf diese Weise ausgebildet wurden
(*Ghana: Hanson, 2005). Die Rolle der Lehrprogramme wiirde ber eine reine Berufsaus-
bildung hinaus gehen und eine ,,bemerkenswerte Mischung aus Arbeit, praktischer Ausbil-
dung und moralischer Erziehung” enthalten (tebd.)."

Informelles Lernen findet auch in der Ausbildung zukiinftiger traditioneller Augen-
heilpraktikerinnen in Nigeria statt (*Nigeria: Ebeigbe, 2013). 46% der Auszubildenden
durchlaufen eine Ausbildung innerhalb des engsten Familienkreises und 37% lernen
von entfernteren Verwandten (*ebd.). Nur 18% der Lehrlinge erhalten eher ,,formale”
Vereinbarungen (insbesondere einen unterschriebenen Vertrag) und ein Gehalt fiir ihre
Arbeit ( tebd.).

8 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “with about one thousand apprentices graduating every year, as
compared to the 300,000 or so entering the labour market” (1Sierra Leone: Kingombe, 2011:38).
9 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “failed in its adoption of the German dual system due to its weak
industrial base at that time” (* Botswana, Namibia: Galguera, 2018:108).
10 Es sei darauf hingewiesen, dass sich der Begriff ,,Lehre” auch auf die praktische Komponente formalisierter
dualer Systemansdtze beziehen kann (vgl. Athiopien; auch deutsches duales System, d.h. Typ K2).
11 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “remarkable blend of work, practical training and moral upbrin-
ging” (*Ghana: Hanson, 2005:167) .
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Berufsbildung in Sub-Sahara Afrika

Ein weiteres Beispiel fiir informelle Ausbildung in der informellen Wirtschaft stellt die
Ausbildung von Topferinnen — bereits ab dem Kindesalter —in Kamerun dar (*Kamerun:
Wallaert, 2008).'2 Madchen ab sieben Jahren beginnen durch Beobachtung den Beruf
zu erlernen. Nach einem mehrstufigen von Beobachtung und Wiederholung gepragten
Lernprozess beenden die Lernenden mit 15 Jahren ihre Ausbildung. Nach einem Initia-
tionsprozess und der Bindung an einen zukiinftigen Ehemann wird der Berufsabschluss
Ldurch eine Feier markiert, die impliziert, dass der Lehrling féhig ist, jede Art von Gefdf3 zu
machen. .. ”(tebd.).” Diese Form der Berufsausbildung vom Typ K3 leistet nach Ansicht
von Wallaert einen wesentlichen Bestandteil zur ,,sozialen Reifung” der Auszubildenden.
Laut dem Forschenden kann dies als eine Form des umfassenderen Lernens betrach-
tet werden (tebd.)." Aus Sicht der Autoren der vorliegenden Studie muss diese Form
der Berufsausbildung nach ethischen Gesichtspunkten und Fragen des Kinderschutzes
diskutiert werden.

Informelle Ausbildungen kénnen jedoch auch formale Merkmale aufweisen. So kann
beispielsweise eine ausschlielilich betriebliche Ausbildung eindeutig in regulierten und
steuerpflichtigen Branchen stattfinden. Von einigen Unternehmen in SSA wird diese
Form der Berufsausbildung als Reaktion auf Qualifikationsdefizite der Mitarbeitenden
und , als Strategie zur Verbesserung ihrer Wettbewerbsfdhigkeit durch Anpassung an neue
Fdhigkeiten und Technologien”verfolgt (*Ghana, Kenia, Tansania, Uganda: Kweka, et al.,
2006):"*> Atchoarena und Delluc (*Senegal, Mali: Atchoarena, & Esquieu, 2002, zitiert in
*Sldafrika: Oketch, 2007) weisen auf Unterschiede zwischen den frankophonen und
den englischsprachigen Landern hin. In der hier betrachteten U-Literatur (seit 2000) ist
diese Unterscheidung jedoch nicht sehr auffallig. Stattdessen unterscheidet Walther
(*Stdafrika, Benin, Senegal, Kamerun, Marokko: 2006 und tBenin, Mali, Senegal, Togo:
2008) zwischen ,,Sahel-Typ”und ,Kiisten-Typ”.

Lernen nach ,,Sahel-Typ” beruht auf einem Ersatz fiir Familienbeziehungen zwischen
Arbeitgeberinnen und Kindern (den Auszubildenden — d. Red.)” ¢, d.h. es handelt sich um
ein informelles Lernen innerhalb der Familie (*Walther, 2006). Laut Walter entstehen
Schwierigkeiten durch ,, die unzureichende Qualifikation der Meisterinnen und die Unfdhig-
keit, bestimmte Konzepte oder Techniken zu theoretisieren”'” und , das Fehlen eines struk-

12 Anmerkung der Autoren. Diese Verdffentlichung ist ein Buchkapitel in 1Stark, et al., (2008). Leider lag
uns das gesamte Buch nicht vor, so dass es uns nicht mdglich ist, eine Aussage dariiber zu machen, ob
und inwiefern Kinderschutz diskutiert wird.

13 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “marked by a celebration that implies that the apprentice is
capable of making every type of vessel” (*Kamerun: Wallaert, 2008:2).

14 Bei der Einbeziehung ausschlieflich weiblicher Lehrlinge kann dieses spezifische Programm in Bezug auf FF12
betrachtet werden (Abschnitt §6.12.A). Dort wird darauf hingewiesen, dass traditionelle Geschlechterrollen
die Teilnahme an der Berufsbildung beeinflusst haben, was in diesem Fall unmittelbar zuzutreffen scheint.

15 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “as a strategy for enhancing their competitiveness by adapting to
new skills and technology” (* Ghana, Kenia, Tansania, Uganda: Kweka, et al., 2006:2).

16 Ubersetzung der Autoren. Direktes Zitat: “se distingue par le fait qu'il repose sur un substitut de relations
familiales entre patrons et 